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Vorrede,
Dy langegenung— liebes dent�ches|

Publikum!(der Autdr zieht�eineSamc-

múbeab, und machteine tiefeVerbeugung)

hab’,�ag’ih, lange genvng geharrt,
0b beiner Deiner\chreib�eeligenAutoren,die

|

wie ein Heu�chre>enheerdaherziehn, und

feiner Deiner hinterdrein \{wirrenden
Verleget,aufden Einfallkommenmöchte,

dieAlmanacheun�ersZeitaltersmic einem
Kirchen- und Keßeralmanachzu fompleti-
ren: mußal�onur �elb�tmi dran machen,
und dié�em�on�t�oerfindungsreichenVölk-
�einden fettenBi��enweg�chnavpen, den's

\o lange, unge�ehen,vor �ichher�chwimmen
ließ. Magwohl�eyn,daßer mir einiges
Bauchkrümmenmachen wird — �intemal
ein We�penne�tdaran hängt,das�ich�o

leicht von feinemunge�traftanta�ten, Gez

�chweigever�hlu>enläßt. Aber damir dec

Himmel!ein ziemlich�tarkesFell,ge�unden
AEN

aa Magen



o
Magen und breite Schulternverliehenhat,
�ohalt’ih's für meinen Beruf, Dir , lie-

bes deut�chesPublifum,(dito wie oben)
ein Amu�ementgenzu macheny das Dix
has behagenwird — denk ih.

Duwir�t finden, daßdie�erAlmanach
eine Revue der chri�tlichenKircheaus den

beydenleßten Decennien enthält
— wd

RegimentfürRegimentaufmar�{irt.Ich
habeDirvon allem getveulichreferirt,was
ichgewu�thabe: und Du wir�tbald mer=

fen, daßichviel gewu�thabenmuß,Denn,

unter unsge�agt,i bin �elb�tein Stabs=

officier,ver�tehemeinen Dien�t, und weis

zu urtheilen.Und da bey un�rerArmeë

�h jeder Junkerherausnimmc,vom Ge-

neral wie vom Korporal �einUrtheilzu fäl-
len, �oglaubt’ih nochvielmehrdas Recht:
zu haben,von ¿euten,die ichkenne,undvon

denen diemei�tenuntermeinenAugengehán=

‘delthaben— dennich warviel in der Welt
a — meineMeinungdrei�t,lautundvernehm-

lichzu �agen.
MEO Ee

FW



Die Namender Regimenter�inddas

einzige, was Du in die�emBüchleinverz

mi��enwir�t.- Denn einige habe - ih ganz

verge��en,anderer kann ih mich nichtmehr
“rechtmit Gewißheiterinnern: So deucht

michhieseins: die Legionder Hammelsköpfe
— ein anderes: die gläubigenSchlafmü-

ken — ein drittes: die Dopdpelzüngler—

ein viertes : die Kinder derFrühlings�onne
— “in funftes:- die Wunderthäcer, oder

fulminatrix — tin �eh�ies:;die chri�tli-
chen Scharfrichter— ein �iebendes:. diè

�tillenWei�en— aber , wie ge�agt;ih
weis das Dings. nicht mehrret gewiß;

deswegen hab”ih die Namen lieberwegge-

lä��en,Jch denke auh, was Du nicht

ohneNamen ver�teh�t,wir�tDu auch nicht
mit dem Namen ver�tehn.

|

Begierigbin ih, ob keiner devHinron;
die ih gemu�terthabe, �ichmeldenwird;

Esgiebt �oLeute,die das Principium ha-
ben; man mü��enicht in's heißeFett rühz

xen, wenns nichtüberlaufen�olle,Das

a3 wäre



wäremir denndochungélegètt,wenngera=-
‘dealle darnachhandelten." Min Verleger
gedenktetroas bey der Sache zuverdiènen,
das kann’ ex nicht, wenn �ienicht Auf�ehn

macht, undAuf�ehnmacht�ie‘nicht,wenn's

Ding nichtkönfi�cirtwird, :und tonfi�cirt

wird's nicht, wenn keiner �chreit,und

�chreienwird keiner, wenn er flug ift, und

_— i< möchtedochgern, daßein paar dum»

me Teufeldarunter fo klugnicht wären.

_Jchbin übrigensdes Muths, wenn diez

�erAlmanachBeifall findet,d. h. Geld einz

bringt, alle zehnJahr einen zu liefern, �odaß
fürjedesder folgendenDecennien eine eigene
Revue gehaltenwerde.Wenn denn ein�t

zehn�olcherAlmanachebei�amnien�ind,werd?
ih überallezehneinUniver�alregi�terverfers|

tigen, welchesállenBe�itzerndie�eser�tenAlz

do manachs,die �ichlegitimirenkönnen,daß�ie

den�elben�elb�tgekauftund bezahlthaben,uns

entgeldlichundpo�tfreyabgeliefertwerden

�oll. der Verfa��er-

|
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&ichlex,
“PDieth, 34

‘Tralles.
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Balle. f e

Kölbele.
Heu�inger.
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Wernsdorf.
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—— gut �chlafen:—|
eisfalt — — —

—/|

— hóch�teKälte — daß
|

| alle — Sâfte — vornehm-
lichdas Hirnmarkeinfriert
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apokalypti�cheLuft. —
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lange | —

— Nâchte— wo �i<s
gut <läft— —

— Genieluft — wo

die Schafe gut gedeihen,
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die no< leeren Kalendertageeinzunehmen.
Geld und Briefe- bittet �ichfranko aus

Kinder in die�emMonat geboren, haben
einen ge�undenSchlaf — guten Magen und—|

�tarkenGlauben. Sollen �ichfür Grübeleien

hüten,damit �iekeine Kopf�chmerzenbekommen.

Nota. AllegláubigeSchlafmúbendeut�cherNa-|-
tion- werden eingeladen, ihre Namen anzugeben,
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Kinder in die�emMonat geboren,�indhef-
tiger Natur — habenalle etwas �onderbaresan]
�ih— �indmei�tvon übler Laune, Jhr Ge-

�chma>i�twie bey den Merzkindern.
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Merz:
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Lüders.

Dathe.
Kipfe»:
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Nagel.
Balihorn.
Hezel.

Bezange.
Bode: 4

Braun.

Fulda. .

Geißler.

Göße.
Hupel. ,

Knittel;

Longolius.
Men�ching,
Mirus. ,

PDazfte.
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|gut Wetter zum pfropfen

|verbluüht— —

—
[— wa��erreiß—

E
e QUE�paren_—

#

ULLD] R ti T4 eS
Y

F>,

und pflanen — —

— fille Wt — —

Luft — — — aus

dem Orient

[ groß Wa��er=—

Ém——R _e——

|

— frikliht — —

RRE R _— fad,
— Zephyrs — _—

kriti�chWetter — —

— gut Teufelaustreiben |

tro>ne Witterung —

=. In�ektenbrütenaus



2 EE,
Kinder in-die�emMonat geboren, können

denKatechismus nicht genießen, treten daher
{gern aus demtheologi�chenGlei�e,und lieben

_\bald Silben�techerey,bald orientali�chenSchnicf-
�chna>,bald Jn�ektenjagd, bald — was weis

ichsalles worauf �ieverfallen?
? Einigegeben�i

[auchwohlmit den unwiedergebornenHeidenab,
und�tudierenredenund Römer.-
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Mime

Heider, „+,

Michaelis,
Erne�ti.

Cramer. .

Dôderlein.

“Ahlemann.»

Thalemann.
‘Tiede.
Mur�iuna.

Jakobi. ¿la

Hontheim.Ja

Hermes.
Göthe.

Künneth.
lFroriep.

Mänter.

Müúllter. ,
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— regnet Louisd'ors — |

‘herzigWetter — = |

Wind aus Ara, — — |

Wind — — aus —

— — allen Ortew —

Zephyrsa — — —

47S
76 2 �anft,�o.—
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Geld — — zôhlen}
_— gut auf E gehn}

—- politi�cheA�pekten
— großWa��er—

Sonnenbli>e — —

— viel Wa��er—

Sonne — — hin-
ter Wolken =— —

_— viel Wind — |
— —

— fro�tig}

—
— veränderlich— |

warm — —  —

— mancherleiLuft —

der Wind legt �ich -—

— fad und —
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Kinder indie�emMonat geboren, �ind�on-
derbarer Natur. Mankann nicht rêchtaus ih:
nen- klug werden. Von der einen Seite lachen

|

�eimmer.und von der-andern krinzen�ie.Auch
haben�ienicht einerleyFarbe. Bald �ehen�ie
roth,bald blaß.— Einigehabenunter denAu-|
genbraunenein Ne�t,wo der Pab�tEier legt.|
Die mei�ten�pißenimmer das Mäulchen,und

thun gern züumpferlih.*S �ind�chnaki�ché

Jungens, (2d »
daat E RE
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1Dien�tag-
2
3|Doßer�tag.
(Freytag.
5 |Soñabend

| Zollikofer.
6 Sonntag.Mo�.Mendels�.
7[Montag.
8 |Dién�tag.

Mittwoch.| Spalding.
Leßíng.

Teller.

Eberhard.

Alberti.
Nikolai.

9|Mittwoch.| Reimarus-

x0/Dolier�tag.|NRe�ewiß. [hell — aber un�anft—

1 Freytag. Steinbart, |— Vollmond — —

12\Sofiabend|Gruner. |— �tur— — —

13\Sonntag.| Bü�ching,|— — mi�ch— —

14/Montag. Starke. \ud —
—

—

1 5/Dien�tag.

|

Bahrdt, [— — — brau�end
1 6|Mittwoch.E. M.Goldhag.— �anfteStille —

17Doßer�tag.|Conners. |— — umwölft — —

1 8Freytag.
19/Soßabendvon der Mark,— trüv — — —

20/Sonntag.| Trapp. gut — — aderla��)en
21[Montag.

|

J�enbiehl.|— — �hwereWolken
22/Dien�tag, MÜ: Pre, dii ias,

+ Uur
2 3¡Mittwoch.|v. Loen. [warm —

—
—

24/Döfer�tag.|Stroth. |— — — regnicht
25/Freytag. \Wendeborn. heller Dine

— —

26/Soüabend

|

Töllner. |— — du — — �ter
27/Sonntag.|Peter�en,— — —

“

{wül—
/28/Montag. Crugott, �til —  — —

29 Dien�tag. Damm. items fa E

zo Mittwoch.| ‘Reiche. |— — des Wetter =

ARN _BVleßig. \— neu Licht — =

[0E
i

“ — die Sonne blendet Fi
q

— ler SS — Hint

ESCA
3FN

TE Dhel

mel — —

— und
— milder — — Son:

nen�chein
HDi ta TLT

reinigende Luft —

— zuvielSonne —

var aan
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| Kinder in die�emMonat geboren, �indKin-

der des Frühlings— habenalle den Kopf auf
dem rechten Fle> — lernen �ehrvernehmlich
�prechen— wieroohleinem dieZungemehrgelö�t
i�i,als dem -andern, Sie haben gewaltigviel

[Achtungfür die ge�undeVernunft — �inddem

¡Teufel�ehrzuwider, und Athana�iusund. die

, C. i�tihnen wie Knoblauch. :
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_1/Freytag. Dieterich,|= — feineLuft_— ds
| 2Soüabend Lüdke.

[li

|

|

: 3 Pfing�ten.ARP brau�end
| 4Pfing�tm,Morus, ind�tile — —

Nobert. Sonne hinter Wolken
Nösler. �tile — — —

Knapp. |— =— �anftund —

Wolf. doh — — fkrafrvoll
Sa \bede>ter Himmel —

Danov. |[— — dú�ter— —

Griesbach. Regen ab — — —

Eichhorn, _— — we<�elnd
13 Mittwoch} Nößele. �dieSonne bricht — —

4 le Bret. —_— — dur< —

Jeru�alem.[— — {dn — im

Freylinghau�.On ino

“i

mum nenuns

Barkey.
Li�t, ag — — — —

Böhm. —_ hel — —

Brünings. Sonne meints zu guk
Seelmann. hinter OeReR

_—

Fletvctdau�us.Regen —

Stöber. |— — — �tilleLuft
94Batahezger: OIÉigt:a iin iind

Gülcher, — Sonnenblie
v, Dein lmond — —

26 Mittwoch.Wiener-
2n28/Dofe�tag] Ju�ti.

9 Freytag,

|

Tittmann,o

SofabendLohdius,Ne,

Wes Viertel
FHC a

a UO

Sonnen�chein—

zA __— neuesMe
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[le und ge�undéAugen; �ehenaber mehr,als �ie

�agen:einige aus Politik, andre aus Aéng�tlich-
keit, die mei�tenaus Liebezur Ruhe.  Ecliche

haben�ichauch noch zu�ehran die Brille ge-|

wödhnt;die werden nie �ohell�ehenlernen, wie

Kinidex in die�emMonatgeboren,habenhel-

die, welchedie Brilleweggeworfenhaben.



Zulius,
UR ws

|

c�Sönitag:Johan
[=

2Montag.

|

Melchior

_3/Dien�tag,Gós,

4/9Nittwoch. Benner.
5 |Doñer�tag.|Piederit,
61Freytag.

|

Hofftede.
_7[Soñabend

8 |Sonntag.| Bock,

9 ¡Montag Luck.
10 |Dien�tag. Luz.

11 Mittwoch.\ Merz.
1 2 |Doker�tag.|Schade,
13 [Freytag
14 /Soña bend

|15 /ZSonntag.} Paul�en.
r 6|\Montag.

|

Tre�chow.
17/Dien�tag.

|

Zeibig.
1 $/Mittwoch.} Stattker.
19|Doñer�tag.|Schmid.
20|Freytag.

2

21/Soñüabend'

22|Sonntag
2z|Montag |

|241Dien�tag
25 \Mittwooch.\ Swartz.
26 Doûer�tag.Lukas.

27 Freytag. Goldhagen.
28 /Soñabend

|

Ziegra,
29|Sonntag.| Johann
z o¡Montag Friedridy

N
Dien�tag Teller, |

— gut fli�tiren— —|

1Ge

“{<wüleLuft =

und — Don-:}
nerwetieer —

— —

—_— — — Blib —|

Donner =— — üñd —|

Ha — gel]
und Pe�tilenz

Schloßen|
— — Schaf�erben —/|

groß Wa��er— —
|

mi e = oOHNen�tihE
— fadesWetter =— —|.

IE
Ly

— gut purgiren  — —

_— gut �{af�cheren—

|Schiroko
— — Kaben

Etoma imane

|



Fulius.

|

N

4
LA

— Kinder .in_.die�emMonat geboren, werden
hißigerNatur — — möchtengern des Elias
Gewitterableiter haben,womit der�elbezweymal|
funfzigMann tod {lug. N |

ota, Die ín die�emMonat leer gebliebenePläge
�indchon beftellt. Da �ich,Gott �eyDank,

_— Fein Deut�cherdazu melden wollte, hat man �ie!
an die �pani�chenMitglieder der heil. Inqui�ition!

vergeben, die eh�tensihre Namen einbringen
werden; Die Herren felb��indunterwegens,

“„und- werden in Rotterdam, Gießen, Ca��el,|
Hamburg, Wittenberg, Zeißu. w. Relais!

machen, |

Z

Ï
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Ca�par
|

Lavater.

Cru�ius,

él,

efi �üße — —

i

— n = [ich

lhe — — Trâu —

E

DESI fiv u

is: ims coo igtiGheil
Petter n n R

:

12 LE Lob�tein, [<wü =— = =

13 Montag, Soren [= as 6 aus ima

14/Dien�tag.|Schulz. J.L�eere—- — — |
T5 [Mittwo< Nebel, — — — {<wú
16\Doûer�tag.|Obereit. |le — —_——

17 Freytag <ús. J.C— Hunds — —

18 Soñabend|Oemler. — — — ta —

19 Sonntag.| Oetter. |ge — — und — —

20 Montag.

|

Haßenkamp.|— — — Schaf�terben}
21 /Dien�tag ae
22 Mittwoch

123 /Doñer�tag.
|

1 f

24 Freytag.
|

— heller Himmel —|
125|Soûabend

|

Sterzinger, [und !— — fühleLuftf
26 Sonntag, zur Gene�ungder Narren]
27 Montag | — wieder Hundstags—|

23 Dien�tag. Mârz, [Hie —
— [woes

29 Mittwoch.| Johann  |— — Teufel — —!

zo Doler�tag.Jo�eph |{{loßt— — und Narf

3
i

As Ga�ner, een —_—_—: cegnet,
dA



« ke Jer}
Kinder in die�emMonat geboren— mü��en|
viel Hißeaus�tehen, werden �ehrvom Alp ge-=
drucft, und habenwenig Gedanken und viel

Träume. Aber keins träumt, wie das andre.

Jedes auf �eineeigne Manier, Murwenige|
trâumen_als Wei�e,die mei�tenals Narren,
Alle —'— �ehenmehrals die andern ehrlichen
Luté — �ehenGei�terund Seclen — �hen|
Seelenif der Na�e,im Kinn, in den Ohrläp-|
chen,— die�enennt man phy�iognomi�cheSeher.|
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September.

1\Softiabend\ Amende, �anfte —"— Lu�t

2/Sonntag. Cotta, — — viel brau�en—/

z|Moutag.

|

Fedder�en.|Zephyrs — — —
|

4/Dieh�tag,Lilienthal, —
— großMa

—

* \MitvoH.Panzer. �or
_— —

¿Doñeritág,Pratje. fad — — —

7 [Freytag. Neiß, le -—Whale Luft gn
8 SofñabendRo�enmüller.— Wind — — —

9 onntag.! Schlegel. lat�chigWerter — —
10\Mogtag, Sturm. |— — Genielüftgen —

11Dien�tag. Tobler, |Sonne hinter — Wolken
i

Walch, [— — trüb — — —

Winkler. |—

— wa��er—

Saat TEO. ate ats alamis

Déietelmair. — — — naß
_Kiesling. [kalt —  — —

Ma�cho. |— — �türmi�<h— —

Pauli. hell — —

a
Pfeifer. — dü — — —

20¡Doñer�tag.|Qui�torp. |> — — —

ir Freytag.

|

Nämbäch.N
—

Mehet
_—

22|Sofabend Schinmeier.— —

—

Dün�te

23/Sonntag.Schwarz. Sdqiroko — — —

24[Montag. |

- Sixt, |�chalerWind“
—

2 5 |Dien�tag.Urilpetget,—_—__— “gutiind
26/Mittwoch| Weber. —

„Putpurgiren
27!Dokher�tag,Wilmf�en,lieblich St28/Freytag.| Neinhold,|—

— “jnd— —

29 Sofabend Ringeltaube,— — — �anft
zo[Sonntag., Senf.""�hellund lieblih —

—

Ì
“mer



September.

À i
Kinder in die�emMonat geboren

,

�i, �indmei�t
kalter Natur ; lieben Ruheund Behaglichkeit;
wohnenlieber in ihrer altenmor�chenHutte, und

verklei�terndie Löcher,wo der Windhereingeht,
als daß�ie�icheine neue bauen �ollten.Einige
möchtengern-hieund da ein Stück einrei��enund

be��ern,aber�iefürchtenden Ein�turzdes ganzen.
Al�o— bleibts beym alten. Nur in ihrer Kü-

chepflegen�ievom Alterthumabzuweichen.Die

[i�tmei�tgutbe�tellt,und nachFaçon eingerichtet.
RPR



Poiana Cäïpjos.”Bell rt a=

 2|Dien�tag. Rehkopf. e
_— lat\chig — —|

- 3 |Mittwoch.\Silber�chlag.�i�
— — —

 4\Dokßer�tag,Spangenberg— zweydeutig Wetter

|
5s|Freytag. |- Spon�el. Sonne hinter Wolken —

6/Soûabend

|

Stre�ow. |brau�end— —

—
 2lSonntäg.| Tro�chel. |— — — lic —

8 Montag, Ulber, (— — —

E
_9\Dien�tag. Bangi FARE n

1o�Mittwoch.| Lehmus. |— etwas Sonènieik
fa 1Dofer�tdg Lenz, [== == Ne = +

12\Freytag.

|

Linduer, |— — bel — e
1 3 \Soûüabend

|

Lüderwald, |— — — und —

LsSonntag.| Merkel. \— — — Wolken;
- f15[Montag,

|

Prenninger. |gemäßigt — — —

16 |Dien�tag.|

Richter. |— — {<läf — —

17|[Mittwoch.\Schellenberg.— -— trigWetter
1 8|Doûer�tag.|Schmid. |Wind — — —|

19 [Freytag. Alber. |}
VU

20\Sofüabend|Andreà.

ien�tag.
|

“Becker.

ittwoh.\ Bengel. |\— — wolkigt —

29fDaler�tag.}nBGA nre dir gut dra

22|[Montag-
|

Beef.

|

26|Freytag.
|

Bü�ing.
27\SoñabendZittinghau�en.—

gut�chröpfen
—

28/Sonntag.] Criton. |— naß
29|Montag Faber, [großWa��er—_— —

30 Dien�tagHerrmann. |— PARAREA�pecten
_Grot, |— lieblich Ps



—
Kinder in die�emMonat geboren

;

�indmic
den Septemberkindern von einer Natur: lieben

auch Ruhe und BehaglichkeitUnd — la��ens

beymAlten — weil�ie�ichwohldabeybefinden:
“Nota. Dain die�emJahre die Holzäpfel�chrgut

gorathen, �o�ollman nicht �áumen,fie in die�en}

beyden Monaten fleißig einzu�ammeln.Denn
nach einer alten Prophezeyungwerden ihrer in
den folgenden Jahren immer weniger werden,

°

*

9| 5

aber de�tomehr Pfir�ichenwach�en._

E M

ier



November.

3 1/Mittwoch.
22 /Doñer�tag.
23 Freytag.
24 Soñabend
25 Sonntag.26 ¡Montag
27 [Dien�tag.
28: Mittwoch.
29 Doñer�tag.EN

-

A

Aramon.
Baux.

Crome.

Luther,
Mittel�tädt.[Frot — — —

Roos,

2lnton.

Balle,

— — brau�end— dd
dito _—_—— —

diner! ate MOA ==!

;

N

— — Wind geht unter

die Na�e ———

— — Schneege�idher—

A amess DIME Re:

toii ‘uiii UD OA

7 O Pis mat md

liti, bdd vallih nbi �e

chal — — —

odin [alari Herb�telia

—_— — Etúür —

FAINTCHE (Sn men TEO?

R LUNNIEomen
LIRE

— gut — — Pelz

üvecfigtfive H fat
-
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November,

e

Kinder in die�emMonat geboren, �indpo-

lemi�cherNatur : bekommenaber hei��ereStim-|
men; machenunbedeutend Ge�chrey: ärgern�i<,]

[wennman nichtdraufhörenwill; doch hat dies

Aergerniß‘nie Einflußauf ihrenaturlichegute
[Verdauungskraft.Pr

|

|



December.

oñabend

|

Chry�ander,

2/Sonntag.| Bechtold,

z \Montag, Kö�ter.

4a'Dien�tag-| Körner
5 (Mittwoch.Schwarz.F.
6/Dotir�tag.Doeh
‘7\Freytag.

|} Fri�ch.
g Soñabend Nôll,

9gSonntag. MPezold.
10|Montag.

|

Bur�cher-

1 1 Dien�tag.

\

Struen�ee,
Meittrooch.\ Teuthorn,

13 Doküer�tag,|Kai�er.
14/Freytag. Wach�el.

x¿\Sdoüabend

|

Kleve�ahl.
16 Sonntag.| Hartmann,

18[Dien�tag.

|

Wichmann.
19 Mittwoch | Allgeyer.
2o|Doüer�tag.|Gromann.,

22|Soküabend

|

Heumann.
23Sonntag.| Ouvrier.

124|WBeontag. Horrer.
2F Chri�tfe�t.Mode26/2-Seyert\
2713, Feyert. ds,
28 Freytag. |

[29 Soñabend

|

Schulz.St.
zoSonntag.| Sigmund,
ZI Montag,

Aue i. ttt aas

[21Freytag. Hecht-Fi�cher.

| |

MFS
còD>

|

|

8

D<<E

E | | 5

|

L| ]

|

|

FA| |

E und — —

EAS AE
— gut kli�tiren—
— gut {röpfen —

e



December.

j

4
y 6 bo:¿ ILT

| Aiderin dieferMonargeboren/ ivebden
[keine großenGenies,bekommenaber mei�t�tarke
|Stimmen und.viel ‘MNagencalantdaher ihnen

das E��engut gedeiht. Einigewach�en�iarf-in
|

die Large: ándre in die Dicke : andre in beydes

zugleich.“Einigehaben nichtviel zu e��en,denen
|

kanns ja nicht gedeihen.Un�reneuern Philo�o-
phenwollen aus �olchenNaturen den Materig-
lismus bewei�en,Die Sünder! A

Ite domumtura,pre
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Allmanádch.

Carl FriedrichAichiner.

E“Prédigerzu Sulzbäch, gebohrénim Jaht
1717 =f�ingari în denen ZeîtenSchrifti

�tellerzu werden, wo diéSpracheñöchin ihrer
Kindheitwax , das hei�t,zur Zeit Gott�cheds,
Und #6 lañg’es dieSprachei�t,�ind'sauchdié

Wi��en�chä�ten, vörneinlichdie Religion, Richs
tigkeit, Be�timnitheit,Fülledér Sprachéi�tims

mer beides, Folgeund Ür�achvon: Richtigkeit,
Be�timmtheit, FülledérIdeen — be�ondersik
den Voléskenntni��en.Manmuß al�odie�en
Mann ¿ wie alle�einerZeit(nur wenigausge

À nom:
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nommen,die �ich-dürch den Nebelder Zeitwit

Gewalt durch�chlugen,) nach einem hr mittel-

máßigenIdeale beurteilen. Sein Ver�uchüber

die. deut�cheSprachlehrei�telend,und Fein

Klaglied‘derGberpfalzüberGott�chedno<
elender. Als Theologbleibt er fa�tunter dem

Mitteimöäßigen,Ee,gehörtunter.diejenigen,wels

che die Veruüüfeerniedrigten, um die Sy�iems-

begrif�ezu retten. Davon zeugt �einChri�ten-

thun.Úberdie Vernunft, oder, Setraehtan-
‘gen fiberoksBuch vom Werthver Gefühle

im Chri�tenthum.Negen�purg-177(.8. Goti?
lob, daßdie Zeiten fa�tvorüber �ind, wo die

Men�chen"fich überredenlie��en,das einzige
Licht„das-aus Gott i�t,— die Vernun�t—unz

ter �chale"Men�chenaus�prücheherabzuwürdi-

gen,und. Chri�tenthumundVernunft GEE
GIE zu �eten.

GeorgcudwigAhleman.
Königl.Dâni�cherKon�i�torialrath,Prob�t

und Haußptpa�torzu Altona — mag leicht der

bcli�teKopf untér der Heoll�teini�chenGei�tliche

keit �eyn,obgleich�eineKirchen leer �ind.Denn

man weis wohlpAdergroßeHaufe einem

A4 i Ganade



SanadebrülléndènSuperintendentenweitlieber

zuláufc, als einem Manue von {wacherund

unangenemerStimme, wenn er auh übri:

gens der vollkorimen�teNedner wäre. Wir ha:
ben von H, Ahlemanneine Rede von dex Befsörz

derang der Recht�cha��enheitals dem Haupt:
zwe> alles Unterichts gele�en,die uns hinreis
end war, in ihm beinMann vonreinem Chris

�tenthumzu erkennen, ob wir glei hernach aus

einigen andern “�einergedrucktenPredigtenurs

theilen mu�ten’,daßer auchhochLehr�ägedes

verfäl�chtenmít utitèrvortragé=_ Do�s
7

TOI

Toudauon,
:

—— — — “Alberti.
|

Pa�torzu Hümbürgi de��enAndenkett
in den Herzen!aller Edlen fortlebenwird, \o

langeWeißheitund| Tugend in der Welt geach:
ket werden. Er war ein Mann pon lebhaftem
Gei�t, großerPénetration,und unerinüdetenm

Fleiß,Seine theologi�chenEin�ichtenwaren,
allem An�ehnnah, zuihrervólligenReifege:
diehen, ohngeachtetex in �einerbekanntenAne

leitungzum Ge�prächüber die Religion,noh
Vie undda Ausdrúcke beibehielt,die man auf

j MA herge
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hergebrachteSy�temsirrthümer:deuten konnte,

um nichtvollendsge�teinigtzu wetden, Scin

Herzwar edel, treu , wolwöllerid,und�einUtns

ganader angenehni�tevon der Welt, - Nur ein

wenigHie und Starrfinn war dabei ín �ei

nem.Temperamente,dadurcher �ich�elbmane

<ec Scenen�einesLebensbitterer machte, ais

�iean �i<gewe�en�eynwürden,Ex that be:

fanntlic dem Vor�chlag,daßman aus den

Kirchengebetendiealbernenund den Gei�tdes

Chri�tenthums--{ändendenVerwün�chungen
derUngläubigenverbannen!mögte.Darüber

ward er vonH. Gögenaugegri��en,der auch
denPistoyf �einerSakri�teizum Grundwe�en
derLutheri�cherKircherechnet, und folglich noch

vielmehrjedeSylbejedesGe�angbuchs,jeder

Liturgie, jedesKatechiömus2c.für“ ein Heilige
thuman�ieht,das mannicht anta�tendarf,
ohneGefahr, einen grund�türzendenJrrthüm

einzuführen.Und vonnun an ward der arme’

Albertilebenslangein Gegen�tand�einesHa�i

�esund �einerVerfolgung.Der zur Ehre“Je�u!

ergrimmteSenior�uchtenun alles auf, wot

durcher iha bei demPöbelverdächtig.niachen

konnte,: Unddazu: ieri ihm vorüemlihder

Umgang:



Umgang dícnen,denbertimit dem braven
Za�edovoüntethielt,weilesin Hrn. GößensAut

gen nichtmöglich"war, ein Freund eines Jr
renden und ein ¿{ter Lehrerder Kirche zu �eyn:

Dies gab eine Reihevon Scenen,die nachund
:

nach das ohnehin empfindlicheNerven�y�ten

des Verfolgten�oheftig‘er�chütterten, daß et

ín der Bläthe�einerIahreFinenGei�taufges
Sen mu�te.

SohannChri�tophAlber.
Pa�torzu St. Nikolaiin HochbergimWürs

tembergi�chen, geb. 1746. Auchdie�erMann

{rieb zu einer Zeit, wo die Auftlärungdex
Men�chheitzwar în einigenProvinzenDeut�chs
lands dámmerte, wo es aber im Würtenbers
gi�zennoh Nacht war. Seine Di��ert.de
nèxu converliornis,;Mifientionieet fanBifcatio-
nis exSenrenzia librorum ymbolicorum»�oer zu
Helm�tädt1761 vertheidigte,i�tmehr als zu

deutliches Zeugnißvonder Egypti�chenFin�ter-
niß , die auf feinerTheologieruhte: �owie die

folgendeim Jahr 1782.de hypothe�ibus-quibus-
dam Ru�laeanis: unddie 4765 zuBraun�chweig

Beraudgetogeme Schrift; Vor�telung eines

A 3 wal):



wahren Beroeisgrnundesvon der Got!lzeit den

H. Gei�tesund der Pflcht'ihn als Gott zu

verehren. «Jn die�erlezten Schri�t-�inddie
Bewei�e„wie. gewöulich, �oabge�chmakt, das

man, mit eben.der Art zu, �chließen,auch das

Lämm,den: Hirten, und Gott weis-was �on�t

noh für bibli�cheConcreta(Pev�onifikfationen)

zugóetlichenPer�onenmachenkönnte.

Jgnaz Allezayer.
Ein Licentiatder katholi�chenTheologie==

_ geb,1736 — verdienteaus �einerDunkelheit

hervorgezogenzu „werden,durcheine Schrift

unter folgendenTitel: DreifacheSeiligkeit des

LTeate�tamenti�chenOpfers in einer Ge;

beimniß: Glaubens:und. Sittenredeerwie;
�en.Augsburg1771.4. dienchrnochi�ials Abra
hama $. Clara,—' Auch Farcenhabenihren
Werth, wenn�ieesim hohenGrade�ind.

Clvi�tianCarl)
“Sebanés Gottlob}Amende

__Beydekeine �tarken
? N Er�ter“Ad3

junct zu 'Kaufbeuern {rieb 1773 “ein Schrifts

lein:CaedesAbelis et Zachariac în!‘necce Chri�ti
;

u OE



et Jacobi&e.Matth,23}35: uhdedirte: Wei�ens

Abh.von den typi�chenStrafen — beidezun!

hinreichendenBeweis, daß er“ untkérdie: �chwa:

ehen Seelen-gehödre,welchenoch typi�che"Theo-
logie verdaulichfinden.LeGzterer, weilandKur

�äch�i�cherKirchen + und "Oberkon�i�toriälräth,
Pa�torPrimarius und Superinteüdentzu Dreß?

den — cin Mann von eblem, �añftemCharat

ter, und von“ großer Bele�enheitin‘den ‘alten

rômi�chen Schrif�tellern— gab eie Üebeë?

�ezungder Apo�telge�chichteund des" Pope" of

Man în lateini�chenHexameéternheLaus,dieint

der: That einzelnerechtgute Stellèn étithalten,
und von des Mannes Bekannt�chä�t“mit rémiz

{her Dichter�prachezeugen. - Polémifîtt‘hater

nie, Unddafúrhab? ihn Gott'�eligti#
*

JohannChri�tophAmmon,
|

Pfarr zu“ Freudenbachim {An�pachi�chen
{rieb im Anfangdes �ech�tenDeceriniumns un?

�ersliebenJahrhundertseine Vertheidigung
un�ererev. Lehrevom 5, Abendmähl,‘nach: -

dem er kurz vorher,in einer andern: Schrift ;

den Genuß des Sacraments unter beiderici

Ge�igltvertheidigthatte. Beide �indelend

5 Md
C

AGSAMO%



und erregenin-.jedem vernünftigenTheologen
den Wun�ch,daß man über �o“unbedeutende

Dinge, �olange die Welt �teht,gar nichtmehr
�chreibenmöge. Es i�tja dôch nur ein guter
�rommer-Gebrauch,der , wiefern er dem Anz

denkendesEr�tenuud Be�tender ‘Men�chenge:
widmeti�t,Achtung verdient ; der aber �owee

nig unter die Glaubensaxtikelgehört als diz

Sonntagsfeier. Jeder denke �<dabei was

er will, und la��e‘jedenandern auch denken,

was ex will. — Eben �omattherzig �inddie
vernünftigenund \chrifmäßigenGedanken
von dec vollFom:nnenGenagthaang Chrit
�ti—als demMictelpunkr dex gantzenchri�t:
lichenReligion , neb�teinex — Beleuchtung
der allgemeinendeut�chénBibliothek vom
Jahr. 1774. — Es i�tkläglich, wie blind der

Mannmit den mei�ten�einerAmtébrúder:in den

bibli�chenAllegorien herumtapt, und" jedes
Bild aus derjüdi�chenTheologieauf einen.Lehrs

�aßanwendet; von dem Chri�tusnie ein Wort

ge�ägthat , und anden EedieAna�tesnie get
dachtGd |

Ban:n



“YohannHeitAndreà.
: Rektordes Gymna�iumszu Hö�delbeth

A

Sie geb.1728, hâtte�ollendie Alten �tudirenund
aus ihnenPhilo�ophieund Auslegungskun�t
fernen; um niht in �einenSchriften; de Chri--
�olideliumpropitiatorioadRom.3, 25. 1761,
Dedivinafacriticiorum origine1762. De agno..
Deiad loh. 1, 1766, De Chri�toad Hebr, 3, 1,

1768. dogmatiche Thorheiten zu plzudern,

Son�tfindetman immerunter den Schulnán-

nern die ge�unde�teTheologie,weiles fa�tun:

vermeidlichi�t,dur< Leung dexAlten ktug zu

werdenz aber — un�erAndreái�tAusnahme,

© ImmanuelGottlieb| oea
Conrad Gottlob | Mirojs,

Ein paar gute techtgläubigeChri�tenkine
r. Er�ter , Pfarr zu Sälsengo��ebei Leipzig,

1AeineAus�egungdesDreßdnerCatechiömus
|

Lutheriin z Theilenge�chtieben— d. h. eine
halbeMeteKartoffelnin drey Scheffelverwanz
delt , um den Kindermagenre<t aus dem Grunt

|

de zu verderben. Leßterer, Profe��order Mos:

ral
H

quWittenberg,hat �ihmit dem hebräi:
A5 �chen
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�chenMetrumabgegeben d. H. Hypothe�enauf:

gebäuet,die er nicverificirenwird, und dieam

Ende feinenMen�chenintereßiren,
“

Seine
Schrift gegenBa�edowsVerin&<tnißfürdie

Gewi��en,Leipzig1774: beweißtnichtsals was
wir läng�twu?en,daßHerrAnton und �eines
Gleichendurcheine andere Brille guten, als
Ba�edow. SE i

“JohannTriedrich
|

“CarlSriedrihy|Bahrdt
Vater und Sohtt, DerBubé1713,

ivar Pröfe��or‘der Theologieund Suyperinten?

dentzuLeipzig—ein Mann von unbe�choltener
Tugend,von edlemCharafter= einer der be:

�tenRedner�einerZeitünd— zugleicheiner

vou den �eltnenMen�chen„ die no< in. ihrem

Altergleich�amin ihrerMutter,LeibZurücfehs
ren und von neuem gebohrenwerden. Seine

ungeheureMengevon Predigtenzeigt, daß er

ein rechtgläubigerund dabeifein wortreicher

“Lutheraner, Und�einHiob, das er kein großer

Philologwar, aber —

�eineleßtenReden, die

unter dem Titel: Predigten zur Be�treitung
{adi icherVorurtheile|in derReligion,kurz

vor
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Vot�einemTode er�chicnen, bewei�enzur Ge-

núgez daß: er: bei: demallen ein unparthci�chez

Freund der Wahrheit«war,.und noch viel zux

Au�klärung�einesZeitalters gethan habenwür-

dez,wenn: er’ zehon.Jahre lôngergelebt;hätte,
Sein Sohn, geb„,1741,, vormals. Profe��or

zu. Erfurt, dann,Profe��order „Theologie„zu

Gie�en,und zulezt Supevintendent in „Därcks

heim— jekt Privatdoceni in Halle:—war_in

�einerJugend ein, bon vivant, und dabei.cin

blinderEiferer.gegen alle Abweichungenvon

hergebrachten„Lehrbegriff,wie �einChri�tin
der Fin�ambeicund dasAbti�che¡Audota�ebe:

wei�en.Eine.Ge�chichte»die �eine.Keu�chheit

verdächtigmachte,,„.nöthigteipn von - Leipzig
‘wegzugehen„„ und cine be�oldunglo�e.Profe�s

�or�tellein Erfurt anzunehmen, die. ihm Kloz

ver�cha�te.-Da fieug er an fleißigerzu �tudiz

“ren, und zeigte {chondurch �eineBibli�cheDog?
matik , daß er Kopfhabe, und daßderRuf, den

er �ichin Leipzigdurch�einePredigten erworben,
niht übertriebenwar. Die Menge ciner folte

genden Schriften, U7oral, Briefe über die

Toleranz,Vor�chläge,Beziehungen,Zritik
Úber dieMichgeli�cheBibelöber�ezung,Kirs

i
R

OCALA.
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chenhi�totie,apparatus ‘critieus,Predigteit,
nea�teOffenbarungen, Mar�chlinzerErzie;

hmgaplan 2c. deren iminer eine mehrLichtund

Anfélärungverrieth, als die ‘andere,�eßtees

außerZweifel,daßer einer un�rerhell�tenKöpfe;

und un�erarbeit�am�ten‘Gelehrteni�t, Und

jvenn, wie man �agt,die kleine Biebel inMy:

lius Verlag, �eineArbeit �eyn�ollte,fomú��en

es alle Gutdenfende- bedauren , daßein Mann

pon �o�eltnerKraft, theils durchUnglúe,theils

dur< eigne Unbe�onnenheit, fúr die Welt halb

unbrauchbat gewordenift.— Denn nun hat ibit
�einGlaubensbekenntniß,daßer immer- ungez
dru>r la��enkonnte ; wenig�tenszum Dien�tder

Kircheaufewigunfähiggemacht; und es �cheint,
das endlo�eGe�chrei‘�einerFeindewerde ihn
vielleicht auch von allen andern

-

dfentlichen
Aemternverdrängen,‘in denen er durch �eine

fn allemBetrachtaußerordentlichenTalenté

núßenkönnte,— Seinen Charakter,denef;
a

nigeúbermáßigherab�etzen,andre aber auh,

(wiewolfeiner laut und öffentlich)be�onders
vonSeiten des gutem,wolwollendenund men:

-

�chenfreundlichenHerzens,�ehrvortheilhaft{il
-

dern, mußdie Zukunft entwi>eln, “So viel
# �cheint
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�Heintindeß wahr�cheinlich,daß das mei�te

Bó�e,was in von ihm�agt,boshafte Ausr

firenütgeneines Pfartés�ind; (de��enName

mir entfallen) ünd — gewiß, daßalle / �cine
Thötheitew; duïch-�eiñenFleiß- -Geleht�omn-
Feit, und �chrife�telleri�cheVetdien�teau�ge:
ivogenwerden.— Seit �einemGlaubensbe:
kenntnißundeinigenkürzenundtit vielKluge
heit und" Ein�ichtge�chriebenenErfiárungen
darfiber , bat er un�ersWi��ens�eithernicht
ge�chtieben.Êrlebt jezt-in Halleundließt
úberden QGaitntilián,Tacitus, Plato. Für
H: Semlerni�ter ein SteindesAn�to��esge
worden,übeswelchendie�er�on�ogro��e
Mann bastichge�tolperti�_— Man �agt,er

werdebei �cinetArmuthdurcheinigeFreitidu:
terlogetiunter�tät.— Die Nachwelter�twird
über die�enin allem BetrachtSREMannrichtigurtheilenkónnen--

2B

tubwigWilhelmBallhorn,
Superintendent¡zuNeu�tadtamRüber

berg — ehemals auh Sekretärder Lateinis

�chenGe�ell�chaftzu Jena : ein gé�chi>terMaun,

der �ichin der alten Litteratur hervörgerhärthat.
:

Ex



‘Er {eint die Griechen unid Römer méhrgeliebt
zu haben, als die Schola�tiker.Hat — �oviêl
i weis — {eder geteert nochverkeßert,

Doktor derTheologieund Hofpredigerzik.
Koppekhagen,hat �ichdurchnichtsmerfwüre
dig gemacht,

als durcheineProte�tations�cri�t
gegen denMar�chlinzéëErziehungsplan,
ivorinnener bei allen Heiligenver�ichert,daß,

dhngeachtetißn H. BahrdtzutnCollekteur für
�eineSchri�terbeten,ud in dent gedruckten
Nachrichtenals �olchenangègebenHabe, er den?

nod)vol gänzénHerzen“Bahrdtund Ba�edö
wenverab�cheue,ihre Religionvetdamme,‘und

ihre Erziehungsanftaltender Ehre Gottes und

derFarmulaeConcordiaefüroffenbarnachtheis
lig-halte. Jn die�erShhrift�tehtaucheit

|

herzbrechendesGebet, wökiner Gott prei�et,
daß er nicht�chonlâng�t,um. �olcherUngeheuer
willen, den Leuchter�einesWorts von �einer

Stättegé�toßenhabeDerMEMann!

| dh
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5
JohannPéter'Bambertzer,

“‘SeformirterKirdenrathundHofprediger
în

“

Potsdam,ein�anfter, toleranterMann,
der weder an Calvinnochan Athana�ius;�on:

dern an Chri�tumglaubt,mit �eineneignen

Augen�iehtyund mit eignenKopfedenkt.

Wir habenihmvielegemeinalizigeWerkedex
Engländerzu verdänkeny vondenen er gute
Ueber�etzungengelieferthat.en Hateineges

lehrteFrau.

“ NifolausBarkep.
“DoktorderTheologieunddeut�chertefors

mirterPredigeriimHgag— einerder wenigen
Edlenin Holland, welchein Stillendie theo:

logi�chenMarki�chreierbelachen(diealleSonn:
tagedie Gott werdenläßt, für oderwiderdie

Prôve�tinationpredigenund,mit Breternvor

der Süirn,allesübernHaufenrennen,was

nicht an die Synodeÿzu Dordrecht oder die Con-

cordien�ormelglaubt)und �i ihrerbe��ernEín-

�ichtenfreuen. Er i�tdabei ein Mann vondem

vortreflich�ten,Herzen,�anft,wolwollendy ges

fllig,
-

— ein muntererund liebenswürdigev
|

Ge�ell;
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Ge�ell�chafter.Au��ereinigenexegeti�chenDi�s
�ertationenhat er die befante Bibliothecam Bre-

men�emund. Bibliorhecam Haganambe�orgt
und mit vielen éignen Auf�äßenbereichert,

_ZohannBernhárdBa�tdów;

EhemalsKöniglicherDôâri�cherProfe��or
juSoroë, danu zu Altona,dann Stiftér und
Not�ieherdes Philantrepinszu De��au— jebé
Privätmmann,der bald înDe��au,bald in Halber:
�tadt, bald in Leipzig�ichaufhält.Wir möch-
ten ihn fa�tden Peudant von Bahrdtenúennei,

Auch ein Gehe vom er�tenRang, arbeit�ami,
glúhend, aufbrau�end, projectvoll.Aber �eit
Herz cheintminder �anftund wolwollend,Fé,
nanzi�ch,herr{�üchtig, �tärrköpfig; rechtha-
beri�h, polternd, infallibelin der Einbildung,
unaus�prechli<ehrgeizig und eitel. — Das
�inddiePrádifate,die ihm alle diejenigenbei:

legen, welcheihm, wie ein gewi��erehemaliger
Lehrerdes de��aui�chenJn�titutszu �agenpflegt,
in denMagen ge�ehenhaben, Judeß,

— �ein
wahres großesVerdien�t,das hn beéalieù

�einenThorhcitei, die ihm der Haufedummer

Verleumderau�mußt uh�térblicymacht, bleibt
dies è
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dies: daßer allein in Deut�chland.den Gei�tder

Etzichungsreformau�geregt, und �urdie�es

gro��eAnliegen der Men�chheitdie Bahn gebros

chen hat. Undindie�erRück�ichtkann man von

ihm mit Paulus�agenzf KOAT UVNLUTO ME

ver eig Fov œiava Was er dafúrmit �oviel

Kraft,Betrieb�amkeit,Wärme,Ein�ichtund ei:-

�ernerGeduld gethan und gelitten hat, wird dex

�pâte�tenNachwelt unvergeßlichbleiben — wenn

gleich Fein CEiementarwerkund �einege�animte
:

Iheologie , wie ih vermuthe; vêrge��enwerden

�ollte.Denn �ûxdie lettere, �cheintihn in der

That der Himmel nit berufen zu haben, �o

�ehrer auch�eiteiniger Zeit �cineStimme in

die�emFelde zu erheben
|

beginnt, Er hat, #
viel man aus �einenneue�tenSchriften �chen
kann, (die eine hat den Titel? Friede zwi�chen
der wohlge�inntenVernunft and dem wohl
ver�tandnen-Urchri�tenthum:die andere i�
über�chrieben:für for�chendeSelb�tdenker:
Kehren der chri�tlichenVWWeisheitund Jufrie:
denheit: eine Folgedes Friedens zwi�chender

wohlge�innten2c. Chri�tianopelin Alethinien
1780) �ichin den Kopfge�est,die“natürlicheRe;
ligion als ungewiß'vorzu�tellén,und daraus;

x
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daßdie VernunftDafeyn,Einheit, Natur Gotr

tes, und vergeltende Un�terblichkeitnichr hin:
lônglih und beruhigendbewei�enkann, die

Glaubenspfliht zur Annahmeeiner unmittel:

baren Offenbarung dur< Ju�pirationund

Wunder herzuleiten. Zu dem Ende macht ex

�chr\org�ältigalle Vernun�tbewei�everdäche

tig: �uchezur zeigen „ daß man ohne Offenbaz-

rung. nicht.zum ruhigen Glauben an Gott und

vergeltendeEwigkeitgelangen könne — liefert

Auszúge aus dem alten und neuen Te�tament

= thut Vor�chlägezur Neformeder Neligion
und des Gottesdien�tes—ermahnetalle Phiío-:

�ophen„ gläubigeChri�tenzu. werden—und weiß

�aget\{re>liche: Zeiten, wenn. man ihn nichtle:

�enund befolgenwird... Mich: dunkt, Ba�edow

‘hat.�eineSache:diesmals. niht. gut. gemacht.

Er�tlich-i�tsunklug, und ih möchte:�agen,un?

meu�chenfreundlih,Bewei�e:für Wahrheiten
verdächtig.zumachen , für Wahrheiten, die alle

Welt für unentbehrlih zur Erhaltung:der Mo:

‘ralitát und Men�chenruhe-:hält— und für die�e

Wahrheiten. Bewei�e,welchetau�endfür die

einzigenhalten, die jene Wahuheiten- ihnen:

glaubhaftund werth machen...Zweitens. i�ts.

n . unühers:
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unüberlegt,die zwei einzigengro��enPartheien

�einesZeitalters #0 gerade zu ins Ge�ichtzu

�chlagenund — den Philo�ophenzu �agen: ihr

\eyd blinde; Leiter: und den Dogmatikern: ih
will eu< für Philo�ophenerkennen, und euch
In�pirationund Wunder retten, wenn ihr Drei-

einigkeit und Genugthuung und — was weis

ich — preißgeben wollt. Wird ihm nicht jede

Parthei ins Ge�icht— lachen oder —? Und

drittens i�tes ‘unphilo�ophi�ch,�chlechterdings

unphilo�ophi�, �ichund „die Welt überreden
zu wollen, es �eyleichter, In�pirationundWun-

der aus den 1780 Jahr alten Bücherndes

neuen Te�tamentszu giaaben , als, — Gott

und Un�terblichkeit,aus Grund�äßkenzu glau;

ben, welche Erfahrung, Beobachtung,und

allgemeine Notionen hergeben, und welche Ue-

berein�timmungder Wei�enallen Nicht�elb�te-
denkenden (o annehmungswerthmacht. Daß

hei dem allen auch in die�enSchriften, wie in

allen Ba�edowi�chen,viel, �ehrviel Gutes.�teht,
wollen wir gar nicht ableugnen. Be�onders
empfehlenwir gewi��enpoliti�irendenTheologen
alle die Stellen zur Beherzigung, in welchen
er ihnen mit �einerihm eignen Stärke , mehr

V3 Einig:
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Einigkeit,Muth und En�chlo��enheitanwün�cht,

und ihnen, ihren theolvgi�chenSchleichhandel,
den Herr Semler �o�tarktreibt, \o treus

herzig abrathet, Ueberhaupt behältBa�edow

auch in der Theologiedas Verdien�t,daß.er

viel Wärme in die Unter�uchunggebracht, und

durch�einenMuch und Drei�tigkeitmanchen

Sieben�chiäferaufgeregt und für die Wahrheit

thâtiggemacht hat, — Dennoch rathen wir

ihm zum Be�chluß,nun �tillezu �ißen,und dew

Ne�t�eines�ehrthätigenLebens in Ruhe zuzu-

bringen , theilsum �ichnit ohne Noth Ver-

drüßlichkeitenauszu�ezen, theils:�einenSchri�te

�iellerruhmnicht nochdurchSchwachheitendes

Alters zu verdunkeln und feinen Feinden Geles

genheit zum Lachen zu geben.— Er kann zus

frieden�eynmit dem lebtern Siege äber H,

Semlern, den'ex in �einerUrkunde �o ganz

zu Boden ge�tre>that, daß die�erin �einerAnts

wort nur zu den allermitleidwerthe�tenYern-

fangen auf �eineHeiligteir �eineZu�luchtneh-

wen und — in'einen Schwall deut�herBuch-

�iaben‘gehüllt,�i, wie in ‘einer Nebelkappe,

demAugeder Lacherentziehenmu�te,— hid
mi ye

ein
MflugerKalkulator , wie B

nah
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�edow,
-

�ollteallenfalsausrehnenkönnten,wenn

die ‘Zeit komt , woes-denSchrift�tellerngeht,
wie den alten.æuigfern, Er hat .-ausgedient,
Und ex wird nun fernerin-derTheologie�owe-

nig cin Publikumfinden,das ihmbehagt,als

eres in der, Pádagogik�and
— �o�ehrer ih

auchbeciferte, es mit den Sei�enpillender Des

flamation zu ‘einer| heil�amen¿Nusleerungvon

¡1000 Dukaten zu erweichen,

Chri�iophDauer.

Superintendentin Wurzen — war auch.

‘einer der�eichtenPolemiker, der im Johr 1775

wieder Heumannen die lutheri�cheAbendmahls?
lehre vertheidigte. Hat auh ein Handbuch

zum Gebrauch der chri�tlichenJugend ges

�chrieben: und. eine kleine Schrift überden zwei;
ten P�alm,den ev ledem doërinæ de aeternæ

:filii Dei generationenennt — ohe — Ein anë

derer �einesNamens, dex Rektor zuHir�chs

berg und einer. un�ererbe�tenSchultnännerijk,
würde �olchalbernZeug nicht ge�chriebenha?
ben, Seine LogicaPaulinavon 177c zeugt von

hellernEin�ichten,ob �iegleichviel willkürlich
angenommenesenthält,Aehnlicheri�tjenem

|

V3 D,
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D. Johann Jacob Bauer Rektor des akad,
Kontuberniuumszu Tübingen, de��endill, dè

�anguineChri�ti in coelis extra corpusexi�tente

= ingleichenComment.operatidnesDéi in ani-

mis hominume�lemiracula—fernertentamen

exege�eosnovæ in Pf.16. undannotationes in

Pf. 63, ein vortreflichesMittel ivâren,einen

ge�cheutenMatin alle Sünden �einesLebens

búßen zu la��en,wenn man ihnzwänge�iezu

le�en.
|

dl des

Johann GeorgeVechtold,

D. und zweiterProfe��ordér Theologie zu

Gie�en, i�teinesun�erergrö�tenKirchenlichter
— wenn man �eineStatur in Rechnung bxingt

= aberdabei mageran Seele und Leib. Eine

Reiheakademi�chèrSchriften,dié ‘er Reforma-

torum Deus =—- a �anaratione abhorrens — úbers
�chrieb,und einige unter dem Titel: Examen

�ententiæTaylorianz �indalles, was manthéolo-

gi�chennon �ensnénnen kann. — Als ‘Gélchrs

ter unter allerKritik: áls {lauer Politikus==

da�tellter feinenMann.

Chriz



Chri�tian‘tudwigI
____

Dominikus

Jacob Chri�toph
MatthäusE

|

Derer�te,Predigerim -Durchlach�chen

Hat eine Pelenchtungder Offenbarung Zo:

hannis in zwei-Bändenherausgegeben„ in des

nen er das Buch fin�trergemachthar, als es

ohne Beleuchtungi�t. Der zweite , ein Benet

diftinex und Profe��orzu Salzburg, i�tein gu?

ter Mathematiker, Der dritte, D./utid Profe�s

for des alten: Te�tamentszu Ba�el,hat ver:

�chiedenegute Hi�tori�cheArbeiten geliefert.
Sein bibli�chesWörterbuchtaugt niht viel.

‘Derlestere,Pa�toram Wai�eñihauszu Ludwigs-

burg, hat im Jahr 1773 etvoags zur Aufmime

terung 2c. ge�chricben, wobei hs:aete
ein�<lafenlâße,

Los
vg

i

arti

Ca

Beck,

| JohannFriedrich y a

GOR

5

GotthilfEhrenreichDeenPeter Herrman'4 TE

Er�tererwar PredigerÄndem Lande bey
Frankfurt am Mayn,und hat der chri�tlichen

Einfalt einige nahrlo�eSchriftenaufgeti�cht,

V4 __darz
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darunterdie von der großenSeeleagefahr de:

rer, die die ReligionJe�uverachtenvon 1775

= i Jahr, wo der Rheinwein�ogut gerieth—

am \<lechte�tengerathen i�t— weil der Ver

fá��erden Werth der Religion Je�uzmehr nach

ihrèrWunderge�chichteund My�teriénträumen
mißt,als nach ihremMorali�chenFhhalt. Gott:

hilfEhrenrêich,Pa�tor za Lübek,hat durch

�eineSend�chreibenan Senior Göße, wegen

der Schlo��eri�chenStreitigkeit, ein gutes Herz,

aber dur �eitePredigt Extrakte und eine Pres

digtüber die �úndlicheVerwechslung naturlie

_
her Empfindungen mit den Empfindungen
der Religion, wenig philo�ophi�chenScharfs

finn bewie�en.Wenn werden doch die | Theoloz

gen aufhören; ihre eigne Glaubwürdigkeitzwei?
_

félhaftzu machen, dadurch, daß�ieihr bisgetx

Natur und Vernun�t�elb�t�oherab�eßen? J�>

nicht Religion, von Gott veran�talteteBelehs

rung? und Natur, das Gefäß,das �ieaufnimt»-

und das in jedem Subjekt den Werth der Reli-

gionent�cheidet?Der lettere,PeterHerrmann,

Konrektorin der Fär�ten�hulePforte, hat nichts

theologi�chesge�chrieben,und. i�t— ein mit

tolmäßigerSculaunk:
le

S
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Der Vater (war ein frommer und arbeite

�armaerMann, de��enVerdien�te„um die Kricik
desN. T, be�ondersin Rück�icht(auf �einZeits
alter immer �{ägbarbleiben, . Seine Tráumes

reien über die Apokalyp�ewerdeni �c noch eine

Zeitlang, durch die:Cru�iani�che(Schuleund

einige �einerAnbeterin Schwabenaufgefri�cht,
unter andôchtigenSchu�tern“und Schneidern
erhalten, aber unter Gelehrtennie wieder auf:
leben, Herx Ern Bengel, zweiter Diakonus
bei der Stiftskirchezu Tübingen,hat nichts
vom Gei�tElias. Seine furze Beleuchtung
der Srne�ti�chenBibliothek,177 1, �eineerkFl3;
rende Um�chreibungder GVffenbaraongJe�i
Chri�ti1772 und andere kleinereSchriften
zeigen weder Ge�chmacknochwahre Erudition..

JohannHerrmannBenner,
D, und Profe��order Theol, zu Gie�enund

eine große Stütze der rehtgläubigenKirche.
Er hielt von je her alles�úrkeßeri�henSauers
teig, was nach�einerMeinungnur einigerma�

Ve �enz

eau Rire
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Ces

�endem kir<lichen Sy�tementgegen zu �eya

�chien,und weil er von �einenKinderjahrenher
�chonwußte, weil �einVater ein Beer war,

dáßein wenigSauerteigdié ganzeMa��edurch:

�âuert;�obemühteer �<kräftig�t,das was

er da�úrerkannte,auszufegen— da zu �einem

Leidwe�endie eigentliheu Keber �chonvor vie:
len hundert Jahren tod waren , \o beehrte er

unter den neuern alle mit die�erWürde, die nicht

eben �odachten,wie er. Daher kam es, daßdie

�eligenMänner, Pfaff, LTeubauer, Rambach,

StephanMüller, und der no< lebende Bahrdt,
als �eineKollegen in Gie�en,und außer die�ett

viele hundert andre außerGie�en,von Loen,

Hau�en,die Herrnhuter 2c. ein unbarmherziges
Gericht von ihm mu�tenüber�ichergehen la��en,

|

— welches aúh �einenobgedachtenKollegenden

Tod verur�achthat , bis auf den �hongenannten

Bahrdt, der' ein wahres Katenleben haben,
und gar nicht teig zu machen �eyn�oll;weshalb

)

einige glauben, daß ex der Hexerei �chuldig�ey,

welches indes nit ‘erwie�enwerden kann. —

‘DieMenge �einerpolemi�chenSchriften hat

nochißt die Niederlagen der Kriegeri�chenBuchs

handlungin Gie�enderge�taltangefüllt,daß
| die



— 27

die darunter befindlichen Keller în gröf�erGe-

fahr�indeinzu�türzen:welcheGefahr je6t um

“�ogrößer�eynmag, da nur er�tvor kurzem:ein

gro��erVorrath von �olcherWaare wieder hin-

zugekommen ‘if ; �inteinaldie HerrenGöttin“

ger, durchdie gar glimpflicheParade in dex

GéttingerZeitung , das gegen Hrn. D. Leß ge*

richtete Bombardement , betirelt2 Sedanken

über das �onderbarein den theologi�chen

Schrifren des Herrn D. Leß; gänzlichver-

eitelt haben. Jnsbe�ondereverdient angemerktzu
_

werden, daßHerr D. Benner �einenpolemi�chen

Gei�tnicht blos in allen �einenDruef�chriften,

�ondernauch in Briefen, Stammbüchern,Pre-

digten und Vorle�ungenaushaucht, und daß

er in �einenKollegiiseineaußerordentlicheGe;
�chicklichkeitzeigt, die Gräber der alten läng�t

ver�torbenenKeßerzu be�chießen, und �eineHer-
ren Auditoren zu belehrenver�teht,wie man
zur, Ehre Gottes �olchenBö�ewichternfluchen
und ihr Andenkenbrandmarkenmü��e,
“ConradArnoldHerrmannBe��erer.

__

Prediger bey der ref. Gemeine zuMühl:
heim am Rhein = ein großer Liebhaber det

Lam?
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Lammestheologie— �on�teit ge�c{<{>terMann;
Und — der die-Segel wohl Rn

dem Winds

feN weis.

Er�terer,Pfarr zu Eutrit�chbei Leipzig,wd

mandie gute Go�etrinkt = trägt eine’ etwas

hoheNa�e— vertheidigte' im Jahr 1766 eine

dill, dè difficulcate iudicii fuper disputatione

do&torum Eccl, veteris aT: O1KOVOLICN),dazu

ihm Erne�tigute Data gab— und die bei kon�es

quentenLe�erndas Zutrauen gegendie heiligen
Väter �ehrmindern muß. Seine ganze Pflicht

des Kommunikanten Halle x771i�tnichts�on-

derliches. Lekterer, Pfarrer zu Nabeburg in

Chur�ach�en,hat Cru�liSätze wider die Pros

fanitäcúber�eze.Ob er nichts“tldgecs,thun

fonnte,weis ih uit.
/

“HieronymusBezantze,
Des B. O: und Profe��order [H. Schri�#

gu Krennêmün�ter— ein gelehrterMann, der

_inKritik und Patri�tik�ich�ehrumge�chenhat

Wir habenvon ihm eine introduéltioin V. Ts»

/ Styr«



Stytae 176g in2 Bânden,und eine eben�o�tars

te, in S.1V. EvangelioVenetiis. 1775, Er hat
auh des Chry�o�tomusErmahnungs�chreiden
on den Theodorvon Mopsve�iiaund Bo��uets

Abhandlung von Genicßungdes heil,„Abends

we 26, ins MIROMORN:
YohannChri�tianBlo�che.:

NYrofe��orextr: der Theologiezu Jena =

Hat exegeti�cheKenntni��e,aber noh im Nebel

der Orthodoxie=— hat auch dit itte
aber

unbedeutend,
_ JohannorenzBleficz,.

_ Diakonus bey der franzö�i�chenGemeins
Und Profe��orextr. zu Straësburg,Ein Manu

von Kra�tund Muth, Noch jüng“und ra�ch
cer — er blúht empor zum Manne, der die

Götzen des Jahrhunderts �túrzenhelfenwird.
In der Theologievon aufgehellterDenkungs-
art und als Schrift�teller, nahe am Lobe der

kla��i�chenEleganz,
|

Seine Reden bei dem

Grabe des Mar�challsvon Sach�enund —

bei dem Grabe des Freiherrn von Medem,
{wieauch�eineKinweihungder neuen Erziet

bungss



30 ——

Hhunds6n�taltim �traßburgi�chenWai�enhau,

�e,neb�tdem Plane der Erziehung �eib�t,�ind,

einigekleine Fleeken-abgerechnet, die das Feuer
des ra�chenTemperamentsGEE

vors

trefliche Stücke.
|

32A

FriedrichSamuelBok
D. undProfe��order TheologiejuKönigs:

berg — hat viel andächtigeVer�egemacht, un-

ter andern ein Gedicht: das redende Blut Zer,

das gutgeineint, aber mager“ gerathen i�t.Viel

Stärke hat er, durch einige Schriften , in dex

| Naturge�chichtegezeigt. Seine Hi�toriaAnti-

trinitariorum hat das Verdien�t litterari�chen

_Reichthumgs,i�taber demPhilo�ophenungenieß-

bar. —- Er i�tübrigenseiner der theologi�chen

Klopfechter„der in der Ge�chichtedes vorcrefli:

hen StarF: zu �einerewigenEhayde.intole‘

rant BIKE
“ Chti�tianAugu�tBode.

Profe��order morg.Sprachenzu Flirt
�iádt— ein fleißigerGelehrter — dem die H.

Kritik viel zu verdanken hat. Seine pleudo-
riticaMillio =—- Bengelianai fürdieDauer

�es
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\einesRuhms. — Wir haben no< einen Bö-

de: �chade,daß der keinTheologi�t.Er

NSoßann Joachim Chri�tophund E ein

Mi�ogyn.
|

Chri�tianGottfriedBöckh.
Archidiakonuszu Nördlingen — ein thä-

tiger und heller Mann. Er i�tder Herausge?:

ber und erñeBearbeirer der allg. Bibl. für

das Schul : und Erziehongswe�en.Wir ha:
ben auchvier ZJahrgángeeiner Wocheu�chrift

zum Be�tender Erziehung der Jugend vod

ihm, die viel Gutes enthalten, Es i�tzu bekla:

gen, daß der Mann noh immer das Ger�ten:

korn nicht los werden kann, das ihm von der

Lektüre

N, AMOerwach�eni�t.

A E e rd

Ref. Brediagerzu“Frantenthalin. dex Pfalz
— cin Mann , den ih mirzum Modell nähme,
wenn ich die Pfarrherrender chri�tlichenKirche
um�chaffendürfte,”umihren Stand wieder

ehrwúrdégund beliebt zu machen, Keine Genie,

um ein Sondetling zu�eyn,aber ein ge�under

BEEKopf, um alles in �einemwahren Gee

�ichts:
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fichtépunktzu �ehen,nichts anzu�taunen, jede
neue zu ‘prüfen, und mit reifem fe�temUrtheil
für erkannte Wahrheit zu ent�cheiden.Dabei

ein Herz, jedem Men�chengefühloffen, edel,

trea — ohnealle Leiden�chaft— immer �i<

gleich— immer heiter und fröhlih — der fei:

ne hôhereFreuden kennt, als die

CROS
iaa P�üchten.

_

FriedrichEberhardBoy�en."
- D, der Theologieund Oberhofpredigerzu

Quedlinburg— ein Polygraph — der, wie es

den mei�tenPolygraphengeht, viel So�eund

wenig Flei�ch,außfzu�chü��elapflege. Seine

exegeti�chenSchri�ten enthalten mancherlei gue

tes, aber man muß oft viel Seiten Worts

�hwallle�en, eheman auf eine Stelle óßt,

welchedie Mühebelohnt. Dahin gehörenfeine

Friti�chenŒrläuterangendes GrandtextesH.

Schrift úber das A. und N. Te�tamentund

�eineprakti�chenŒrklärungeneiniger Brie�e

Pauli. “Er�terela��en�ichnoh be��erle�enais

die leßztern,wo man in dem Wa��erder Dekla-

_macion fa�ter�aufenmuß. Seiner Ueber�e

“Sungdes ZRorans�ehltesan Genauigkeitund

Pr?



Prâci�ion,= In Ab�ichtaufOrthodoxie.i�tex
weder falt nochwarm. — Schreibteine0800
Hand,

‘SiaSf:
D. der:Theologieund Churfäür�tl,Trier:

�chergei�tlicherNath — „ein Mann, der der
i

Aufklärung und dem Ge�chma>unter �einen

Glauhensgeno��endie Wege geebnethat. —

Gebt jederProvinzeinen �olchenMann, und

un�ereBrüder, die katholi�chen.Chri�ten,ent:

�chütteln�ic<im kurzen des Jochs der Barbas

rei, welchesUnwi��enheit, Mönchs�tupidität,
“Aberglaubeund-Intoleranz ihnenübergeworfen
hatten. Seine neue�teSchrift: Untéx�uchang,
‘0b manbeten �olle:ich glaobe in oder an

Gott , i�tvon keiner Erheblichkeit.

JohannFriedrichLe Bret.
“Profe��order Ge�chichteam Gynima�iuuuu

zu Studtgard,und Mittwochspredigeran dex

Sti�tskirche— geb. 1732, — i�auch einer
pon denen, diedieBrillenurbrauchen,um�ich
nicht merken zu la��en,daß�ieohneBrille �e,
hen können, Ein aufgeklärter,philo�ophi�cher

C Koph

#
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Kopf, der, im �tillen,be��er‘denkt , als andre

glauben. Er hat �ichanfänglithmit Kritik abi

gegeben, nachmalsaber das Feld der Ge�chic5e

te, vornemlichder Kirchenge�eßichte,bereichert.
D Seine Staatsge�chichtevon Venedig,�eine

pragm, Ge�chichteder SaoulleinC. D. und �cin

Magazin zum Gebranch der Seaaten-unö

Kirchenge�chichte(davon wir jeßt den �ieben:

ten Theil erhaltenhaben) ‘�indjedem Kenner

�chäßbar.— Er i�dabei ein Mann von vor?

treflichenCharakter.

GottfriedChri�tianBrünings.
Ein ref. Predigerzu Heidelberg. Za

Deut�chlald�indunter �einenGlaubensgeno�s

�ènwenige, dieihr Sy�tem�oaufs reine ge-

bracht haben , als er: �hade,daßer an cinen

Orte lebt, wo er mit der Wahrheithintern

Berge haltenmuß. Nur �eínevertrauten

Freunde��iindZeugen�einervortreflichen Ein-

�ichten.Jn Predigten,(er hat auch einige

drucken la��en,da er noch Ho�predigerzu om:

burg war) und Katechi�ationenmußihn nur

ein Sachkundigerbehorchen,der es ihm an-

merenwill,daß er die Religionzu ihrer Würde
/ zue
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zurücfzufähren“und die Barbarei der Sy�teme
aus den Köpfen �einerLehrlingezu verdrängen

�ucht.Er’ i�ein Mann“ von viel Klugheit, der

der Chikane der’ Keßermachereiauszuweichen
weis , ohne �einenUeberzeugungen

-

etwas. zu
vergeben, "— Viel Verdien�thater fich bisher

um die be��ere"Belehrung angeherder Schul:

mei�tergemacht’,{ür die er ‘ein Sewmingriam

‘errichtethat7 wo er um�on�tUnterrichtgiebt,
Unid alle Hinderni��eund Kränkungen,die ihur
Dummheit und" Bosheit in den Weggelegtha-
ben, �indniht vermögendgewe�en, ihnin �ei,
nem Sleißieund Eifer fúrs gemeineBe�tezu

ermúden — ohngeachtet�ieihm �chontnanche
traurige Stunde gemacht haben.— Sein Cha;
rafter i�tedel: nur �einAeu��erlicheshat zu �ehr
den An�trichder übertriebnenSchmeichel�ucht,
welches ihn zuweilen bei Männern,die das
nichtlieben ; widrig macht,

AntonFriedrichBü�ching,
D. der Theologie,Oberkon�i�torialrathund

Direktor des Gymna�iumsim grauen Klo�ter

zu Berlin — eiu Mann, auf deuDeut�chland
�tolz�eynfann, Ge�chichte,Siati�tikund Erd;

E EM be�chrei
‘
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Ve�chreibutig�ind�einHauptfach: Jn lebztterer

�tex u�er‘Princeps.
‘ Als) Theologgehört er

Unter die wenigeny die {mitden rei��enEén�ich-

‘ten Offenhetzigkeitund Freimüthigkettverbinden

= welche‘er vornemlih in“�einenAnmerkun-

gen über die �pmboli�chenSchrifrenz1c. gezeigt

hat. — Sein Herz i�t wolwollend und voll

‘glúhenderAndacht, nux {ein Temyerament zu

_xa�h, daheran ihm zuweilen.eine übertriebene

Empfindlichkeit �ichtbarwird ; welchedie Deli-

Fate��e‘un�eresfeinern Puüblikumsbeleidigt.
Uebrigensein Mann von �eltner‘Thätigkeitund

unermüdetemFleiß, Man kannfa�t�agen, daß

‘er zu viél'arbeîtét,und dadur< die Zeir und

“die Geduld verliert , �einenARS mehrPos

Muszugeben.“

¿SebanChri�tophBü�ing.
|

M und Prof. -der ‘Theologie.am Gymn
|

auh Pâdagogiarchzu Bremen — geht im ge-

meinenGleiß.Seine Schriftenzeigen keinen

gelehrtenSchulmann,�ondernmehreinen Pre-

diger, der die hergebrachte Theologieatidern

‘vorkaut, wie �ieihm vorgekautworden i�t, wie

EREntwhrfedervornehm�tesWahrheiten
20, 1769,

\

Ke



176d und �eineAnfangagrúndeder ri�tlichen.

Aie 27¿-�att�am-bewei�en.- y

“CarlpT RA
Er�tertef.Profe��order Theologie.zu,Be

delberg: — hat viel gele�en;und „ge�chrieben,
aber wenig verdaut. - Wir könnenunter �einen
Schri�tenkeine einzige aubin; Mzpanicir

VANRU -00Ar6s -

HN

JohannFriedrichBur�cher.
D. und Profe��eordex Theologiezu Leipzig.

— be�ißteine�ehrgroßeMa��e,von hi�tori�chen

und littérati�chenKenntni��en,aber ‘ohne¡Ord-

inüng ‘uud Ausw�ahl.—und „theilt.�ieim ge!

{ma>lo�en�tenVortrage: mit. „Als Theolog
i�ter ganz ungenießbar.Keine eigentlicheGes

lehr�amkeit,aber- de�tomehr ¡�teifeAnhängliche
feit an der Formulartheologie. Keineneinzi

gen aufgeklärtenBegriff. Keinenge�undeneig
nen Blick in der Schriftauslegung, De�tomehr
äu��erlichesGeräu�ch,— Seine neu�teSchrift
eccle�iaeCliri�tianaepo�tApo�tolos�criptorum

antiqui��;dottrina publicade Deo trinuno et de

DNChrifti per�ona&e, i�tfür den Kenner der
Ui C3 augetis



augen�cheinlih�teBeweis, daß"er die Kirchen>,

vâter nur aus der Ver�ionver�tehtund durch-;
aus unfähig i�t,ihren wahren Sinn zu beur:

theilen. —

Er i�túbrigens in frommerund

wolwollendérMann, der minder �tolz

|

�eyn

�oll,als er aus�ieht.— Er maág-�i<hkünftig:

für Cen�orunfughüten, daß-er" niht: wieder in,

den Zeitungeuparadiren mü��e.— Das lelztes
re Stúkchen, die Herme�iade,hat ihm nicht viel:
Ehre gemacht.— Auf der Kanzelreit und

lermter , daßderPöbel�taunt,und der “Kluge

LEE�achtedavon �chleicht.

ris BenediktCarpzoo.Y
na

D. und Profe��order Theologiezu: Helms

fiädt,und Abt zu Königsluttêr.

1

Man kann

ihm Gelehr�amkeitnicht äb�prechen; aber - �ie

liegt bey ihmfa�t�ehrunter dem Dampf der

Vorurtheile. Daß er etwas hätte lei�tenköns

nen, wenn er durch einen glú&lichenStoß aus

jenem Dun�tkrei�edes Sy�temswäre“ heraus-

getriebenworden, �iehtman aus �einen Stri-

Auris und Vindiciis le&ionum’ Flavianarum
|

Hingegenzeigen �einSchediasma de péricopisEv.

et
et epi�tolarumnon temere abrogandis, und �ein

Y liber
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Hiberdotrinalis, daß er in der Theologienoch

hr von der Liebe zumHergebrachtengefe��elt

i�t, Junde��eni�,ero noch �oziemlich to:

terant. dd

WilhelmChri�tianJu�tusChrp�ander.

D, und Profe��order Theologie!zu Kiel —

i�tzumErbarmen. Siche — �eineEhre Got:
ées an fcommen Alten. — Grundlage Sonn:

nnd Fe�ttäglicherPredigten. —Widergebaurt

Der Welt, darch die Gebort Je�a.— Aaofer-

fehung Chri�tials 2c. — von den Geheim:

ni��ender Dornenkrone Chri�ti— u.a, m.

Er if im eigentlichen n R der lutheri�che

Abraham a St, Clara!

Gerard Julius Coners,

Kon �i�torialrathund Predigerin Ofifries:

land. Er i�tein.helldenfenderMann, von ei-

nem edlen Charakter,und nur zu bedauren, daß

er den Plan zu �cinemKommentar über die

Apo�telge�chichtezu weitläuftigangelegethatte,
und daher vermuthlichuicht fortge�eßzthat. Auch
gegen ihn, i�tman, be�ondersin O�tfriesland,

C 4
"TALEA: MISO
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_Untér derFahnedes Hrn.GHâne;�choneinige,

tmnalzu Feldegezogen.

Johann FriedrichCotta,
D, und Profe��order Theologiezu Tübin-

gen — ein Mann von va�terBele�enheitund

unbe�chreiblichèmFleiß, der abet — wie leider

diemei�tenUn�erergelehrtènTheologen , alles
dur< die Brille der Zwängstheologiean�ah,

_d. h. úbexall �ah,was. er ‘�ehen�ollte, Man

le�e�einedill, de redemtioneteccle�iaeproprio Dei

�anguinefata, undman wird er�taunen,wie'ein

Mann von �oviel hi�tori�chenund exegeti�chen

Kentitii��en�ol<henUn�inn verdauen: konnte,

Doch. �eineAusgabe von. Gerhard und�eine

Rirchenge�chichtebleiben immer Werke, die

�einAndenken ehrwürdigmachen,

Johann Andreas: Cramer.
D.undProfe��order Theologieund Proe

fanzler der Univ,Kiel — war zu �einerZeit als

“Dichterund.eleganter Schrift�tellerberühmt.

Jebzthat er nun größereMei�tervor �ich,Doch

enthält�einUTelanchton einige Stellen, die

auchjezt noch vor Mei�terngeltenkönnen. —

Seine:



Seite Predigten�indmir zu wortreih, —

Seine P�almenerreichennicht immer [den Sinn,
no< weniger die Schönheitdes Originals, —

Als Theolog Hat erfreili< ungleichmehrSal-

hung als der gro��eHaufe �einer_Mitbrüder,
aber er hángtidochnoh �ehran manchen ‘offens

bar fal�chenSäßen._des Sy�temsmit unbes

wegbarem Sinn, und hat, auchwo er die
Wahrheit �ieht,nicht Muth genung, freimüthig

zu �eyn.Der Lübei�cheKatechismuswürde
indes viel be��er‘gérathen�eyn,enn er freie
Hand dabei gehabthätte.Aber in Reichs�täds
ten fann einmal die Theologia liberaliox nicht

zu Odem kommen. „

:

i WilhelmCrichton.
D, und Profe��order TheologiezuRE

berg — 6s TO TIANA

udwigGottlieb|
en

FriedrichAndreasCrome,
Er�terer, Rektor:añ deiStadt�chulezu:

Eimbe> , ein ge�chi#terMann, der aber von:

“der Theologiewegbleiben �ollte.Seine Prú-

fungder Teller�chenMeinung über 1 Mo�,

Us 49.
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49. i�täu��er�tmager. — Er hat auc Lelands

Erweiß2c aus dem Engl. übet%6t,und eine

Praamati�cheGe�chichteder vornehm�ten
_ Moönchsorden angefangen. — Lezterer, Ges

neral ‘ Superintendent und Kon�i�torialrath

zu Alfeld, hat úber dieSúnde wider den

heil. Gei�tge�chrieben— ein
U�er

Ge;

gen�tand! |

MartinCrutzott.
Für�licherHofprediger zu Carolath — i�t

der berühmteVerfa��erdes �o berüchtigten

Chri�tenin der Ein�amkeit,an welchem�ich

chmals D. Bahrdt �over�ündigte,daß “ihm

jekt das Wiedervergeltungsrecht kommt. Denn -

die�ererklärte niht nur das Crugott�cheWerk

für �ociniani�{und beinahegotteslä�terlich—

das doch unter den ‘Andachtsbüchernleicht das

{nte i�t,das un�ereNation aufwi�enkann,

— �ondernunter�tund�ichauh, da��elbe,mit

orthodoxenEin�chieb�elnverhunzt und veruns

�taltetund dur<hwä��ert,von neuem herauszu-

geben, in der Meinung, es damit den rechtglâu-

bigenChri�tengenießbarerzu machen , unter

dem Titel: Dex Chri�tin dex Binner;ver-

bef:
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be��ertund :mit: nenen Abhandlungenver:

mehrt; woer �ichunter der Vorrede M. Bahrdt

unter�chriebenhat. Jn ebendem Jahr, (1761)

find au< zwey Predigt�ammlungenvon H,

Crugott er�chienen,die voll philo�ophi�chen

Scharf�inus�nd,und dem Denker viel Naht

rung geben, aber zu {wer für gemeineLe�er.

Der �eligeCru�ius hat viel Aergerniß überdie�e
Predigten gehabt , da er �iedie Cen�urnicht
vaßiren la��enwollte,

Chri�tianAugu�tCru�ius.
, D. und! Profe��order Theologie zu Leip,

zig —-zu �einerZeit einer der größtenPhilo:
�ophen’,der zuer�tdie albernen Misbräuche der

Wolfi�chenPhilo�ophiemit Muth betämpfte,
und’ darübereinen �oübertriebnen Haßgegen

die: Wolfi�cheSchule bekam, daß er �ichzuletzt
durch“Ausbrüche de��elbenfa�t�elb�tlächerlich
machte. Er pflegtees z.B. ein axcanum$a-
tanae zu nennen, daß die Wolfi�chePhilo�os
phie den Begriffder Sub�i�tenznicht habs,auf

dein doh, laut �einerMetaphy�iif, die ganze
“Ein�ichtin das My�t,de trinitate beruhe, — Es

gieng ihm dabeiwiedem Tertullian, In der
Philo:
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Philo�ophie�elbwar er det hell�teund tièfdenz

kend�teKopf,und? bei igrer Anwendungauf dié

Theologie,ein Schwärmer.Als�oléthenzeiäte'er

�ichvornemlih in �einenVorle�ühgenüber ‘die

“P�almenund die Apokalyp�e.Jn jenen fand er,

fa�t’inallen Ver�en, (z. B. des zéhntenPf�alins,

wo immerdéèxHarafchavorfómmt)den ‘Biz

cof zu Nom,als Antichri�t.“Und in le6tern

�aheer dic“Judenbekchrung, das tau�endj&ßhz

rige Reich, die leiblicheAufer�tehung.der Mär*

tyrer, und.alle die Po��en0
�odeutlich, daßer

allefür UnwiedergeborneHielt, “welche�ienicht
zu �ehen‘glaubten.Dahertat es, daß auch

vielevon�einenSchülern‘Schwärmerwurden,

unvden Bauern auf dén Döf�ern nichts-als.

Typen,Antichri�t,und Träume!predigten:

Sein Chacafterwar übrigensgut. Er hatte

einempfind�amesund wolwollendes. Herz
“

und

war im höch�tenGrade! frommund. gottes?

fürchtig.2 Nur da-ward’ �eïnHerz" verdächtige

wo ihn�eineSchwärmeret“irre führte, und ihn
minder wohlwollendgegen ‘Men�chen; machte,

die,nach�einerArt zu réden,das. Reich Got:

teszu �türzen�uchten.Und Unter die�ere<ne-

€ er vornemlih�einenKollégènErne�ti,weil.

dies
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die�er�eineSchüler:zu überreden.�uchte,daß

das Studium dev Griechenund Römerge:

lehrterund wei�ermache,als "Eru�iu��i�che

Philo�ophie.
-

— Stinevier Oktavbändephilo,
�ophi�cherSchriften,enthaltenaußerordentlich
vielGutes— das mei�te�eineLogikund M

ral — das wenig�te�einePhy�ik,Das übrige,

�einePredigten , �einetheologiaprophetica,�ein,
Plan des ReichesGottes u. d. m. ‘i�tUnbedeu,
tend und vollfanati�cherGrillen,welchein

“un�ernaufgeklärtenZeiten �ichniht bli>kenla�s
�endurfen,ohneMENUEu werden.

Chri�tianTobias Damm.
Rektor des Côöllni�chenGymn, zuBerlin

gab 1764 und 1765�eineberüchtigteUeber�cenung
des 47. T.heraus, ward der Kebereibe�chuls
digt, verlor �ein‘Amt,behieltaberaufBefeh(
des Königs �eineEinkünfte.-— Ju �einen
Schriften �indunermeßliher Fleiß und aus:

gebreitete Kenntni��e�ichtbar: aber gerei�tes

Urtheil , Penetrationund R. veve

_wmißceman,

Ern�t
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Ern�tJacobDanovius. M
D,und Profe��order Theologiezu Sena

— ‘hat der,Welt zur Gnügegezeigt,daßihm
der Morgen�ternaufgegangen i�t

— darf ihn
aber in Jena nicht �ehenla��en.Er �ollich
auch‘�eiteiniger Zeit gauz darauf eingerichtet

haben,. den alten Schlendrian,fortzubeten,um

Ruhezu behalten. — Sein gemeinnüniger
Beweisder Wahrheit!dex chri�tlichenReli:

gion'2c. thutden Philo�ophenkeinGenüge—

Seinein�tirutionestbeologiaedogmaticaehinges
gen enthaltenhäßbare Winke, und �indin

reinem, aber etwas �hwerfälligemund ob�tus

_xemLatein ge�chrieben.

Johann Augu�tDathe.
D.der TheologieundProfe��order Hebr,

Syrache zu Leipzig— einer un�ererbrauchbas
ren Philologen. Er hat �i<hdur< des Erpent-
us p�alterium�yriacumm,das er mit Noten 1764
herausgab,unddurch�eineProphetasminores,

die ex über�ebtund mit‘Anmerkungenerläutert
hat,den Dank der Kenner erworben. Er

wird09.auch an die größernPropheienmae

chen»
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chen. — Man darf bei ihm alles �uchen,was

unermúüdeterFleiß, langeUebungund Bele�en:

heit in den be�tenAuslegernmöglichmacht,

Hingegen das, wozu Genie, Gefühl des Schô-

nen und Erhabnen und —

Entfeßlungvonthe-
ologi�chenVorurtheilen erfodert wird, findet
man eie niht,

MLA

CarlChri�tianDettenkolb.,
Prediger au der Thomaskirchezu Deibilo,

hat �ehrorthodoxe.Predigten herausgegeben.
Soll etwas“ hoheAugenbraunen tragen, wie
wir Lateiner,reden: —

M auch arabi�chge,
“lernt,

— — — Vv.Dein;
Pfarrer zu- OchrelGehBremervörde_—

ein Mann, �áßihm kein Superintendentim

Nacken, der die Jdole des Sy�temsalle zer,
trümmern würde, So abermuß die�ervor

trefliche Kopf�einLichtunterm Scheffel halten,

Johann Augu�tinDietelmair,
Ó,. und Profe��order Theologiezu Altorf,

:

Seinsexegeti�chenArbeiten thun dem Kenner
|

fein
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kein Genge. Hat �ichgegen D. Erne�ti.
y

mau�iz“gémnacht, der ihm in der Theol. Bibl,

die Wahrhettge�agthatte.‘Ju dek Kirchenhi;
�torieundPatri�tikhat er beßreKenntni��ege!

zeigtalsinMeDogmatik.

JohannSamuelDéetrich,
i Oberkon�i�iorialrath.und Acchidiak. an der

Marienkirchezu Berlin. Ein Mann von kes

benswürdigemCharakterund auszeihüender

theologi�cherKlugheit,— Seine Unterwoei?

�ungzur Glück�eligkeitnach der Religion Je:

\a i�tein Mei�ter�ü>, A

JohannChri�tianDies,

Profe��orextr. der Theologieuud Predi-

ger zu Gie�en— - ein herzensguterMann —

dem übrigensdie Rechtgläübigkeitweder Schlaf
no< ‘Appetitbenimmt. Ex hat von der Süns

deiz denheiligen Gei�tge�chrieben, hats aber
niemand taufen und le�enwollen. I�tübrie

gens �ehrgutbei Leibe.

Johann
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%ohannChri�toph).
LL +Dóderlein.
Chri�tianAlbrecht| |

Er�terer, D. und Prof. der Theologie zu

Altorf, gehörtvielleichtunterun�eregufgeklärs

ten Theologen,kommt aber �chrlang�am;und

�pärlichmit �einenbe��ernEin�ichtenzum Vor-

hein. — Noch i�tsnur hei�ereStimme, die

aus der Vorrede zu �einerin�titutiotheologi
Chri�tiani— hervortönt,damit er nur er�tdie

Ketzermacherei)abzuwehren�cheint:und ganz

kann man dochuicht aus ihm klug werden, —

Seine Kanzelmarerialienund �einE�aiasma-

hen �einenEin�ichtenEhre, Die gaserle�ene

theologi�cheBibliothek hat minder un�ernBeis

fall." Der £“.D. i�tdem Amteines Kun�trichters
über die theologi�cheLitteratur no< nicht völ

lig gewach�en.Leßzterer,D. uud Prof. dex
Theologiezu Búzow , i�minder hell. Bei�eis
ner Abhandlung von dem rechten!Gebranch

“und Ulisbrauch der men�chlichenVernanfr
in göttlichenDingeni�ter durchaus unbe�riedie
gend. - Bei �einenComm, de argumentisverae

divinitatis Chri�tiin lis S, S, locis ubi vox �pi-
ritus de ip�oadhibita&c, hat er �ichwohlnicht:

|

D  be�our
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be�onnen,daß man nun. die Frage aufwerfen

fann: ‘ob nicht das 7ueup@æ.aio, das in fúnf

Stellen das göreliche( Talent ). in Chri�toange
zeigt (wie ex�chrgut bewie�éthar) nicht.in al?

len Stellen das und etwas hnliches�eynkôn-

ne? ‘und woher er bewei�enkónne,daß es in
andern das nicht �ey, �ondern‘nothtbendigeine

dritte Per�onanzeigenmi�e?— Äber went

un�ereTheologen.er�tanfangen werden, kon�e:

quent zu �eyn„ dann: wird: auchdas Sea
zu: Grabe getragen werden,

FriedrichWilzelmDrefßde,/

D. der Theologieund Prof. exte. der�el:
ben in Wittenberg— ein Nachbetervon Cru-

�iu��en,der alles von die�em�einemMei�terbe:
fam, nur de��en-Gei�t.nicht.

Johann Augu�tLKberhard.
Weiland Predigerin Charlottenburg,jeßt

Prof. der Phil. in Halle. Seine Apologie
des Sokrates i�t eines der wenigen Bücher,

die. �ichúber das Leben ihres Verfa��ershinaus

erhaltenwerden. Es enthältWahrheiten, tief

gedachte, nie �o,�ovoll�tändig,�o�tark,\&
_

elegant ge�agte,nie in �olchesLichtge�tellts
Wahre

Î



Wahrheiten;daß ès mir ein

|

Râth�eli�, wie
der Verfa��ermeinen allgemeinenAufkri�chder

WächterZions entgehenkonnte, Fa�tglaub"
ih, das Buch i�tüber ihrenHorizontgewe�en,

und i�tihnen’damit gegangen,wie der Kuh beim

‘neuen Scheinthör-—Der einzigeSeiler hat �ich

beifommen la��en,etwas dagegèn-zu {reiben,

aber �oelend , daß ihnHr- Everhard,mit Ehren

keiner Replikwärdigenfonnte. — He.Eberhard
i�tglúElich, daßer âus dem Cirkel einer Mene

\henart heraus i�,‘unter welér vergleihungs
wei�emehr —— �te>t,als unter allen andern

Men�chenarten.“Als Philo�ophi�êr ohn�trei

tig einer der er�tenun�rerNation. =—

“¿ochann_Gottfried LKichhorn.

Ord. Profe��.der morgenl. Sprachen zu
Jena — ‘i�‘einer un�ererge�unde�tenPhiloi
logen — �cade,daßer an einem Orté lebt, ws
man nicht vom Herzenweg�prechendarf—
Seine Einleitung ins alte Te�tament,zeigt
zur Genúge, daß er mit exegeti�chenKenntni�e
�en,Schar��innundBeobachtungsgei�t

‘

und

reifes Urtheil zuverbindenweiß.— Die im

Jahr 1775 herausgegebeneGe�chichtedes O�ti

REF indi;
\
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indi�chenHandels vor UT7ahomedleidet via

Bubeund Berichtigungen, i

Chri�tianGottlobSichler.
“Pa�toran der Nikolaikirchezu Leipzig. —

Hatoftdas Podagra gehabt
— und predigt, ohne

dabeizu�{wißeu,
(

_JohannGeorgeKi�en,
Er war chedemPa�torzu Torma ín Ließ

länd, legteaber �einAint 1775 nieder und fam

in der Folge nach Mitau, wo ihn der Herzog

zum Profe��order Oekonomie machte, mit 600
Nthle, Gehalt, und ihm �ehrviel Achtung und

Freund�chafterwies. Bald darauf ward ihm

einigeMeilen von Mitau ein {dnes Schloß

eingeráumt, wo er Au��ichtüber die Ockono:-

mie bekam und die herzoglichenGüter in Auf-

uahmebringen�ollte, Er hat auch da einige

vortreflicheEinrichtungengemacht, war aber,

wie diemei�tenGenies„ cin #9ungeniertery un:

bieg�amer,drei�ter,ichmöchtefa�t�agen,uus

ge�chli��enerMann, daß es der Herzog, �v�chr

er ihn {äßte, doch in - die Längenicht mit

ihmaushalten fonnte,— Er hat viel über
 GnŒu
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“$nofulationund! Kräatertrocllnungge�chrie:

|

ben — zog zuleßztnachJaropoliz,einemLand:
guth des :rußi�chenGrafen T�cheruiche�,[wo

er imvorigen Jahrever�torben

Johann Augu�tErne�ti.;
D. und Prof.-dex Theol. zu.Leipzig,geb.

1707 — der einzige Theolage un�ersZeitalters,
der zugleichvollkoramnerKennerder Altenfwar.

Im Lateini�chen�cheinter �tärkerals im Grie-

chi�chengewe�enzu. �eyn,Wenig�tenswürden
wir den Prof, Fi�cherin Leipzigiu7Ab�icht
aufs Le6tereüber„thnfeßen. Bei. aller �einev

ungeheueru - Gelehu�amkeit,habenihm. zwey
Dinge gefehlt, deren Be�ilihn. zum Grö�ten

unter

-

alien Gelehrten gemacht habenwürden

— Heinens Ge�chmg>und. EberhardsPhiloz
fophie, Jenen hatte er�owenig, daßer nicht

einmal �ähigwar, wahreSchönheitzu em-

p�inden, ge�chweigeandere gegen. �iefempfind-
lich zu machen._Unddaran mag �einTempera-
ment wohl den mei�tenAntheil.gehabthaben:
denn er hatte von Natur ein faltesHerz, das

nicht leiht �ürirgendetroas erwärmtwerden

fonnte, �elb�tdenn utt, wenner Stenendes

3 Elends
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Elends �aheoder �i<vor�tellte; daher ev áu<

im Standewar , die Ewigkeit der Höllen�tra-

fen zu glauben , ohnedaß �i<eine Ader bei

ihmregte.Von die�er(der Philo�ophie)war

er ein abge�agterFeind , und verachtete�iede�to

mehr, je mehrder ihm verhaßteCru�ius(wel:

cherdafür�eineHeiden niht leiden könnte)

ihr Studiumañprießünd burthda��elbegroß
worden war. Und ‘darausmußman \i< das

 Náth�elerklären,daß er in allen denen theolo

gi�chenMateriengründlichund lehrreich {rieb,
bei welchenes auf Kritik und Sprachkundean?

kam, unddaßer im Gegentheiloft unbegreife

lich fade ‘undabge�hma>t{watte , (wie 3

B. in �einerdill, de �acraCoena)wo aufgeklárte

Philo�ophieerfordertward. — Uébrigens hat

er in allem Betrachtun�terblicheVerdien�teum

die Gelehr�amkeit,Er hätanzähligejunge

Leute für das Studium der Alten eifriggemacht-
und Deut�chlandvortreflicheSchulmännerge:

iefert, “Er hat die�esStudium : dur< {öne

Ausgaben— des Cicero,Xenophon, Suetoit
Tacitus , Ari�tophanes, Homer, Callimachus,

Póôlyb,und — des Fabricius lat. Bibliothek
Bs

erleichtert.Er y in �einertheologi�chen
|

E



Bibliothek der" Welt einèn ‘reichenSchaßder

beiten, dogmati�chen,exegeti�chen, kriti�chen

Und hi�tori�chenDVérmerkungenhinterla��en.Er

har envlih - in �einenVorl:�ungendie be�ten
Köpft derin Leipzigftudirenden Jugend (denn
die Schachenlie�enalle Cru�iu��enzu)mit dea

vortreflich�tenKenntni��enver�ehen, und ihnen

manchen . �eltnenWinkzum weitern For�chen

nach Wahrheitertheilt. — Seine be�tändige

Antipathie gegen Cru�ius, war einer der kenn

bar�tenFlecken �einesCharakters; de��en�tárk-
�terZug Zurü>haltung, Politik und ein wenig
Zal�chheitwar, — Jn �einemGlaubenwar er

— gewiß fein �o genannterOrthodox, aber ex

wu�te�einebe��ernEin�ichtenimmer

-

mei�ter:

haft zu verbergen,Daher er zu Aufklôrung

�einerZeitgeno��enin Ab�ichtauf¿Religion- di-

refte, nichtserhebliches‘gelei�tethat. Das ein-

zige, was er fúr die gute Sache that, war, daß

er in �einerBibliothekdie Tellers, Semlers —

und áhmicheKetzer�chonte,ihre Schriftenlob-

te, und �iezuweilen gegen Verunglünpfungen

protegirte. Abernie hat er �ichwieder.irgend

eine der  abge�chma>tenSy�temslehrendfent-

li erklärt, man mü�tedenn die Kleinigkeit
D 4 herz;
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herre<hnen,daß er den Lehrtropus in der Ma

terie voin drei�achenAmts Chri�iverworfen

hat, — Jett i�ter �chon�eitgeraumer Zeit todt

für die Welt, indem eine: völlige.Nerven�chwä-
che alle Kräfte �einesGei�tesabge�panntund

ihn zu gelehrtenArbeiten ee gemacht hats

GotthartFriedrich 4

Johann George WnJaber._

Johann Gottlieb
Die Herzenstheologiedeser�tern,die er

als Speial�uperiutendentzu Neu�tadtim Wür-

‘tembergi�chen\{rieb, die mehrmalaufgelegt
und wahr�cheinlichnur im Wiürtembergi�chen

“verkauftworden i�t, giebt ein \{le<tes Vor?

_urtheil für den dort herr�chendenGe�chmack

in dek Religion.Der D. Theolog.undHers
zogl. Oberhofprediger, Johann Gottlieb, i�t

als ein Mann von weitläuftigenKeuntni��en
fchäbbar, indeßzeigtdoh das, was er über

den adaemonismusúber die daemoniacos con-

tra Wet�tenium und das di&tionaire phil, porta.
tifneb�teiner Mengevon Predigtenge�chrie:
ben hat, mehrals zu �ehr,daßer �ichmehr in

cinEe herr�chendesSy�temhineingedaeht,
als
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als diè Spur der Wahrheit !nit eigtten Audet

verfolgt hat. Der“ zweyte : Faber„Lehrer *an

der lat. Schule zu Bergzabern,hat durch cinige

holländi�cheSchrifreidie die Streitigkeiten

des! bekannten Prof. vonder Mark veranlaß:

tên, �ehrtolerante Gé�innungen‘geäußert,die

�einemKopf und“HerzenEhre machen. Ein

vierter Faber, dér als Prof: zu. Jena �tarb,und

durch �eineArchäologie�ichals einen denkens

den Kopf angetündigethat, war ohn�treitig
der wichtig�te.die�esMamens,vont dem man

�ichviel hâttever�prechenkönnen,wenn ihndie

dunimenTeufelnichtzu Tode gebeteti hâtten.

Jacob FriedrichFedder�en
Hofpredigerzu Braun�chweig.geb;1736),

ein befannter und ge�chäßterasceti�cher.Schrift;
�celler.Wix wollen au< nicht ganzinAbrede
�eyn,daßdie Erbauunzs�cri�tendie�esMan-
nes , insbe�ondre�cinLeben Je�ufür Kinder,
no< immerunter die be�tengehören

y

-

“die wir
haben. Und.vielleicht.i�t�elb�t.der hier und da

�ichfindende.dogmati�cheSauerteigmehx Folge
des Wun�ches,�<bei dem großenHau�en
Bicht verdächtigzu machen, als Folge eigner

D 5 Uchers
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Ueberzeugung.MdetsMann�ichttnehr,«as
ex �agendarf.

SamuelChri�tlieb]
Tarl Gottlob i ‘Fidler.
Johann Samuel Joa“FerdinandAmbro�tus3

Leßtererwar ehemals.katholi�cherPrie�ter,
hernachPro�elytzu Hamburg — zulekt Kons

�i�torialrathund Superintendentzu Dobberan,

�tiegdur Heucheleimit Unwi��enheitverge�ell-
�chaftetempor , und �ankdur< Lüderlichkeitund

Betrügereizur Schande eines Entlaufenenhers
ab — zur Be�chámung�einerBefördererund

zur Warnungfür alle, die�hmit Pro�elyten

abgeben. * Sein Pro�elytund �einantipapi�ti-

�chesJournal, �inddie elende�tenSchmiere

reien, die nur von dem gro��enHaufen der

Sc<hwach�innigenvérdaut wérden konnten, Der!

zweite , Pfarr zu Briezenin der'Lau�ißb,und der

dritte, Pfarr zuDittersbäch beyPirna, �ind!

beide ebenfalls ungenießbareSchri�t�iéller,"Der"

eigne Seel�orgerdes er�tern„i� einOtigittal!
von fadem Gewä�ch.Ein wenig mehr Kopf

hat,der

Es zu ALE (Samuel Chri�t:
lieb)
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lieb) dur< einige * poeti�heArbeiten! gezeigt,

übrigensaber durch �einèSchri�túber den Re-

ligionseidder Cv. lath.Kirchemehr als zu

�chrverrathen, daßer an den MGAhes:Vors
urtheils liege.

|

pA RE

Chri�tianFriedrich4.
»

E OCN, à |

Erdmann Rudolph 1 Md

JohannFriedrich DsJi�cher.

LorenzFriedrich
/

Er�terer,einLottokaßirerzu An�pach,hat
�ichdie Langeweilemit frommenVersleinver:

trieben, Wir habenvon ihm ein frôhliches
Chri�tenherzin P�almenund Liedern: das

hohe Lied Salomo in gebundnerRede: und

dergleichenSächelgenmehr. Der zweite, Cos

burg�cherGeneral�uperintendent,war einMann
von ausgebreiteterGelehr�amkeit, aber auch
fel�enfe�temGlauben.SeineAnwei�ungzum
richtigen Gebratich desKatechismusund�ei:
ne Schrift überdie Mug�.Konfe��ion�iind- Bes

wei�esgenung,daß�ichdie theologialiberalior
nichtsvon éhmver�prechendur�te.SeinSohn,

|

JohannFriedrich,Profe��order Phil.undRefk-
tor an der Thomas�chulezu Leipzig,i�tein

- ‘de�io



de�toheller er und aufgeklärterMann, dex

Himmelund Erde in Bewegung�etzenwürde,
wenn ex einen Koinmetitarübers N. Te�t,nach
feiner Ueber�erzung�chreibenwollte. Ex i�t

cin Philolog,der wenig �cinesgleichenhat,�oe

wohlinAb�ichtauf Bele�enheitin den Schrif-
ten derGriechen, tiefenund dabei fe�tenBlick,

gro��enBeobachtungsgei�t, und reifesÉritiz

{<{esUrtheil, als auchin Ab�ichtauf Freimüs

thigfeitund Wahrheitliebe.Schade, daß er

bei �einengroffenTalenteit‘ein hypochondri*
cer Murrkopfif. — Seine Ausgaben gri&

chi�cherundlat. Autoren, | 11dtheilsdurch ibte

friti�cheGenauigkeit,theils durchdie von ihm

angehangenenTúdices\häßbar.Su einen Pros

grammen,1oder wie ers- ‘nennt,Prolu�ionen,

_�ie>tein herrlicherVorrathphilologi�cherBes

merfungen,nur daßeinige(be�ondersdie de
vitlis LexN. T5) denKennerdadur<hermüden,

daß�ilemanchebekannteDinge�owortreichund

ín �o!chemTon vortragen, der“ ihrem Verfa�e
fer das An�ehn‘derAlleintdeißheitgiebt. —

Der vierteder Fi�cher,Diakonus an der

Marienkirchezu Danzig , “i�tder unerhebs.
lich�te,Seine medulla ME,�ym,und kurs
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zer Weg zur richtigen APA
2c. �ind

lichtzu PORRE
e.

oban Neilold Hd ur
Lf

PewReinholdVGéRé|
“Un�ereLe�erkennen�chonden berúhmten

For�ter,der mit-dem Cap, Cook eine Rei�eum

die Welt gemachthat. Er war ehedem refors

mírter Prediger bey!Danzig. Er hat nichts
theologi�chesge�chrieben,aber de�tomehrdie Geo-

graphie und Naturge�chichtebereichert, Ex
foll als Profe��order lebtern nachHalleberu:
fen �eyn. Sein Temperamenti�tim höch�ten
Grade choleri�d.Und die�eHike hat ihn auch

inLondon �oviel Feindegemacht,daß ex nichr

einpox kommen konnte. Er i�t�on�tcin gut:
denkenderMann“,und angenehmer Ge�ell�chaf
er, — Sein SohnderProf. in Ca��el,i�tdem

Vater gleichan Gei�tund Kraft, undübertri�t

¿hnau San�theitnnd Güte des Herzens,—
Herr Johann Chri�tianFör�ter, Prof. derPhil-
zu Halle, hat�ichdur<cine Abhandlung über

die Wanderwerke unter die Theologengemi�cht,
die leichtdas elende�te�eynmag, was über die�es
Subjekt ge�chriebenworden, PAS

by ( Johann.
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JohannHeinrichSamuel Formepÿ,

Prediger und Profe��orderPhil, auchbes

�tändigerSekr. der königl.preuß.Akademieder

Wi��en�ch.zuBerlin — ein Mannvon vielen

Verdien�ten,und 'au��erordentlicherArbeit�ams

keit. Als Philo�ophund Kenner der Ge�chichte

behauptet: er einen au�ehulichenRang. Als

Theolog dünkter uns
a. Hidläaglicaftgeklärt.

|

GottliebAthana�iusEmGpa)

„D. und Prof. der Theologieund Direktor

des Wai�enhau�eszu Halle — hat �ichdurch
keine wichtigeSchriftbekanntgemacht— ver:

‘dient aber als ein Mann , derimStíllenWahre
heit �ieht,theologi�chesVorurtheilund theolos
gi�cheKabale verab�cheut,undbey �ehraufge:
klärtenReligionsbegriffenein Freund der Tos
leranz i�t,und — Semlers.neu�teThorheiten
mit herzlichemMisfallenbetrachtet— die Hoch:
achtungallerRecht�chaffnen.

Johann
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| “WarBakkalaureusder Theol.und iz

|

gerzuSt. GeorgeîinLeipzig,ein Schreib�eliger

Mank, dem Cru�iusmit der Apokalyp�eden

Kopfverdorbenhatte.Sein polemi�cherBa:

techismusi�tneb�tdem apok”'alppti�chencia
Beene vonGei�tes�chwäche.

t

Ju�tFriedrichSroriep,
D, und Prof.der Theologiezu Erfurt,

_ ein Maunvon mittelmäßigemKopfund

eben �omittelmäßigenKenntni��en.Anfangs

machte er ‘einigesAu��ehenmit �einerarabi:Ï

�chenGelehr�amkeit, welche die Recen�enten

an�taunten,weil �ienichts davon ver�tunden.
Seine Bibliothek der theol. Litteratarwar

und i�tvoll unreiferUrtheile.Seine Jnaugus-
raldi�p,de nova ratione conjungendi-theolo-
giam dogmaticamcummorali zeigt ebendies
noch deutlicher. Die nova ratio lief ohngefähr
darauf hinaus, ‘daßman eine Dogmatikund

Moral vom Buchbinderzu�ammenbinden kla

�en�olle,um beide vereinigtzu haben, Jn �ei-
nen Predigten�inddocheinzelnegute Stellen,

die
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die Atllagezum Redner“ verrathen, Et was

�on�tfraßorthodox, �ollaber. dochjekt anfangen,

beßreEin�ichtenzu bekommen,und �ichder Élei“

nen Zahl deraufgeklärtenTheologenzu nähern.
Gebs Gott,daßer fie bald völligerreiche! Ak

_der Möglichke!tzweifeluwir nicht, denn er i�t
ein Mann von anermüdetemFleiß.

FriedrichKarl Fulda.

Pfarr zu Mühlhau�enan der EnztunWürz

tembergi�hen— ein philo�ophi�chesGenie-.
SeinePreiß�chriftüber die zwo Hauprdialekte
der deut�chenSprache, Leipzig1773, und —

�eineGermani�cheWurzelwörtery nach der
Reihe mev�chlicherBegri��e, �indbekannt. Ob

er in der Theologie�oviel friti�henGei�thabe,

als er in �einenRä�onnementsüber Sprache.

gezeigethat , wi��enwir nicht, und werdens au<

wohlnie erfahren, �olanger im Würtem-

bergi�chenlebt, -

JohannJo�ephGüidher.|

Wer kennt den Pfarr zu Klö�terlnicht,der
|

wit �cinenTeu�elsbannereienund Exorcismen
Thoren �teund Wei�e.zuNarren machte?E
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Hat �ichLavater an ihm vergukt! — In den

Jahren 1774
— 1776war �eineHauptepoche,

Seine Kun�t be�tanddarinnen , daß er die Pas

tienten durch Ge�chreiund Fak�enbetáubte,und

ihre Immagination �ich�ozu eigenmachte, daß�ie

nun redeten, handeltenund fühlten,was er von

ihnengeredet, gethan, und empfunden haben

wollte. Einige�eineVögel,die das merkten,

und Ent�chlo��enheitgenung hatten, �ichvon �ei:
nem Gebrüll nicht irre machenzu la��en,haben
�eineelende Kun�tmehrals eintnallächerlichge:

gemacht, und ihn zu der elenden Ausfluchtgens

thiget: „die�erPatient hat keinen Glauben. y

Johann GottfriedGeißler.

Rektor in Schulpforte, i�ein gelehrter
Schulmann , der úber die Fün�tlicheand ges
Fun�telteErziehung,und úber die �pielende

EÆrziehungeinigeProgr. ge�chriebenhat, die

von Ein�ichtzeugen. Doch \oll es ihm�elb�tan

Methode gefehlthaben,und zu �einèrZeit das

Lateini�chein der Schulezu Gotha �chlechtbe�tellt

gewe�en�eyn,

A. Johann
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FAohannWolfgang Göthe,

_J��Saul auch unter den Propheten ? Js

freilih. Wer kennt nicht den Brief des Pa-e

�tors
**®

an den neuen Pa�torzu ***:. die.

zwo bibli�chenFragen an einen Landgei�ili?

cen in Schwaben und — die Fragmente, in de,
nen er LavatersGe�lhlchri�tenthumund Wunder-

kräfte�omei�terhaftvertheidigr hat? — Ex

geht, auch in der Theologie— wie die,Genie's

alle, �eineneignen Weg. — i�tklug, um die.

Religion. der Gößen und Seiler zu verfechten,
|

undzu�tolz,um �ichan dieReformatorenanzu

�chließen.Daher hat er mit Herdernund ei:

nigen andern eine eigne Mititelbahn betretenz

hat rechtsund links Orthodoxen‘undKebern

Ohrfeigenausgetheilt, und — im"Grunde mit

demlieben Publikum�einenSpaß gehabt.

Johann Augu�tEphraim VO: a

Johann Melchior > Góge,

JohannNikolaus -

0 je 6

Lettererhei�teigentlichGóß, und i�tSupes
rintendent ia der Gra��chaftSponheim.Die

chri�tliche;Kirche kennt iu niht �chr. Aber

de�tomehr ehren ihn die Dichter als einen ih:
|

rer
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rev Be�ten,“Er�tereri�tPrediger zu Quedlin;-

burg, und hat �ich�owenig, wiejener, am Kate;
|

chi�musver�ündiget,�onderndie Naturge-

�chichtezu �einemLicblings�tudiumgemacht_
Der zwotenur i�teigentlicherTheologe, und der

:

Petrusder lutheri�chenKirche.Die Titel �eis

ger Schri�tenfüllen,viele Seiten.Er hat zeît-

lebensnichtsgethan, als in der Nähe und Fer;

e über alle die Leute ein wach�ames.Augege-

halten, welchedie Welt klug machenwollten.

Gegèn die�eLeute hat ex geredet,geprebigt,

ge�chrieben,gedonnert — was das Zeug hal-
ten wollte. Ba�edow,Alberti, Bü�ching,Gö-

the, (Leiden Werthers) Bahrdt und Semle,
waren die vornehm�tenGegen�tände,an denen

er �eineKlopffechterkun�tübte — mei�tentheils

in Kompagniemit dem dicken Ziegra,— Seine

Schriften úber die ComploterBibel, und �eine

Ge�chichteder gedru>ten nieder�äch�i�chen

Bibeln, verrathendennocheinen Mann, der nicht

ohne Kopf und Kenntni��ei�t.— Dex bekannte

Dreier in Hamburg hat ihm mancheunange-

nehme Stunde gemacht. Das war ihmder

Satansengel , der ihn mit Bäu�len
6

{lug. Gott

DE �elig!

E 2
|m
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Eu�tachMoriz Goldhattem.,

0 Superintenténd“in Preuß.Minden , hat
/

fichdurch �einePredigten,über die knechti�che
Furcht Sottes , als cinen aufgeklärten.Theolos:

- gen:bekanntgemacht..
St

HermanGoldhagen..
| Dasi�tder berühmteD.Theol.zu Mainz,
welcherin �einer�chriftmäßigenMoral, die
Gellerti�cheMoral. mit „den:Aus�prüchendes
Konciliumszu Trident verglichen, und" die ges

fährli�tenKegerciender�elben:dadurch;an: dew

Tasgebrachthat.

ohannJacob
_Ccenrad. Ca�p‘26Grießbach.“

___ MDaterundSohn: beide ein nniarvotireflis:
die Mánuer„in Abficht auf Talente, Geledr-

�amkeit:und»Charakter. Der: Vater , Conrab

Ca�par,warPredigerzu Frankfurth“amMay,

hat �ichdurch" Herausgabe'der: Rambachi�chen

“Moralund einigerexegeti�chenSchki�tenber

kannt gemnacht-.Sein Sohn:i�t:Prof. dev: Thess?

logic:zu Jena,von: demwir: eine.der. he�ite:
_

Ause
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AuégabèndèsN- T. haben. Er i�tunterut:
Fern vorzüglich�tenExegeten,und dabei ‘ein wax:

mér Freuud der Wähtkheit,der �einenakademi-

chen Zuhörern ‘manchenfreinüthigenWink

Jur be��ernEin�ichtîn die Religion giebt.

Chri�tianFriedrichGromann.

Pa�torzu “Gteß�corbetha‘bei Wéi�enfels,
‘HatCra�iasSere{hnung der 70 WachenDag?!

niels , und LTlerotonsDeobg:Htungenzu Ten

Wei��agungenDanéels.ausdemLat,NE
= �elb�tcin M Kopf.

i

JoachimChri�tianGirot.
Prediger bei bei lutheri�chen‘Wa�ile:

O�irowi�chenGemeinezu Petersburg, hat die

 Blattereinimyfungîn einigen gedru&tenPres

digtenempfohlen, und eigen Beitrag zur Ger

�chichteder evangeli�chenLuth.Kirchenin Ruß-

land ge�chrieben.
— “Einge�chickterMann.

|

“JohanaFricdtichGruner.-
War D.undProf.derTheol.zuHalle—

ein Mañú vonc<oleri�chemTemperamerit, aber

wohlwollendenHerzeh.‘JufeinenfrúhernJah-
E 3 ren
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ren trieb er Schulwi��en�chaften,und ediöte�elb

einigealte Autoren mít Noten : die den Kenner

verrathen, und legte dadur< «ohn�ehlbarden

Grund zu �einenreifern Ein�ichtenin dex Theos

logie, welcheer hernach durch �eineDogmatik
und Polemik(beide in lat. Sprache) an dew

Taglegte, Er war im Ge�tänduiß�einer theos
logi�chen/ Ueverzeugungweit? ehelicher unduefenherzigerals Semlex.

“

SohannFacobGülcher,

Er hat nichts dru>en la��en,als einenora

et facilis expo�itioloci, Gen. 49, 10. i�taber ciner

der ecin�ihtsvoll�tenund hell�tenTheologen, die

ih kenne, der �eineVernun�tvom Glauben aus

Sy�tennie hat gefangen nehmen la��en.Jt

reformirterPrediger zu Eupen im Cölni�chen,

JohannFriedrichZahn.
General�uperintendentund Konfi�torial:

rath zu Aurich in O�ifrießland.Jn Hi�torie,

Naturge�chichteund Mathematikbe�ißter {äl

bare. Kenntni��e.Aber als Theolog— —

Er hat eine gro��eund Elcine Glaubenslehre

herausgegeben, die �ehroftau�gelegtworden
find
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find’= Utd in demun�ereinernicht drei Sei-

ten ohneUeblichkeitenle�enkann,

— — —
— Gartmann.

Kaplan zu Dürkheiman der Haard — ein

Original von einem Mann, der bey einem

frappanten Grade von Agnoranz, �ichin der

�elig�tenAllgenung�amfeitbefindet.
&ohanaPeter¿,a�enkamp.

War Nektor am Gymn. zu Duisburg;
ir haben von ihm Theles contra Socinum —

Predigten im Ge�chmackder er�tendrei

Jahrhunderte — Unterredungen wider die

einrei��endenJrrthumer un�ererJeit. Er war

ein Schwärmerund Liebling— Lavaters.— Jn

Rinteln i�taucheinHa��enkamp.Das i�tein

andrer Mann — hellen Kopfsund edlen Her-

zens, Schade, daß der die Nuhe �o�chr:liebt !

Er fônnte, be�onderszu Berichtigungder Bi-

belerflärung,viel thun. Aber er denkt:PxQenI
a Theologis, procul a fulmine,

Chri�tianHeinrichHecht.
Ehrhard Chri�tianZechrfi�cher.

Wir habenden Hecht und den Fi�cherzu:

Fammenge�tellt
_—_— weil �iebeide im Wa��erle?

E 4 ben.
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ben. Jenes, des Pa�torszu So�obei Zwi>au,
�iegenderGlgube der Kinder Gottes, und

�eineVerbindlichkeit �ichzu der von Je�uge:

�tiftetenReligion zu bekennen, �indganz voll

die�esElements— �owie des leztern (Zuchthaus-

prediger zu Bareuth) Predigten zur EKrbau-

ung, — Es war ein Prediger aus dem Bareus

thi�chen,der �ichHecht�i�chernannte,vor ein paar

Jahren în Heidesheim,und wollte da Lehrer am

Philantropin werden , ward aber niht angenom:

men, Und gieng hernachunter die Komödianten,

Er gab vor, er �eyim Bareuthi�chender ete:

rodoxie wegen verfolgt worden. Wir können

aber nit �agen,ovdas der obigeHechtfi�cher
war.

Tobias Gottfried Zeezelmater.

Profe��orund Prediger des Klo�tersBee

benhau�en,bei Tübingen,Sein rraQatus de re

millione peccatorum 1770,und �eineZeichen
der Zeit 1774, �indFrüchteeines �chrmittelmäßi:

gen und allerErleuchtungderPhilo�ophieentbehs
renden Kopfes. Er hat au< JImman,Hof-

manns demon�trationemevangelicamherausges

| es ein an �icheleudes Buch, das aber durch

\einé



�eineNoten und angehängteKommenitation: de

reéta ratione allegata veterisTe�t,interpretandi!
noh un�<ma>hafterwordeni�t.

78

er

121

OE “Heumann,|

Soll eínMagi�teruAd �eyn— aus der
Semleri�chenSchule — ein Originalvon �eiche

-

tem Kovf. Siehe die Recen�ion�einesBuchs
über die humani�ti�chénWi��en�chaften, in der

Berl, gel.n
i

e Chri�tianHennineçs,

Prof. der Philo�ovhiezu Jena — ebe

keiner der er�tenPhilo�oyhenun�ersZeitalters—
auch fein eleganterSchrift�teller— aber bóchein

Mann von viel Kenntuißund Bele�enheîit—

der �ichin den neucù Zeitendurá)�eineSchri�ten
über Ge�pen�terund Er!�cheinungen,“(diean el:

nm gewi�jenSup, Schwarz einen Gegner
gefunden haben, welchenderKopfein wenig
vernagelt zu �eyn�cheint)um die <ri�ilicheKirche
�chrverdientgemaehthat,

E 5 Johann
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Johann Georg —Zerder.

Jf ein Kraftgenie. Und man weißja, ié
die�eHerren�ind. Sie rennen überall den Leu-

ken wider die Stirn, �chlagenlinks und re<ts
um �i, �eh'nalles, was ihnen in den Weg

kommt,für un�ersHerrgotts Hornvieh an,
und denken \�i<immer als die Einzigen ver-

nün�tigenGe�chöpfe,die unter dem Monde les
ben. — Herr Herdern war {on die Welt zu

__engé, da er no< Rektor in Rigawar. Er; legs
te �einAmtnieder , und giengaus, �icheine höhe:
ce Bahn zu �uchen,SeineFragmente waren
das er�te,was das deut�chePublikum aufmerk:
�amauf ihn machte. Und {on da zeigte er,

daß es ihm nicht genüge, �elb|groß zu �ey,

�onderndaß er au< das Gebäude �einerGrö��e

_�{<le<terdingsauf den Trümmern fremder Eh:
re errihten wolle, Jm Jahr 1774. entde>te er

�ichvollendsganz: da er in �einerglte�tenUr-
Funde und denen darauferfolgtenfanfzehn Pro-
vinzialblättern *) alle �eineVorgängerin der

|

|

Sthri�t:

_%)Die Provinzialblätter�indoffenbarderBen:
dantzu des Pa�callettres provinciales, wo

die�er



Schri�tauslegung,"namentlich"einen Grotius,

(den er als Buben und Schurkenbehandelt)

desgleichenHerrn Michaelis, Spalding, und

mit ihnen fa�talle neuere Theologen,denen die

Welt ihr bisgenAufklärungin der Neligion zu

verdanken hat , als Grüsföpfe au��tellte, unv

�ichvor denjenigen ausgab, der allein ;die Ehre
des Heiligthums" vetten, und Ge�ichtspunkt,

Sinn und Deutung der alten Religionsurkunden
aufzufinden — vom Himinel ge�andt�ey,Dies

�erGei�therr�chtauh in den Liedern der Lie:
be (wo die Teller�cheP�alinenyrobeverächtliche
Seitenblicke bekommt ,) und im Margaatha.

Ueberall Eigendünkelund Alleinweißheit.Und

doch im Grunde — in allen die�enherderi�chen

Schriften nichts als Hypothe�en— die er mit

der ganzen Macht einer lebhaftenImagination
zu�ammenzureißen, und denener ¡vermittel�tdes

eignenKlingklangs
|

�eineshyperboli�chenStyls
ein �ofralles Kolorit zu geben weiß,daß der
großeHaufe �iean�taunt,Maul und Na�en

R RES

©

“auf:
die�erdie Je�uiten'alsBetrüger, Heuchler
und Schelmedar�tellte, und H. Herdern
veranlaßte, gewi��eMänner in dem nem-

_ lichen Lichte zu zeigen und mit härni�chem
 Wike zu verunglirnpfen,Der cdle Mann!
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auf�pertt,gaft, bewundert, �ichdie Stirne reibt,
die Augenauswi�cht, um was zu �ehenund —

nichts�ieht— weils nichts i�t— indeßdaß der

Rei�edie Ach�elnzuckt,und die gefftenZu�chauer

bedauert. Das abge�hmackte�teunter allen i�t

ohn�treitig�eineecrklôrteOffenbarung “yohan
nis unter dem Titel UTaranatha, wo noh dazu

die Haupt�ache(daß das Buch eine poeti�che

Verkündigung+— von der Zer�törungdes Ju;

denthumsi�t)mit �amtden Bewei�enaus den
So�ephusnicht, wie H. H. vorgiebt, �eineEr-

findung i�t,“�ondernläng�taus den Bahrdti�chen

neu�tenOffenbarungen jedermann bekannt

�eynmü�te.Wennwir un�erUrtheil von Here
dern furz �agenollen, �owürden wir ihn den

“ Pendantvon Lavatern nennen. Eine ra�che,feu:

ríge lebha�te,kühneImagination, die alles

umfaßt, alles durch�chaut,—. alles im hohen

Sounenglanze �ieht— folglih immer mehr

�icht,als die andernSterblichen mit demngerneis

nen Auge entd>en „— folglichalles kolcf�fali�ch

findet, und kolo��ali�<denkt, und folo��ali�<

nachinahlr.Das einzige Untér�cheidetiln von

Lavatern , daß er die Gegen�tände,die ihm�eine

Imagination zeigt, mit etwascar�emBlick
|

M,

beob;
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Beobachtet— daher er wenigerSchwärmeri�te
dazuauch wohl‘das flúchtigereBlutdas mei�té

beitragenmag. Uebrigensi�ker cin faummit-

telmáßigerPhilo�ophund in der Sprachkunde,
 vornemlih imHebräi�chen, nahean derSphäre

der Unwi��enden— welcheswir izm auf �ein

gebührendesNach�uchenad oculum zw demons
�trirenerbûtig�ind,7

“

Gites:08
3

Johann Georg t Zermann.
JohannGoctfried#

Er�terer,Pa�torzu Gbaw,hat eine Men-

geeinzelnerPredigtendru>enla��en,in welchen

fa�timmer einewißig�eyn�ollendeAllegoriezun
Grunde liegt. Der zweyte, Pfarrerin der

Reichs�tadtMemmingen,hat einigeunbedeutens
de Gelegenheits�chriftenherausgegeben.Der

dritte, Oberho�predigerund Oberkon�i�torialrath
zu: Dresden, i�teinfeinerHofmann,und toles
ranter Theolog hatnichts,als einigePredigten:
drucken la��en.

Johanur



78 ———C—

Yohann Timotheus
Hermann Daniel > Hermes.

Johann Augn�t Zj

Die er�tenbeiden �indBrüder : beidePre:

digerzu Breslau. Jener i�tder berühmteVer-

fa��erder Ge�chichteder Miß Fanny Wilks ,

der Predigtenan die Bun�trichterund Predi-
ger und, von Sophiens Rei�evon Uemel

nach Sach�en, Er äußertîn die�enSchriften

vóllig den Gei�tder Duldung, �cheintaber �elb�t

ein Religions�y�temnoh niht aufs reine ge:

bracht zu haben. Sein Bruder, Herrmaun Da-

niel, hat eine Abhandlungúber die großeLeh:
Le vom Gewi��en2c. eine Samlung Eleiner

Schriften und, Auszüge�einerPredigten her
 ausgegeben, die von ¡keinemBelang �ind.Der

“dritte Hermes, i�t'jestKon�i�torialrathund Ober,

prediger in Quedünburg,und warvorher Prob�t
zu Wahren im Meklenburgi�chen: wo einige
blinde WächterZions in �einenSchriften die

man {hon läng�tohne Seelengefahr gele�en
hatte,auf einmal anfiengen Keßerei zu riechen,

ihn, wie natürlichi�, zu verfolgen, und �ein
Lebendurchdie ab�cheulich�tenDemüthigungen

und
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und Kränkungen�ozu verbittert, daß er endlich

�einenStab weiter �chenmu�te,— O ihr Bre:

digerdes Evangetiums! — Sein Handbuch der

Religion (de�enzweiteAuflage"�oviel Cen�ure

\vektakel in Leipziggemachthat) i�tvortréflich,
und gewißdas be�tedie�erArt, was wir

E
Zeit

aufzuwei�enhaben.

eorge Peter

„LesDeeÈGerwig.
Sener i�iRektor zu Worms — dex aber:

von Schulwi��en�cha�tennie Profe��iongemacht

hat. Um bei �einerUnwi��enheitnicht ganz in

ob�éurozu bleiben, hat ex �ichzu den Gân�en

des lutheri�chenKapitols ge�ellet, und gegen

Bahrdts Kekereienund Philautropin�ein

Stimmchenerhoben — in einigenBogen, be:

titelt: dié göttlicheVerherrlichungdurar:
_me �tndirendeJugend. Lettererhatdie luthe:

ri�cheKirche,derenLehrer er war, verla��en,
und ift zur katholi�chenübergegangen¿ in dert

er �ichals wärzburgi�cherKomtmercienrathund

Profe��order {. Wi��en�chaftenfreilichbe��erbe-

findet.Seine vorläufigeLiachricht an das Pu:

blifumwegen �einerReligionsverändernung,
|

|

Würze
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Würzburg1772, i�tein Gemeng�elvon Sophk
 �tereien,dem mans gleich an�ieht,daß es nichts

als Maske �eyn�ollte.Ju �einemLitterari�chen

Journal hat er einige Briefe von Bahrdt abdru-

>en la��en, aus denen erhellet, daß ihn die�er

weidlihgeäfthabenmag, weil er �chwachgenung

war , einen Uebertritt Mes
E

Mannes ¿u�einer

Kirche zu erwarten.

Johann

-

Jacob Ze��

Der bekannte Verfa��erder drey letzten

Lebensjahre Je�aund der Schrift : von dem

Reiche Gottes. Beide athmenden Gei�tder

Liebe und der Duldung, und zeigen von �charfen

Bli® , Beobachtungsgei�tund rei�emUrtheil,

Doch thut �iedem Kenner noh ni<t Genüge.

Es i�tdoch immernichtder wahreGe�ichtspunkt,
aus wel<hemHerr He��das Gros der Wunderge?

�chichtedesA, und N. Te�tamentsbetrachtet, obs

gleichhier und daeinigeSrikevortreflichVars
beitet �ind.

|

WilhelmFriedrichZezel.

Vott �einerBibel alten und neuen Te�ts

memsvoll�tändigerflärtnnd wit hi�toxi�chen
ŒÆine
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Einleitangen in jedes bibli�cheSuch ver�e;

hen,i�t an. O�ternder er�teTheiler�chienen.—

Wereine Sammlung vonAuslegungenund Hypo-
i

the�en�ucht, in; welchedas erträglich�te,was

allenfalis no< die rechtgläubigenAuslegerbiss

hex. ge�agthaben, zu�ammengetrageni�t, dex
mags taufen. Weraber Philo�ophieüber

Bibel und RECE erwartety bleibe

davon.

— — — Heu�inger.

Diakonuszu Ei�enach— hat die Welt
mit 18 BändenLeichenpredigtenheimge�ucht,

LA FriedrichHirt.
. und Profe��order Theol.zuWittenx

berg — Ainsein Polygraph — der au< Beiz

träge zu den obengedachten.Leichenpredigten
gelieferthat. — Sein Hauptfah war - immer

die orientali�cheLitteratur : dochkann man in

einen Schriften nichts als einigeStärkein
demmechani�chender morgenländi�chenSpra

chen entde>en. EigentlicherPhilolog darf er

nicht genannt werden. Um das zu �eyn,muß
man Genie, Ge�chma>,Beobachtungsgei�t

Er F und



und Philo�ophiehaben: und das alles war �ein

Sachenie. — Seine Abhandlangz. 5. über -

P45. wdrinnen von dem hertlichenSchmu>d
derBrant Je�u— gehandelt wird, und ei:

nigeähnlicheSchriften,�indZeugendavon. Aucy
�eine‘orientali�cheBibliothek i�tfâr den Kenner

AEGETI
|

|

— — — Hof�tede.
Der wahreJohannMelchiorder Hollän,

der. Alleswas wir oben von jenem ge�agt’has

ben,giltauc<vou ihm, nur mit dem Unter�chie:

de, daßer bei �einertobenden Ketetmacherei
nochüberdiesein trb�eligerIgnorant i�t.—

Und die�er�tupideMönchstopfi�tPrediger und

Profe��order Theol,zu Rotterdam:

Johann Nikolausv, Hontheim.

�t dèr ‘berühmteVerfa��erdes Tuftin?

ÉFebronilibér�ingulárisde �tatueccle�iz. To:

mi IV. 1963 — 1774: 4. ein Mann von gkro�;

fen Talenten— der aber nun die drei�tge�agten:

„ünwiderleglichenWahrheiten,die jenes Buch ents?

häl�t,ividerrufenhat, weil er — wider den
Strom“nicht{wimmenkonnte 35 “®

ra M.
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M. GA. Horrer:
“Hatcin fadesDinggegendas Bahrdti�che

‘Glaubensbekenntnißdru>enla��en, und nachhev
TTationalge�ângeder Ä�rgelitenherausgeben,
die unter allerKritik�ind.Die Natureintchnveewahtlofetzuhaben.

|

Prediger zu Oberpahlenin

;

Sieftand— auc
ein vortreflicherKopf ‘— der �ichdurchein
PzroTemorig an die, welchedenHexrnUT.
Mendels�ohndurchaus zum Chri�tenmachen
wollen2c. und dur< das Buch: vomZweck
der Ehen,als einen.Denkerund ge�chmavollen
Schrift�tellergezeigthat, Wir habenauch
(au��er�cinemOrigenes)topographi�che$T7achz
richten von Lief ¿nnd Æ�thlandvon ihm, wel

he mit viclemFleißgearbeitetinde. czaiten

ÁdamFriedrichErn�N
Chri�tophGottfried+“JalobiJohann Friedrich

Er�terer,GA und ‘fartzu

rali imGothai�chen,hat�ichblosdurch
1 F 2 Schrif



Schriften aus- der Naturge�chichtéund Hauße

Haltungbekanntgemacht. - Der zweite,der Ges

neral�uperin¡endentdes Für�tenthumsHalbers
: �tadt,i�tauh Oekonom,hat aber durch.einige.

theolog,Schriften,Je B, das ver�öhnendein
dem LebenJe�u—BDieVor3úgewahrerChri:

�tenvorblos natürlichenFlugenund tagende:
haftenMen�chen— VOgagraumi�rdas Chri�ten?s

thum verachtet? we O zugleichals ein Theo-

loge gezeigt,dermehrGlaubenals Philo�ophie
hat.‘Derdritte,der General�upevintendent

|

zu
Zelle,i�t

6

vhn�treitigder gelchrte�ke,derauch als

Schrift�tellerdenmei�lenSe�ma,rei�esUr?

‘theilund“Duld�amkeitverrathénhat. Jude

i�t�einGlaubeauchLRüberEa E
y

Mey
Ey

7% d
“ta

DEN Se Ag ETL
N

ETI

4.
28

eN
* é J ;

Uder i,

antddigeran der Puaslsszu Leinzig:_—

ohn�treitigder be�teunter den Leivziger Predi-

gern, der�i< dur vernunftmäßigenInhalt
und" gé�chinacvollenVortrag�einer’Nédenaus:

zeichnet. Lebte“er-in“ cinemfreien Staate, er

würde-viel “zurAufklärung�einer"Zeitgeno��en.

orn: und = "vielleichtauchge�under�eyn.

O

BULA Johann



“JohannFriebrichWielJerú�alem.
.Vicaprä�identtBi Beuiodh‘Brälun�chw.|

: Ofatrinialti‘Abt zu: Mariénthal,'Obers

_ Hofpredigêr10:—, Es i�tmerkwürdig, deßdie

 �pâternArbeiten! : die�es+ vortreflichen Mannes:
�einefrühern�o:�ehran: Gründlichkeitdes Int

“ Halts �owohlals an Schönheitund Feuer des

Ausdrus übertre��en. Séine/Predigtenvom

Sahr 1745 — 1777, wiematt, wie wortreïh,

wie ermüdend? Nut! ein Vublifum,.das.vielleicht
nie in �einerMutter�prache-Mü�ter‘volifomme-

ner-Bered�amkeitgele�enhatte» konnte �iean:
Kaunen, — Jm Gegentheil �eiteBetrachtans
gen uber- die: vornehm�tenWahrheiten dev

Religion, welchereife Früchtedes Nachdenkens
und der Wahrheitsfor�hung! und, wel eine

männlicheBered�amkeit,welchein Schmudes

Vortrags , welch cin Feuer— in einem Grei�e,

der ‘als Mann noch fa�t:kalt. chien!" Îndeß
¿drfen wirs wohloffenherzigge�tehen,( unbe-

�chadetdek Achtunggegen einèn än allemBetracht“
�overehrungêwürdigenMann) daßauth“dié�e

Betrachtongen von un�ermPublikumnoth ein

wenig zu �ehrange�iguntwerden. Dex Hercr
|

F3
tat A
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BV.i�Mei�terin.dereKun�t,�eine:Gegen�tänds

: allevon ihrer vortheilhaftenund géfälligenSeie

te vorzu�tellen,ihre �chwacheSeite za verbergen,

“und�einenAu�lö�ungendadurch ein \o �tarkes

Kolorit zugeben, daß det gemeineLe�ernotis

wendigbezaubertund hingeri��enwerden muß.

Sollte aber einmal dev rechteMann darúber.

kommen, der mit unbefangenenBlick jede

Blö��eaus\�päht,jedes Ding.-in' �einemwahren.

Ge�ichtspunktbe�chaut,�ich:von keinen Farben

der Bered�amkeitblenden läßt,�onderndieGe-

“gen�tände:von allen ihren Seiten betrachtet; �b,

dürfte �ichsleiht offenbaren,daß das. aufgee

baucte‘Offenbarungs�y�temkeine Haltbarkeit:
‘hat, und — daß âchte-Religionvou' Wundern

‘Und. unmittelbarer DfenvaruayVinsMIR
gig ife.

TEE
— -J�enbiehbl.

/ |

EhedemProf. der heil; Schrift und der-

morgenländi�chenSprachenzu Maynz, machte:

fichzuer�tin Göttingendurch cine kleine Schrift
über den Gebrauch des �yri�chenpun&i diace,

bei den verbis, und hernahdur< eine Chre�to-

_mathia patri�ticagræzea=— 1774 befanut, Jetzt

hat
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hat die�eitaufgeklärtenund. nüglichenMann,
deren die katholi�cheKirche�owenigaufzuweis
�enhat , der Gei�tder Intoleranzunglülich
gemacht. Er. {riebeine di überE�,7,wo

ex den Immanuel,wie alle heutigenvernünf-
tigen Ausleger,von des ProphetenSohn, nicht

vom .Meßias, erklärte, Dies alarmitte �eine

Feinde , die er ih unter dem -unvergeßlichen

Jo�ephEmmerich, durch�einenAntheil an dem

Ge�chäfteder Erziehungsreformezugezogenhat:

‘te, daß �ieihn der gefährlich�tenKeheteivere
dâchtig machten, und — nmc<demer unbe�on-
nen genung gewe�enwar, �ich,demer�tenGes

fängnißent�prungen,wieder auffangenzu laß
‘fen, da ex entkommenkonnte— zu elpigemGe;
 fánguißzu verurtheilen._—- Armer,edlerMann!

i�tdenn in der weiten Weltunter- allenSro��en
und Mächtigender Erde keinMen�chenherz,das

dur<hVor�prachedeín Schicf�almildern will ?

— O duverrathnesund verkauftes„Chri:
�tenthum!

:

|

LeonhardJohannCarl Ju�ti,
Prof. zu Marburg, hat im Jahr 1774:

dues�einenWVOei��agungsge�angMo�es�ichzu-

34 cre



éritalseinenMann von Köpfund Ge�chmas

gezeigt,Er i�tgewißeiner un�ererwei�enMän-

et, diedas Joch der Religionsvorurtheileabe:

worfenhaben,nur daßihn Furchtvor der chri�t

lichenKlopffechtereynöthigt,�einesMtn Glau:

bens imStillenzu leben,

“Er�terér,Pfarr zuavia in dér

Graf�chaftEb�tein, i�tauh auf den theologi�chen

“Kampfplaßgetreten, Und tunkte im Taumel die

Federin éin Benneri�chesDintefaß, Und �chrieb
das gerettete Eden von den fal�chenErkl:
rungenD. Bahedts. — Lkterer , Oberpyfarr
zu Mark ‘Oldendorf,hatver�chiedenetheologi�che

Schi�tenausdem Engli�chenüber�egt,

—_— — — Kieoling.
|

D. und
d

Prof.der Theol.und Prediger zu

Giai war vorher Prof. der Philo�ophiezu

Leipzig. Seine Stärke war in der Kirchenhi: -

�torie,Als Prediger warer elend, und als Theo-
logglaubteer , was dieKircheglaubte.

Ehrich



Erich.Chri�tianKleve�ahl.
“ EhedemProfe��order, Moral-in.Gie��en,

: jestSuyerintendent:in Dürkheiman der Haard
"_— hat einigePredigten und Gedichte heraus -

gegeben, die: herzlich:elend�ind.7 Der Mann ißt

ohnealles

SAUAund.
—

weißesnicht,

—— =— Rnapps
*

| Au��erordentlicherProfe��orderTheologiezu
:

Halle,einer un�ererfleißig�tenundein�ichtévolls
�tenExegeten,de��enP�almen- ‘Uebez�ezung
zur Zeitdiebe�tei�t,die iir haben,AlsTheo-
log i�ter fa�tvólligvom Vorurtheilentfe��elt.Nur

Klugheitund ‘angeborneSchüchternheithalten

ihn von lautenBekenntni��enzurü>.Unter den

Docenten hat ‘éd �tärk�tenApplaus.“Er i�t
dabei ein Mahñî'von“dem be�tènHerzenund)

ausz

CO AEREE:
i VE EAD

Jaane,Anton.Ruittel,
Herzogl,Kon�i�totialrath- und General�u:

perintendent zu Wolfenbüttel.“Sein Verdien�t

i�tKritik und Sprachkünde.Mit“ der Dogma-
tif �cheinter �{nihtgernzu beitengen, Wir

F5 haben
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haben von ihm Ulphilæ ver�ionemgothicam

nonnullorum&c.— Beiträgezur Rritifk'ze.

und BKunf�tzakatechi�iren, welchealle drei -

�cinenEin�ichtenEhre machen.

JohannBaltha�arRôlbele,

Ein Advokarzu Fraukfuttham Mayu,
dem der bó�eFeind mit �artenAnfechtungen

Zu�ebtIn einem �olchenParoxismus{ri

er zwo Schreibenan H,Mo�esMendels�ohn,

wo er den BerlinerPhilo�ophenermahnte, �ich

e
Lavatern zumChri�tentnachen zu la��en,und

—

�einenVer�uchúber dieWander,
“JohannGottfciedKörnev.

Jet Pa�toran der Thomaskircheund Su:
perintendentzu Leipzig == vertheidigteohn-

láng�teine di�p,de re�titutione:etcompen�atig-
ne damni illati,wo er unter andern behauptet:

daß die Pflichtder Er�tattungnichtüberall ge:

fordert werden, wenig�tensnie als _Gutma-

‘c<ungder dur<h Naub begangnen Sünde an-

“ge�ehenwerden könne,weil un�ereSünde nichts

gut mache, als das Verdien�tJe�u,de��enun-

ends
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endlicherAlleingültigkeitman dur tnorali�che

Forderungenleicht zu nahetreten kórine.Ohe !

HeinrichMartinGottfriedRö�ter.
Prof. der Philo�ophiezu Gie��en.Mau

wird niht leicht einten Mann finden, der bey
|

einem �obeträchtlichenGrade von Unwi��enheit,
eine �olcheDrei�tigkeitbe�itzt,in allen uur mög-
lichen Fachen der Gelehr�amkeit_Schrift�tellex
Ud Kun�trichterzu“werden, �obaldihm ein

Verlegernur einige Guldenhonorariumbietet,
Er i�t�einesHandwerksein Schulmany,(ehe:
dem Nektor zu Weilburg)�chreibtaberwahres
Küchenlatein, Jett �udelter in verdorbenen
Deut�ch: Hi�torie,‘Oekonomie,Stati�tik,Theo-

logie, Philo�ophie,Pädagogik— alles —— wie

‘die Titel �einerzahllo�enSchriften auswei�en.
Sein clref d'oeuvres i�tohn�treitigdie demüthige
Ditte an die gro��enMôênner,welche Eeinen

Teufel glauben. Seit einigen Jahren \{<reibr
er zwoperiodi�cheSchriften, die nén�tenEr;

ziehungsbegebenheitenund die neu�tenReli:

gionsbegebenheiten,beide im Kriegeri�chenVex:

lag, welchedie �tupidenRecen�enten, ‘�onder-

lich“die in der Jenai�chenZeitung,den Ham:

mels
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melsfópfèndes‘deut�chenPublikums �obasligz

anzuprei�en:wi��en.Wir liefern am Endedie�es

Almanachsein / paar Refkripte, die die�es�eich-
ten“Kopfeswegenaus dem“Darni�tädti�chen

Geßeimdenvathskollegioergangen�ind,und die

einen "êin�lchtsvollenKoncipientenverräthen.—
Beiläufigttin Steinbach“, im Na��aui�chen,

wohnt‘auch?èin Kö�ter,"aber ein Mann -von

�elténên“Kenntni��enund Hekzen.""Ex lebt in

Ob�küro
— “fur wenig“Edlén‘békannt.— ‘So

gehts.in det Wélt! SERIENta deHF dEIC TUTI, (6

neto
tn

 ZohaunSheodorKünneth,
“Kon�i�torialrathund Archidiakonuszu Bas

ini hat einigewäßrichtePredigten drucfen

la��en,und ein Zeit #- tnd Haudbüchleinfür

Freunde der theologi�chenLektäre. Man

�ichtwohl, däß-er!�ichgar zu. gern über die! ge-

meine Sphâre des gro��enHaufens �einerAmts,

bruder emporheben möchte,daßaberKraft und

Ent�chlo��enheit, dem RN e Ryihn HR 8 Ns

Georg



Georg?Das Bypkesi

| SR“Prof.derorient.Sieges:zu Ks:
ngsberg— cin Mann,demdie Philologieviel

zu. danken hat, : Seine.Db�tltalionesenthal:
ten�chäßbareBeiträgezu Berichtigungder Bis

belertlärung,Neuerlich.i�tnochherausgefen;
men: G. D. KypkeausführlicheAnfangs,
gründederHebr.Grammatik, ehemals.von

D. Rau entworfen,„ jeboganzumgearbeitet—

KönigsbergbeiHartung, 1780,

—— — Lond
LORE

Espe der Männerdie�esNamensviel,

Der erheblich�iedarunteri�tohn�treitigGeorg
HeinrichLang, Superintendentzu Trochtelfin-
‘genin Schwaben,der 1770 einigeKinderlies

der herausgab, darunter�icheinigevon Werth
ausziehenlie��en,Von 1773 an rieb er dén
Landprediger , der, unter viel mattenAuf�âs
ken , dochhierunddaaucheinenrecht�chrlez
�enswürdégen‘enthält.Aber�einebe�teArbeit
�inddie zweiBâändezurBeförderungdesnúgli-

enGebrauchsdes. A.Cellexi�chenxWOórs
:

ter:

Pd
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terbuchs, welche wir �einen"orthodovenAint

brüdern,als Mu�terder Gründlilhkeic�cwohl;
als (der Be�cheidenheit,“èmpfèhlenkönnen.

Schade, daßder Mann die Brillé des Sy�tems

_inoch�o�tarkbraúcht, und daherunwichtigeund

für un�ereZeiten �{le<tædingsunbedeutendè
Dinge für Theile der Religion anfteht,Viel:

léichtkommter nah und nachzur völligenKlatt‘?

heitdesvSew7X0024w0u. Ein ánderèr,Chri:

�tophLañg, it Rektor zu Wohn�iedèl— ein

guter Schulmain.LorenzJohann SakobLang;

Kon�i�torialrathund Prof. am Gymn. zu Bäs

reuth, i�mager am Gei�t,Wir habenzwei

Progr.von ihn gele�en,eins: de �eculiad natu-

raliemuminélinantisgenio,in rem �chola�ticani
influente,undein anders: obder Florder �{ó;

|

nenWi��en�chaftender PredigtvomZKreuzhiñs
derlich �ei? und daniitaufLebenszeitbe�chlo��en,
nichtsmehrvon ihm zu le�en.Die Lange's �ind

—

lle unerheblich,Ka�parGottlob,Pfarr zu Wol:

kenburgbei Leipzig,hat die�eMe��eden drit:

ten und le6tenTheil�einerHarmonie der bi

bli�chenund Profän�krib,geliefert,ein Wett,
das feinem Kennergenießbari�t.Die Briefe
fürKindervon H, N, E, Langen,die die�e

Me��e



Me��ééine neue Auflage oder vielleich?"nurein

neuesTittelblatt- erlebt haben, �indauch nichts

fúr Gaumén „ die gute Ko�tgewohnt�ind;Des

Konrektors zu Altona, Friedri<hKenrad , biblis

�cheGrand�âgevon der SARDEGlücks

�eligkeit— dito,

Samuel Chri�tianZe
Prediger zu Le��umim Herzogth,Bretneti.;

Seine 50 alte Kirchenlieder in die heutige
Mundart über�eßt, �ind�oziemlich, aber �ein
vernünftigerund chri�tlicherUnterricht in

det Religion für Jünglinge= i�tfüxE Vers

nunft niht.

JohannCa�parCLavater«

Wenn ih von ‘einem Manue �age,et hat
ein gutesHerz, �omeine ih das �o: er �eyfic
bei allen �einenHandlungen, die er mit Ueber:
legung thut, derAb�ichtbewu�t,etwas gutes,

d.h, ¡nüßlichesund gottgefälligeszu thun; uns
ich �chlie��edamit fkèineswegesund: bei keinem

einzigen Men�chen“anderweitigeMotiven (z.B,
Eitelkeit, Erwerblu�t,Ruhmnbegierde,)gus , die
nehen jenem Motiv derLiebeund des Wohlwol,

i lens
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ens wirk�am.�eynkönnen— ob. �ie:gleich wenig
oder’gar nicht. zum: Bewu�i�eynkommen —

weil �ichderMen�ch,dergut�eynwiUl,�ehrbald
|

gewöhnt,es �ichnur jener edlen Motiven bewu|

zu bleiben— indeß daß dieandern , ihm une

bevwou�t,ín dev Tiefe �einesHerzens doch‘auch
ihre Trieb�awkeitbehalten.— ch �ebedie�e

Erklrung(dieiihüberallzumGrunde lege,wenn

ih an“ einem “Mannwegen“ �einesCharáktters

: Lob�prúchemache — weil es_ja unter die�em

Monde.in. keinem andern Sinn: einen guteit

Men�chengiebt — ¡vielleicht“auch«in keinec ans

dern Welt-einengiebt-

ounms vielleichtkein andrer

möglichi�t)be�ondershier voraus, weil ich eben.
im Begri�fbin, vonLavatern zu �agen,daßih

ihn fúreinenderbe�tenMen�chenhalte. —

_Jch habe:ihn genaukennen lexnen-, und das Urs

theil, was i< von ihm imer�tenAugenblicke

fällte„ da ih ihn fah,i�tmir-inallen Au�tritten.

�einesLebenswiedergekommen:daß wenig

Men�chen�owarm, �oeifrig für ‘das erkannte

Gute �indsals er : daßwenige vow dem Wun�che:

“4s nüben,zu: be�eligen,-‘�odurchdrungen�ind,als

evt daß-wenigefich des Be�teùder Men�chheit

atE êrfreun, und.an dèr-Begierde,�úrda�s

“felbe\



�zl6èhégames Lebenwirk�amzu!tnathen, �o

entbrannt �ind’,‘âls er: dies nenn’ih Lavaters

ent�chiedenenWerthvon SeitedesHerzens, Wie

aun dart jene SputetvonEirelfeitund anderi
Secroachheiten, die .ihia einigevotgeworfenhas
ben, �ichvercinigen{o��en,wird aus meiner
obigenErklärung leicht zn begreifèn�eyn.Laßt

uns auch ‘ein ‘paar Werte von dem Werthe�ei

nes Kopfes �agenDaß Lavater ein Denker i�t,

wivd ihmniemand ab�prechen.Aber¿welDinge
machen ©s ihmohnnöglich,eit philo�ophi�ches
Denker zu fey. Dazugehórtcin Mann, der,

went er indas We�ender Dinge eindringen,ihre

ver�chiedeneSeitenaus vet�chiedenenStandpunk#
ton betraten, ihre Verbindungen, Ur�achen,

Wirkungen; Verhältni��ewi��enwill, nur denkt
= niht zugleichhört , �icht,‘einp�indet.Abey
Lavater denkt nie , ohnedabei zu fehen;,zu Gde
ren und zu empfinden.“— Bei jeden Gegens
�tandeintere��irt�ich�einePhanta�ie.Sie fet?
tet gleichalle Jdeznan �innlicheGegen�tände,
Sieht �ienun an ihnen undmitihnen.Und�o

gehts ihm, wie.einem Men�chen,detimtner
das Mikro�kopvor Augenhat. “Er fichebers
all fo viel auf ejnmal,olles. �o“ertendire,fo"
“70D GG Fol



follo��ali�ch,- daßdas Re�ultat�einerReflerionen.

immergrô��erund Über�pannterwird, als es,

“merden�ollte,— immer �o, dáßandere Men-

�chen,- die ohne Mikro�top�ehen, nicht begtrei�s:

fen fönnen,wie es zugehr-, daßder Manndie

nemlichenGegen�tändealle äuders fänd, und

von ihnen anders urtheilté, als �ie. Und die�er.
mikro�topi�cheBlik �einergränzeulo�enPhanta:
fie, die alle Augenbli>�i�ichäáufden Ver�and:

�e6t,und mit ihm in.diéweite Welthineinjagt, :

macht, daß�einan �ich�òwarmes; gefühlvolles.

Herz �ich�ôplößlichentzündet;und — daß'her:.

nah das Juteré��e,welches�einHerznahm,
ihn vollends hindert; dagjenigezu �eheu;:was
nur dérfalre Vernun�traen�ch�ehenkonnte.Aüs
die�erQuellekónmmendeun alle Lävatri�cheVer-

ixrungen: be�ondersin der Religion; und vor--
nemlich in �einenAeußerungenüberGlauben
und.Kraftdes. Gebets: ivobei tiv dies. in

Rechnuriggebrachtwerdéèn muß,daßLävâter

auchkein Sprachkenneri�; und fürdie exegeti�che
Séicédie�erMaterien, die dochdiewichrig�téi�j

gar feinenSini hat. So: muß man �ichauch dié:

�chwächenUrtheiledie�esMannesúber Bonhets:
|

Brnhi�heFrikis deëBervei�éfürs
Chris
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Chri�tènthumund �eineZudtinglichfeitengren
Mo�esMeendele�oht,“lediglihaus deimMan?

gelka(rer und ruhiger Phitle�ephieund Unfundz|

hi�tori�cher“undphilologi�cheLVelegtbegréifs
‘ti machen. Nehnienwir dazu die täglichen
Kniebeugüngenuid Abgöttereiew,welche�eit

Scwmeichlermit ih treiben, und die nothwen?
dig auch den �treng�tenSelb�tbeobachterzuletzt
táu�hen, uid mit dèm Nebèl einer vertueinten

Jnfallibititätümhüllenmü��e,�odürfenwir

uns nit éntrü�ten;wenn wit iù dètnBuchè
IC. Labaters und einesUnßgenähintenUrs
heil über H. Steinbagrts Sy�temdes reinen

Chri�tenthuinsmit

CE
von D, 5, S;

Semler, Halle 1780, bey �oviel fadenAeuß
�erungeneinen #0NENGrad von diktatori?

�cherAlleinweisheitgewahr werden. — Was

wiè von Lavatertt als Dichterund Phy�iognont
halten,wollen wir alidersiro

Pr | MARdes
Ort LOdazu.

|

“JohannGeorggé�mnts,|

Rektor ‘zuRothenburgañdev Tauberis

¿în gè�ci>terund flei��igerMann — windet
bele�enin den Griechenund Römernals in der
Ge�chichte,Er hat�ichneuerlich"durcheinigt

LE Ga Pros



Progranimènrühmlihbekanntgeniacht, in

denener úberdie Ge�chichtedes ‘berühmten
Carls�tadeviel Licht verbreitethat. Sein Va-

ter, Johann Adam, Superintendentzu Rothen-

‘burg,hat in �einenmehr als hundert Fe�uélies

‘dern1571.$. viel Andachtund Frommheir,aber

enigge�undenBli indasSEA,Derbe��ert
Religionegeigs.i

Die HertenLenze�indvon teinatti
| Einer,Magi�terzu Jena ic: hat etwas Überdas

Gelübdedes Vephra und — über das ro��e

Problemge�chrieben:warum im Buch Ruth
i die{Taomidas Su�ffixumder männlichenEnt

dunggebrauchthat, “wobeyauch ein Zikier

einge�chlafen�eynmuß.Der �eitherigePa�tor

zu Dôrcpat, ‘undgegenwärtigeGeneral�uperine

tendentzu _Niga,Chri�tianDavid, hat eine

|

lerti�chePo�tilleund einen Furzen Fnbegriff
der Glaubenslehreherauégegeben,die beide

tnattherzig�ind:Sein Sohn, Jakob Michael

Reinhold,war er�tTheolog, und �chriebGe;

dankenvon dem Ver�éhnungsrodJc�u== in

denBeiträgenzu denRigi�chenAnzeigen, her:

a begaber �ich
à

in den Dien�tder Mu�en,
�{{hricb
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rieb den: Hofmei�ter, den neuen Menoza und

einige andere Au��âge,und — �tarb.Die Gez-
nie's haben ihn in ihre Zunftiat nient
Hab’nichtsdawidev, : ;

“GottfiesLe N À à
;

90 undProf,der TheologiezuGöttingett
= ein Mann

,

iu:der durch �einenvortreflichen
Charafter und ausgebreitete Kentüitni��e�einem

Staude Ehremacht. Schade/ daß er, der
Wahrheit �oliebt und �oredli<�ucht,�i�ieim-
mer nur wie die SonnehinternWolfen�ehen
muß. GewiF liegt ‘die Schuldwederan �eis
nein Kopf,nochan �einemHerzen:Ge�pen�ter!

:

Ge�pyeu�ter! —- Wir wollen  gichtdeutlicherree
den. Seine Predigten von der chri�tlichenMäá�ß
�igkeirund von innerm Gottesdien�t�indle�enss
werth, ob ihnen gleich etwas mehr Feuerder.
Bered�amkeitzu wún�chenwáre,- Die Pa��ions
predigten (zwey Theile) ‘�ind�ehr für das
Herz — nur ihre dogmati�choSeite behagt uns
nicht. Seine Moral,davon in der lekßten-Me��s
wieder eine neue vermehrteAu�lageer�chienen
i�t,hat n0<den Fihler,den alleun�erechri�ts

lichenMoraleu , habeu, daß �ieden Men�chen
G 3 IS
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zu“übepwen�chlihmaen, und“ißmalles als

Pflichtund Gorresdienf�tzeigen,da dochalles

mehrAmpei�ungzumwei�enGenußdie�es Les
bene�eyn�ollte,Sein dogmati�chesLehrbuch,
damiter neuerlichdie Welt be�chenkthat , fann

ih — nicht genießen, Es i�t,laßt uns frei,

müthigreden, was auh der gro��eHaufe für

Ge�ihtéyerzerrungenmate,das‘Ae:Nagout
mit AER:A

y

—_—_—A — Leßing.
“HalSeiles Mann Gottes! �et!dich?

= — du ha�tden gerechte�tenAn�pruchauf ei

nenderer�ténPlagein den Sub�elliénder <ri�t-

lichenKirche.Dein Berengariusif ein Mu:
�texkriti�cherUnter�uchung,das nochkein Theo‘

logdie�esJahchunderts, wenig�tetisfein ortho?

doperdix nachgemachthat. Wahrhaftig, ih
kannsnicht le�en„ohne im Namenallex meiner

HerrenKollegendarüberzu erröthen.— Deine

 *HSragmente— �inddas wahreKarthago für

“die chri�tliche‘Kirche, worán die Streiter

Zionsnochlangeihro Kraft üben,und' gewiß

“tieaus einem Gefechtkommenwerden,ohne

etwasneucs MA zùhaben, — = Uuter-
: uns



ns ge�agt,mich dünkt,das Buchwar mit im

Plán der ErziehungdesMen�chenge�chlechts.
Wenig�tensmachts“der wei�eEdufator�0’,daß
er ‘denKindern die Gegen�tändezurBildungdes

Kopfesnnd Herzens‘nurroh hinlegt, und�it€
nôthigcdurch Jádu�triedie�elbengenießbarza
machen.“Auchdie Naturgiebt uns z. B. den

Weiner�tmit Unflathund Dre�cern, undKuls
|

tur mußihn trinkbar machen. Unddaßindei:
hen Fragmentenau<Ukflathund.Drejternfnd,
vir�t du wohlam be�tentvi��en:— Was die

Erziehung des Men�chenge�chlechts.endlich
betrift,�odarf ichswohl.�agen— „daß�iemeine

BegierdennachWahrheitgereißty‘abernicht be;
friedigthát. Judes, fürun�ergro��es.Publis
tum’ i�tseine Melone, die es mit Schalenund
Kernenhinterfrißt.Sh habenurdas Flei�ch
unter der di>enSchalegege��en,und bineben
deëwegennicht�attworden. Duwir�tmir das

Ge�tändnißnicheübelnehnien.= gevn
Mann Gottes!

AHN vene—Lilienthal.
:
D. uns Prof.derTheologiezuKönigsberg.

Seine Predigten�indmart und zu vollvon Dog:
|

G 4 mas
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matik. Seinegute. Sacheder = göttlichen
Offenbarung, davonwir „ebeninder lezten

:

Me��edes �e<özehntenTheils¿weiteLies
ferungerhaltenhaben, i�tein; ganz erbauliches
BuchfürgemeineLe�er, aber �úrDenkerdurch:
aus unbefriedigend,Nachder Methodeließe
�ichauch.einegute Sacheder Ge�chichtedes

Abt Paris�hreihen,=

—_ Sein,feesBuchi�t

AS

romCodd.—notitiam.iin fennen,haübris
gensals cinen wahrheitliebenden,RE iRue
deuundtolerantenMann.

“JohannSimon Liibintté0

“D, undProf.der‘ref:Theol,zu: Zerb�t.
SinBuhdeEbræoromver,arte medica» Ús,©

dacinoneet dæmoniacis, hat�einem.{rift�telles
ri�chenWerthent�chieden.Es verbreitetmehr.
Licht úberdieMaterievondenBe�e��eenen, als

alles, was Semler.darúberge�agtuudAGESbenhat.

Johann,GotífriebLildnei

D. der Theologie,Kirchenrathund Prediger
jiKnigdbergiínPreußen,hat�i<alsSqrifts

i

E
:
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fieiler:wenigermit der heolagieals’mitden
�chónenWi��en�cha�tenabgegeben:Sein KehreaN

buch,der {chóônecnWi��en�chaftengehdredens
doch nux in die Kla��edesmittelmäßigen,—

5

|

Der- Rektor zu Arn�tadtebendie�esNamens
( JohannGottlieb)i�tcincre MOOSchultänar vs

at

‘CartBenjamin2 iS Frhpahz

“Ehurpfälzi�cherKon�i�torialrathund.er�terPut,n
Pfarrer zu Manuheim,hat daëneue Mannheiz7
mer Ge�angbuchbe�orgt,und�ichda �chonals
einenMaanvonEin�tchtund Ge�chma>Egezeigt.
Aberwir fennen-ißnau�erdomno<- genaucrz
uud wi��en,-daß ex unterun�reaufgetlärte�ien
Theologengehdrt,die im Stillenüber.die Mens-

gederer �cu�zen, welche: der liebenChri�tenheitquundStcoppeln21 fre��engeben.t
ez

_ZohannMichaelLobftein.
gf cin "unwi��enderScHwärmer.Man

y

machteihn zumProfe��orin._Gie��ea:. �ahe�ich
aber �chrbald gendthiget, (weiler aufden
Studenten�tubenumhergiengnd diejungenLeuj

tefrugi¿
ob �ieauchWiedergebornewären,und

©. 5 fich



“fichdur) andere frappante ‘Metkmalevoù

Schwach�innundJgnoranzzumGe�pöttmachte,)

hn von der Univer�itätwegzunehmenund auf

ein Land�tädtchenals Ji�pektorMIENE
JohannMichaelv. Loen.

K,Preuß.Geh.Rathund Negierungópräft
Mae:der Gra�f�cha�tenTeklenburgund. Lingen,
Der M anm verdientnoh in die�emAllmanach
verewigtzu werden, Schon1694 geboren,
fander denno< miteenin der Fin�ternißdenWeg

zum Licht, ‘und�ahe:daß nur Tugend Relit

gionund nur Liebe Tugend ‘i�t.Seine be�te

Schrifc: die einzigewahreKeligion,hacviel

Gáhrungengemacht,, und’hat an D. Bennern

in Gie��enihrenhefrig�tenGegnergefunden.Wie
muß�ichderMann freuen, wenn er jeßtuntey

�ichaufdie�erErde�ovieltau�endeerbliÆt, die
das glaubenund �aut�agen, waszu�einerZeit
(ürSiftmi�chereygehaltenwurde,

¡lie -— Lohdius.|

Predigtzu,Leipzig,EinermeinerFreunde
hat ihn predigenhôren, und hernachge�prochen
und derhat- mich ver�ichert,“daßder junge



Mann Kopf un Herz am rechtenHrte�iißenda
be,_ “O masihnwarmfür Mate=

“PaulDanielLongolius,E
Nekcrorain Gymna�ßium-zu Hof,hatmehr

tata ¿als i< in meinemLebengele�enhas

Es i�t’cinMann ‘vonun abe�chreiblicheman, und von {igern Kopf: Aber viel Ges
�<ma&hat er nicht. Yach liegtihm die gro��e
Ma��evon Kenntni��enwie MalundRüben
UCONN

|

SiegmundFriedrichLorenz.
|

DoktorundProf.der Theol.undPrediger
zuStrasburg,,if dasQrafelderer, "diedie
franzd�i�chenHaubenund Koe�füren�úrMerk-
malederUnwiedergebornenhalten.

Philip Ern�tLüders.
réf und HofpredigerzuGtúf�tadt,R

viel Gutes überAEcr+ und Gartenbauge�chries
ben, und i�tin die�emFacheÉla��i�cherAutor.

Ein anderer, Franz HermannHeiuricLúderz

AROUREAOzu Danneberz, hat auch Briefs
: über
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über.die Be�tellungeines “Küchengartens
Nicder�ach�en-(zwey Theile)ge�chrieben, welchs

unter un�erebe�tenBücherdie�erArtgehören-
“ IohannBaltha�arLüderwald,
D. undHerzog.Bräun�chtv.Superintendent

guVorsfelde.Seinedillect.de pacto'incerdeum

pâtreimet filium1764verdarb uns {onuehe-
tnalsden Appetit,und ba�d¡eigreevdurcheins

�chwacheSchriftvonderStärke des Bewei�es

fürdic Gottheit Chri�tiunddes h. Gei�tes1765,
ünddurch�eineHi�t.und Theol.Anm.über x

Joh.5, ‘5. endlich,durch�eineGe�chichteder

neuctnBewegungenüberdie OffenbarungJoa
hannisx daßigmdie DekeMo�isno Wk
denAugenhänge.

E

“JohannPhilipWilhelmLu.
| Kon�i�torialrataidStadtpfarrzu Michels

�tädtin der Graf�cha�tErpach, hat wäßrigte

Beden zur Erbauungauf die Tage des Herri

(Speier 1773.B.-): heraus8gegeben, utid. �eine

Gedanken über die von H D. Bahrdt heraus

12gebeneVor�chlägegur ¡Aufélâruag-und Bes.
richti»
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richtigungdèsLehebégtifd:un�ererKirche—

—

niederge�{hrieben,ohne dabeizudenken.
“SohanhnChri�tophLufas,

Bir kennen die�enMannnichtweïterls
àus derLeipzigerpoliti�chenZeitungwo wie.

zu wiederholtenmalenfolgendenAuf�aßvonihm
gele�enhaben.»In,derKitters�traßeian Schá-
„fersHau�ei�tbeimAutor�ebjtzu ‘haben,
¿at DeCarlFriedrichBahrdtsGlaubeasbe»
fänntnißmethadicebeantwortet2)De��elben
»» neue Erkiárung’an dás Pubtikumüberfin

2) Glaubetsbefibeffra�endwiderlegt„ 23)Ze�us
» Chri�tusdergläubigenSeeleeinund alles, um

»Welches zürnet.undei�ertder Glaubenstochtee
»brüû�tigeLiebe: weichesbe�tätigetund beweis
»�etdie methodi�cheÁntivortauf das BG.6G,B.

„als auh DD, JF Tellers.wohlverdienterTheil,
áswelchener hierbefommt,von I: (MLukas,—

:, Alle drey Stückaberzu�ammen, �ellennicht
» um-12 gr« wievorher, �ondernbeim billigen
„Autorum eineu�ehrbilligenPreiß,um 6Gr.

» verfauftwerden. Dadurchwurden wir neus

gierigden Mamnäherfennenzu lernen, und

wagten
3

3 Gr.Brie�portoan
1

ihn:Aberun�ev.

Kor
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Korte�ponidentkonntéuns zrvakobgedachteS<hri�
kèn chien; äber i uns “ niht berihten ; 0b

_dét Mann ein Sthneider ‘odéë Schü�tez�cy-

Nur das méldetèer , dáßer fichzurGemeine
beë Srillènin Lande halté, und — ein Nark

�é).“Unddas fändenwik dénn äuch in �einen

Shri�ten, dièwie als ei Mittel, dur< Er-

�{ütterungdes Zwergfelles, die Vérdauungzu

befördern,imäntiglicheneinpfchlenund anprei

�en.— ¿Kei Socianer , hebt er án S:5. keit
¡Ariánérhat ës jemahlsfo ärgud lá�tertichge

macht, wie Bahrdtthut!ja mánfan mid

»Grund der Wahrheitfagen, daßdie�erErzbd-
„�êwichtvon jenen drei uttreinenGei�ter( eit;
»geflei�chrènTeufeln)i�t;iwelcheFrô�chèngleis

Gen, Offenb.16, 13. 14: ja wohl gär �elb�k

„tin áftuellérder�elbêni�t,
©

— ,, Der heillofe
_z¿Bubéwill die zweite uúddeitte Per�onder

»;Gottheitabge�chäftwi��en“S. 14. — ,, Die?

�ervérfluchteMen�chgiebtChri�tumünd den H-
„ Gei�tallè Súndenund La�ter�chuld“S. zr:

(Unduñ noh der Be�chlußdermethodi�c(;enÄnt;
Wort.) „SieheBahrdt,wir�tdúdêinvoinDreachew

zidiraufgetragenesÁpo�teläinttnuthigund trèulih

RER �okan�tdu’gewißver�ichert�egn;
duß



„daß dein und: deineëGläubeñsbrüdeëund
„ Schwe�ternLohn it êuren-Prinzipalenzus
„gleich groß�ey wird; jedochnur im Feuer:

„und Sciwefel�ee— dà hat allesQuarrenund
„»„Quacen eiti Ende!-DreieinigerGott,Vates|

» Sohn undh. Gei�t,dichbee ih an in dieièiti
„Per�onen— und �ageund �chreibedir zu Bésr.

nédèiuûg—- Hallelujah!Argen.«Jn dex

, pveitènSthui�t,- welche in ebèùdie�emLoné

ge�chriebeni�t, (werden die Hertei Jéru�alem,
Feller ; Bü�chihg; Sewer, zugleichtuit äufges

führt, und als Höllcububenund Teufelsbräteis

vorge�tellt,zuleßtauchSi. Maje�täedem Kös
nig von PreußenGottes Strafgericht ängefkütis
digt; daß er�olchen:bö�enBubèn Schußgebè,
mit der Ver�icherung,daß auch ‘ih nech wohl

einMdchtigèrer�türzen, und �einenFallbewir
fen fônné,wegn er �iniht be��erè= Wie
habenbeyLé�ungdie�esTollhauéfähigenSchri�ts
�tellersuns übernichts �o�ehrgewünderk, als-
daß dié HerrenLeipziger�olch:ra�endesZeug,
das mir �o�rechènAeu��erungen‘gegendié evi
�ienMen�chénder-Nâtion,und�elb�tgegenpanen lebenden Monarchenvekmi�chti�t,

diè

as paßireila��eizfoniten. Der os
{dgis
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logi�cheCen�or,debdas las , nidi nich?nter:

drücdte,verdientdoh wahrhaftigcinen Proe
duktim Ange�ichtdes ganzen deut�<hènPubli-

{iums. — So manch gutes nnd herrlichesBuch:

wird.voi un�ernCen�orènchifañirt: und máne
cherMannmitdex heuchleri�chenMiene , fiellt-

�ih,als 6ber vor lauter Gewi��ensbeäng�ti:
gungfeinen Gedankendurchwi�chenla��enfône.

ne, der demallerheilig�tenKatechismusnicht
vólliggemtßitz aberwenn dann �ocin Luckàs

fommt , und orthodoxèPiétópfe úberdie neuen

Theologcnaußgicßt,und in dev Gpräche der
Bootsknechtefie �c{ándet,da’ wird ein Ange

zugemacht,und, ünprimatur,ge�chrièben.Oihe
Theologen! O ihr Cen�oren!=O = deh
hier eben fälltemie gleichdeveJeiai�chèRecens:
�entein, der neulich)von der Fi�cher�cheénSchrift
iln Betreff des Reichshofrathskonkfku�umúbet

dusB, Glanbensbefänntniß�ofief urtheilte,
ukd dagegendasBuch über die Kai�erl.tI7achr=!
vólllommenheir�oanpricß.Da’ vèrge��eih"

drit allen jenenCen�or.{en Uúfus, and �taute,

wieèine pote�tanti�cheUniver�itt�olcheântis'
prôte�tanti�cheAeu��erungendulden und druf:
fen la��en-dar�,und wieprote�tanti�iheFär�ten-
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dazu�chweigenkönnen:Es i wahrhaftig,als

wenndex per�nlicheHaßgegen das. Indivis
duum Bahrdt',‘alle

|

Köpfe“verüägelt, und.das
FämnitticheHornviehDeut�chlandsaufgewiegelt‘

hätte, ün cinenProte�tantenzu�chaden’,, (dem
die Nattendo<hhichtmehr �chadenfönnen)alle
Prote�tantenmit allen ihrénGerecht�amenuñd

_ Freiheiten in fatholi�cheHHândezu �pielen.—

Wir kehrenno< einral zuun�ermLukas zurúd,
‘weil uns eben un�erKorre�poidentno< einmal

�einetwegen�chreibt, und meldèn-un�ernLe�ern,
daß der arme Schelm obigeSchriftenauf eigne
Ko�ten‘hatdrucken la��en, ‘und beygänzlichem

Au��enbleibendérKäu�er�ichin MEEbefindet,
darüber zu OUI,

a,

FriedrichGermanAidfe
Prediger- af derNikolaikirchezuBerlin

— einMann, den man�{äßenund liebenmuß,

�obaldmanihn�ieht.SeinKommunionbuch
ift ohn�treitig.zurZeit dasbe�tein Deut�chland.:

Aber ganz vollGei�tundKräfti�t‘�einBuch
Uber ToleranzundGewi��ensfreiheir,Bers

lin,12/408
|

|

n.

H .… _Ern�i
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_Etn�tAbanLuther
voi

Roda.
*

i Y t

: P�arrerzu Ro�ii beyAltenburg,verdient
i blos�cinesehrwürdigenNamenswegen im AU;
manachzu �tehen.Sein Chri�t unter den

_Sreidenkern,i�tfür an�escinenweder Dur�:
"90Ge indi

A
“AntonLuz,SL

N tin Chorherv*—__ zu Kuevilinnen
layKon�tanz,,hat �icheineEhren�äuleunter

„den Denkerndes Jahrhundertsverdient„ durch

�einetheologi�chenGrund�ägedes unverfäl�ch-

‘tenChri�tenthumsderer�tenund lebtenZeiten,

gegen die fal�chenBegri��eder Neurungsgei-

�ter,Freidenter, und Unkatholi�hen.
— QD

Vemmine! iL Mes i

al Güiza‘Tirs.

_J� der theureKirchenlehrer.imKlo�ter

Scheuern,dereuch Teufelund. Ge�pen�ter
glaubt , �o:viel ihr haben wollt. Wemdie

Vapecursnichtfort.wellen, der le�e:D Urtheil

ohe Voruèrheilúber die wirkendeund- thôtige

Hexerey— 2) Kurze: Vertheidigungder chäti:
A

|

gen



us
|

gen Her:‘undgiibireh4293tg NeueVeöthëi
digungwider die ge�hivül�tigeVêétthéidigung

:

der betrügeidenZauberkun�t—*Sha ug
ziiWälzen.

ELLA

“

SriedrúdAdolvvon.‘berMart.Y
D. und Profsder. Nechteamaf. Gymy.

zu Lingen: ehemalsProf. zu Gröningen,wo

er, in �einen‘Votle�imgeaübersNatutkecht,
allerley einfliegen ließ; das! derholländi�chen
Ærb�undezuwiderwar: daher n ‘die Sp:
node verurtheïlteund nôthigte,‘als ein'Vater
neun lebendigerKinderfeinen.Stob_weiterzu
�etzen."Die Ge�chähte�eines“Proce��esi áuß,
�er�tmerkwürdig.| Sie entháltunvergeßliche

:

Denfmale von Dummheit , Bosheitund-

_—_—_—

EE
aller Seftenreligion

“ FriedrichWilhelmMa�cho.
_Rektor in Bergedorf, be�chenktein. ‘dier

Me��edas Publikum mit Predigtenvoy dee

Religionund von derh. Schrift — mit einer
Vorrede H: D. FJ, S.- Semlers, dieuns �o

wenig, als �ein1769herausgegebnerEntwurf
der chri�tl,Neligion, behagenwollen.. Wirvera

H 2
|

mij



mi��enüberallWürdedes Ausdracsund Rei�e
derSachen-7„Ander:Vorredewird abermals

gegenBahrdt zu Feldegezogen, undabermals
mit Animo�ität.Wenndochder gute Seer

wü�te,wieklein ihn das inaCE allergut-

denfendi
i

Mi�chenmatt.“
2

“DadidFrizdrichÚrlégerlin.:

Ein:Mannvon.viel’Bele�enÿeit.voxnewae
lid.in‘dor’orientali�chen.Litteratur, - der aber

niht verdauethat. ENES des Ros
E go�hmadlos,

h

3

LEA

“Ju�tusConradnico�ébling.
2

“Nettor!desGymn.‘zu Lemgo, ein fleißi
LTgerSchumann,der nur! zuvielerleitreibt, ‘als

daß er in einer’Sacheétrvas:‘volléommeneslei�ten
. fônnte,

Ÿ „SeinLornelius,und,Cicero(or. �el.)
mit deut�chenAnmerkungenfonntenmitbeßrer
“Auswahl_undméhr Gé�chimä>bearbeitet�eyn.
Die nouvellebibliothéque’‘choi�ie i�tein nútlí;

__<hesSchuibuch.Vor dex Theologie�ollteeù

wegbleiben:* Seine Betrachtüngen
“

übe“die
y

Wach�amkeiteitesMRNALLS �ind

“fu��er�tTELE
EE

AEN
B

\-

2 Ciote:
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mt , Suelta, zuGedEZ
AünglinginderEin�anfeit.ge�chrieben,; ausdem
mandiedamalige,deut�cheModephra�eologie�tu::

‘direnfann,| Die�er,RPfarrzu. Go��ersgrünin

Chur�ach�en„.hatüber.diedämoni�chenLeutedes
N. T..und, einigeandreGegen�tändemit H,

:

Michaelis, Schmidt„-Tych�en„Knitteln¿cun

bedeutendpolemi�itirt. 44A1

Aoy�tusmes
„Einchri�tfatholi�cherKontroverspêediger:zu

Agalourg:— von demSalomowei��agt, wenn

er \pricht :' „�oduden Narrenim:Möbf�el-thäte�t
»Utid- �tamp�fte�t‘iihn wie Grüße;�o

E e
» Narrheitnihtvon ihm.“ 4

&

“JohannDavidMichaelis,-VEH

| Profe��or:zuGöttingen"und Ritter desK.

S. Nord�ternordens._Jhmgebúhretun�treitig
das Lob, daßerdas“Studiumderorientali
hen Sprachenin Deut�chlanderiporgos
bracht hat. Seinébe�tenBücher�ind:das

H 3. Mo?



Mo�ai�cheNecht und“die Einlätungin das

N. Te�tament.SeineUeber�ekung-des Alten

TL‘hingegenwird ihnnichtüberleben.Zuei
nemUeber�eherwar erniegemacht, weil �ein
Deut�chinkorrektund wäßrichtift, undzueiner

Uehei�éßeëdes A, T. no< weniger,weilet

fein Fünkchenvon _Dichtergefühlhät. Dem

Verfa��erderleinen Bibelreichters Wa��er
nicht: Bie“orientali�che utid exégeti�cheBikliv:

rhŒ, davonwir nun" 15Bândehaben
,

, enthält
viel Gutes: nur hat �ievorzüglihden Fehler
aller �einerSchri�ten, daßer,zu viel ({<ulmei-
�iert,d. h. úber befannte Sachen�o�pricht,

,
als ‘ob’�ieno< fein Men�ch"in Deut�chlaud

wü�te.‘Als Theolog ift er: un�erMann nicht.

Seine Schxi�ten-über‘disGenungthuung —

Überdie h. Schriftunddie Súnde — und �eine

Dogmatiky �ind�eichtund dem Denker�chlech:

terdingsungenießbar.
— Auch�iehtman's ihm

Mercanán,daßer denOrthodoxenhofirt.

“JohannFriedrichMieg.
“Churpfälzi�cherKirchenrathzu Heidelberg,
i�tderVerfa��erder vertrautenBriefedes Gras

�env

vonL LL überdenZu�tandderWi��ens
|

Haf:
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�chaften’in Wien. Er �oll’einjunger, euri;
ger, hellerMann�eyn,deranfangs,da er

nachHeidelbergfam, viel reformiren wollte,
heruachaberplôglichnâgela��enhat,N

i

“afanPeterMiller.
D. und Prof.der Theo�.zuStute

Sch bin dem Mann herzlich gut. Jh. �chäße
auch �eineEin�ichten.Aber — i< mußvon

ihm eben ‘das�agèit, was i< vom D. Leßge:

�agthabe,nnd hitzu�ezet— �oweh mirs

thut — daßdas Re�pon�umin der Bahrdti-
�chenSache au��erordentlih�eichtund wetter"

häni�chi. — Ein anderer Gelehrter de��elben
Vor s und Zunamens, i�tRektor zu Ulm, und
einer un�ererbe�tenSchulmänner.Ein drit?

ter Miller if der befannteVerfa��erdes Siege
warts und Burgsheims, — nutmehr Pfarr zu
Jungingen bey Ulm. Seine Romane würde
i< nux unter die mittelmäßigen�een, Die

Sprache i�tniht fla��i�chgenung , undder Jn

halt zu TE,

H4 Augu�t
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|“E�eijiunErdmann“Ettüus.
Er�terer,RektorbetIhannis�nl

1

zuLúe
tieburg.Einige kleine Schriften von ihm: de

Cuusidis AC notisveterum = de Stefichoro—

und ändere,verratheneinen gutenSqchulmann.
_Lesterer, Pfarr ‘zuJohtsdörfbey“Aittau,hat

ih nitderET WOYeIENER
MatthâusTheodorChri�tophMittel�tedt.

Kou�i�korialrathundHofpredigerzuBraun-
�<{weig,hatver�chiedenesvon Clarf, Scherlok,
Burnet, Newtonüber�cßt,und —

immer �ehr

aufs Fe�thaltenam heracteagienLehebegriif
ge�ehn.

Ge

at

_—Sti moldenhauer.
D e Theol.undPa�toran Domzu Ham:

burg, hat in �einenexegeti�chenArbeitenviel

FleißundBele�enheitgezeigt,und vielGutes
aus dén ihmunverdächtigenAuslegernzu�ammen;

getragen. Neue Auó�ichtenhat er nirgendseè-
dfnet. Auf Typen, Wunder und Wei��agun-

gen hâteer viel.
|

i

E

Samuel
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SamilFriedrichNathatiatl’itfórus.:

““Profe�\.dèr gr.dslat.SprachezuLeipzig,|

fit! Mann’,‘auf1welhehdie Nation�tolz�eyn
würde,wenn �ieihnganzfente, Eri�zus
verláigdas itiLeipzig,was Heinei inGüttingen
i�t,under i�iù �ofernmehr,weil ergugloich

e

einer

üli�rerau�geklárté�tenThblagin,i�t.Er i�tje6e
Exege�e�uiheiidarf. Wir fennèen¿1zugleich
von SR cigesliebenswürdigeuLharakcers.0

GabrielChri�tophBenjaminMo�che.|

Sénior des Min. zu Franffürt än 'Mayti
_SrinéPredigten\ind.nachdem gettieinètSchlä&

ge; dogmati�chrichtig„/ wörtrèich-und:falt:

Sein Bibelfreund: i�tine. Sammlutigherge?
brater Auslegungenmancherlei‘bibli�cheëStele

len, und énthalten-�ürwahrfeiñe einzigeKetzer
rci; �owenig als die-Beiträgezur ‘Vêrtheidiè

gungder Aufer�tehungsge�chichte—-die aberauch

GOREEE M werdenin

A ORA
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Ev. Luth.Prediger im Haag,der erzu wer”

den verhofte,und in den Hamberger�ihals
�olcheneinrúdenließ, und.hernachnichtward.
Er hat,wie�eintheurerLehrerBenner,viele kleiz
ne Shriftchenge�chrieben,davon ih ñur eine
‘behaltenhabe;{ie hei�t: Gedankenúberdie
Salz�äule, diehinreichendi�zumBeteis,daß
ergutverdaut,aber{wach dénft.

_

Mo�estendels�ohn.
Einerdérer�tenKöpfein Deut�chland.Sei-

ne Nation hat gewiß feiuen aufzuwei�en;der

als Philo�ophfo aufgeklártund zugleichals

Schrift�teller�oelegant wäre. Der Phâdon
i�tein Buch ¿das an Gründlichkeit, Scharf�inn

und Schönheit der Einkleidung wetig �eines

gleichenhat. “Neuerlichhat er uns mit einer

Ueber�ezungder fünfBücherMo�ebe�chenkt,die

wireals wörtlicheUeber�egung,mei�terhaftfins

den , obgleich:die Auslegungsaët des H. Ber?

fa��ersnichtüberall un�ernBeifall hakt,

Götte
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4 Johann Daniel

_ Johann Martin { ”°

__ JohannSamuel

MEEjuesvA

Keiner.die�esNamens.i�tdaa,einigerEr:A

heblichkeit.Wir‘zeichnenunter der Mengenux
einigeaus. Der er�te,D, der Theol. und
Prob�tzu Kemberg,hat �ichbeyder Ge�chichte

der berichtigtenLohmanniuals eitel {wachen
Kopfgezeigt. Er �chrieb:Nachrichtvon

-
einer

begei�tertenWeibsper�onic. Derzweete,Tere
tíus auf derFür�ten�chuleMei��en,hat unsdur
eine feineSchrit,betitelt: religionisveritas —

e dono linguarum,vôlligge�ättigt.Derdritte,
D.und Prof. derTheologiezu Ninteln,hat viel

ge�chrieben„ abernichté,das.nur mittelmäßige
Kenntni��everriethe,Wennec, wie man �agt,

Werfa��erderSchrifti�t.die ganz. unleugbgre
Ver�chlimmerungder chri�tlichen.Lehre durch
ihre neue�te‘Verbe��erungen.Sr. und Leipz.
1774: 8. 0 mußer ein ganzer Jdiot �eyn.Der

vierte,Neftor,desHamburgi�chenJohanneums,
hat



fax :

hat gegen Ba�edon/en'pölemí�irt.Der fünfte

ift der befannte Ueber�etetdés.Titus’, de��en

Arbeit uncexaller Kritiki�t.Der�ech�tewarein

Kún�tlerzu Mannheim,und unterallénMül

lern- der einzige’,derGeniehat “Mir haben

Gedichtevon ihm,4 È.Bachidionund Milon,
die Schä��chux,der Satyr :c. Mop�us,Adam.
ivelcheeiteblühendePhanta�ie‘vertathen.Er

i�tjekt ‘in.ARES,undONDE,0
WDédent

fr AO

LE Cee

| 24 gd I

EinMänirvon:viéletttTalent.LM�eineti
JüngernJahten hatét dieWeltge�ehenund gé

fio��en.Baldtrhobihn�eineu��erlicheBered-
�amfeitzum“Hofpredigeriù ‘Götha,F und dann
weitery zum Pa�töran derdeut�chenPetrikirche
ziiKopperhägtt,“EigentlicherGelehrteri�er
niht — wénnt{hdaruntereinenMannver�tes

he, der in Gefchichte7 SprathenundPhilo�o;
phie �tarki�Séne Predigtenetipfehlen�h

indes durchMärmeund lebhaftenAusdru,und

�eine"gei�tlichenLiedètdurch ‘eineguteVer�ifilas
tion. “DieGe�chichtedes GéäfenvonSétruehs

n i�tblos für ‘den‘grof�en*‘Häufett.
*

Der
Phís
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Philo�oph"fennt-däs Schatten�pielwohl,
der Bekehrer:in demBefehrtenaufführt,denn

‘bei�olchen;Situationen:in �einerGewalt hat,
wie der: xômi�cheGeneral Cácinadie DEUSda

N ORARverfin�tertes.%
dits

N
i

GenAALENMiur�ininna.-
0e

DIN Pioféhiorder Thoí.undira des
xéf.Gymn.zuHalle, ein gelehrter Marin und

friedfertigeTheolögus.-Sehtdié allgemeine
theologi�cheBibliothekfort , davon Herr Bahrdt

die er�tenviet Bände�chrieb,ünd“ die hernach
in die Hándeder Sudlerkam/,'bisH, AE
die Direktion vs

O

ves
AN BIR

G2)

T4 decFeS:VerMoralunddermor
gen.-Sprachen¿u Altorf- —_it in der hebr.
KritikundPhilologiee einerun�ererBe�ten.

_HäirichEßri�tophLrebél.G+ i

- Seniordos-duth-Mini�teriums,zuWorms
DasVerzeichniß,�einerSchri�ten.i�t„groß,abex
[23

MEteins-sinzige!darunter„dis.nur eincn ges
“W494

i

|

�uns
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�undenKöpf, ge�<weigeGélehr�ätkeicverrier

the- Das mei�te�indGeburten eiter �<wärmerüis:
�chenJmagination , und Spiélwerkeder Lamms-
theologie. Eine Predigt�ammlungvon drei Bân-
den : Je�usder arme Súnder Zeiland , kann

als OriginalfadenGe�hwäkesbetrachtetwers

den. Sie wird jet als Makulatur verkauft,
nachdem au dex neue Titel �ienicztan deit
Mann bringen wolite. Ju. einer Vorredezu

einer Andachts�chrift�einer�eligenFrau, einer
geh. Reinbachin, gelobter die�emEngelewige
Treue und Witwen�taud,und ho ache Monat
vergingen, heiratheteec das jüng�teund �chön�te

Mádchenin Worms. ib

__FriedrichLuikolai.20

Buchhändlerzu Berlin. Wasdie�einMann
dieTheologieín Deut�chlandzu verdankenhat,

i�twider allenAuésdru>>.Ehe �eineallg.deuc�he

Bibliothekbegann, lag noh EgyptensFin�ter:

niß auf uns. Nur hie und da funkelteein

Sternlein am Kirchenhimmel,undfämpftemit

der Nacht ; und konnte mit �einemLichtleinnie -

fein Räumchen
*

dos Erdbodens hellemachen.

Seitdemer aber die be�tenKöpfedeut�cherNa:

tion



“tiónzu Bearbeitungder Bibliothekvereinigthat,
‘i�tsmit jedem Jahr mehr Tagunter uns gewor?
‘den:‘Tau�endundaber tau�endla�endies Werk,
�tußten, er�chtaŒen,wurden‘er�chüttert.

“

Er�t

empdrte �i<die ganzeSeele, der Ver�tand
�träubte�ich,�chüttelte�cineKetten , urid blieb-

lángéáng�tlich,wie vom Alygedrúü>t.Allmähe
lichwavd ex mit demGe�pen�tvertraut. Es

‘vérfölgte-ihnübérall.Das“ Gewi��endönnerte.

Die Vernun�tbebte. Aberdas Ge�pen�tfar
immer wieder. „Bruder,�i�ieh"mi an. Thu”

„die Aüûgenganzauf. Du bi�tgeblendet.Brüs
„der, laß die Furcht�chwinden.Jch bin nicht

„Ge�pen�t.Jh bin die Tochterdes Himmels,
„I< heißeWahrheit.> Die Men�chenhaben
„mich verfolgt, ausge�toßen,in Einödenvers

„bannt.Meine Ge�talti�tfremdworden. Ve:

„trachte mi<, und laß dein Herz nichtlänger
„täu�chen

‘““ Die Tau�ende�ahen�ie,wurden kät:

ter, ruhiger:gewannen �ielieb und — nah län;

gem langemKampfemit �ich�elb�t,mit ißrem

Gewi��en, mit ihren Vorurtheilen, mit ißree
Men�chenfurht— ward �tedie vertraute ihres
Herzens, das Licht ihres Lebens,die Ruhe ihres

Gei�tes.O ihr Germanen!

|

�egtdem Mann
ds

eine



cineEhreu�áule»Sagt nicht;er i�tder — des
ans Sagtnicht: er warnur WerfzeugderVar-

�icht—«fragt.nicht:

: wieers meinte, was ox

wollte—+7. �indja am Endealle nicht.wehr
als Wexkzeug— find. alleMen�chen,jeder in-

�einerArt. Der Mann,der Guteswirft„hat
i

Verdien�te.—Moralität, Empfind�amkeit, i�t

langwiebreit, — «IhxGeemanen!�ekt,dem

Mannedie,Ehren�äuteUnd—. Ai, die wit

ihmGuteswirkten,Ament
; = — —‘Lliemeier,

19 Prof.‘extr. der Theol.‘zuHalle— je ein

lebendigerVeweis, daßuú�erPublikumein altes

Weib i�t.Seine Charakteri�tiE,�cinAbraham

auf Moria’, und all die Menge�cinerSchriften,
wie i�t�ieverkauft, gele�en, ver�chlungeit,: vers

 herrlicht worden! Und wo i�tgleichwohlin ‘dém

allen, richtiger“Blik, phitó�ophi�cherScharf�inn,
gereinigter --Ge�chma>„

*

gründlicheKenntni��e?
WohlklingendePhra�eologie:& und mehrnict!
Le�etnur- die Recen�ioninder Bibliothekder

�chónenWi��en�cha�tenüber �einenAbrahamauf
Moria. ‘Publikum,ließ die�eRecen�ioni;und

�bimedich, : daß du Mmathem guten KopF
7 mit



mic wie Lode.vedond-Pnen geracht-ha�t¿Oil 4 LOE
|

2M 4 0k

Chri�tianSU 60.
E ündPrébigètzi Wi�gigièhML

hat �ichdurcheino”éleddéAbhänöluhgib |
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“D.undProf.Verhéôtoje
y

juHalle—
ein Mannvon‘edleChâtalteer

er;.AT
duld�am,‘wohithätizY und—iwarmfürWahr-heit.Werblüteeinen �olchènMann1nicht
hochachten, “ge�éht€ duh,daß{eineèAnhänglich-
feic ‘an gewi��enLehr�äbehuns noh/o.�ehr
�chmerzte.“Die�eAnhänglichteit,tiven�ie.e niht
in Streit undVerfolgungö�uchtausartet, fann

einen ‘Gelehrtèn‘ninie ‘tädeléweich‘machen.Un-

�erGlaube i�tjà:ohnehinfa�t:dfé! alléMora-
lität. - Natuxrkraft,Erziehuig,Newvénbäu,‘Let:
túre, Ge�chichte,?Ge�ell�chaft,"2 taü�ens�ul:
<e Um�tändedeterminiren(ht: ¿Wäs:bé H.
Nö�feltenam mei�tenwürkt,wi��enwir nichtmic
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Gewißheizu �agen.Doch.dúnkt,uné,daß vin
einzigerGrad philo�ophi�chenScharf�innsmehr,
ihn bei Unter�uchungder Wahrheit,úber die

Klippendes “äng�tlichen'Glaubens ,
|

glü>lich

hinübergeführthabenwürde, — Seit einigen
IZahrenhater freilich ver�chiedene‘Po�tenauf:

gegeben,dieer ehedemvertheidigte. Aber in

den mei�tenfämp�tec noch gegenden úberleg-
nen Feind.— Vielleicht,daßer in‘einigenJah-
xen auchdie�everläßt, Wer �ucht, der findet,

zumal wer �o.ehrlih �uchr,wie die�er brave

Mann. — Daß wir �eineVertheidigung—

der chri�tlichenReligionnichtbefriedigendfinden,
darf ihn niht wundern.MancheBlö��en�ieht
er jebt vielleicht�elb�thon ein. Sein Buch

Überdie Erziehungzur Religionbéhagtuns

nohweniger. Fa�cüberall �chieferGe�ichts:

punktund zu vielbewei�endeArgumente,

YohannHerrmannGbereid.
“Hat �ichdur< Vertheidigung der My�tik

und des Ein�iédlerlebensgegen den H. Leibarzt
Zimmermann bekannt gemacht. «= Der Mats
<wärmtein wenig. ds

N

Chri-
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Chri�tianWilhelmOemler.-DA
| “Archidiakonusan der Stadtkirchezu Jena,

hat viel andäâchtigePredigten, Lieder und Gebe-
te abdruckenla��en—' in denenallen dieVerz

nunft Unter dem Gehor�amdesMgeaghbens garwilliglichgefangenliegt.RL
DRE

:

WolfgangFriedrichGesfeld.
Pa�tor zu Lóßgnibinder Schönburg�hen

Here�chaft:Stein, i�tein unbedeutenderPoles
miker. Seine BeurtheilungderneuenApols?
gie des Sokrates,EE 177%8,ih NlichZeug, -

“SamuelWilhelmGetter.:

Das *
i�tder chreib�eligeMann,der‘iis

mit jeder�einerSchriften das traurigeAuden:
fen der barbari�chenEpocheder Kirchenge:
�chichte‘erneuerthat. Zn �einerbe�tätigten
Wahrheit, daßder Heilandin einer: Hôleun:

“ter.der Stadt Bethlehem.geborenworden, be:

wei�t:er unter. andern �eineneue Hypothe�eaus
den Worten des Propheten: „aus dir. �ollmir

ao
der übermein VolkZ�raelein Herr

TATA 2e,
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„�ey,“‘und?argurnentictauf fol�eudedrt: der
_ Prophetvergleicht

-

hier den, Geburtsort des

Erló�ersmit einer Schwangernz- deuuex �agt:

_Kus-dir �oll.fommen x. Nun aber kommen„ja

die Kindernicht oben heraus,auh niht un-

ten heraus,�ondernaus der Mitte. Ergo—

mußder Ort, woo der Heilandgeóoretúorder
ein Loch| miren im Bergé Awe�ea-�eyn,auf

dem,Bethlehemlag.J. Q.. E, D. — Gerade
wie eingewi��erSchrift�teller

|

desheuntenZohr-
hundertrts dieuterlekteJungfrau�chaftderMa-
“riaausèdenWortén| zechielsbewieß:portado-BAclaudétur& nunquamaperictur,

tydewig.BenjaminOuvrier.
| D, uadProf.dexTheol. zu Gie��en,Sn

(

Zahrgang1774der Franéfuttergel,_Anzei-
gen la�eitwir ein Progtätimitecet�irt,ivoau�:
�erdeeinfläglith�tenSächinhale,eitieReihefra�
�erDotiät�chnigerangefühttwaren, Vir ha:‘benauhPréèdigtenvoniht gele�en,die aus vie:
“Terbunten Lappenzu�atitnenge�tickt�chienen,
“undeïtén(ih �i�elb�tverliebten)Nachbeterdes

“Gri�tgräbigéhSchlbidtlansPee
8

48-IÏ 4 if Î

i

PSedra
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„Georg.TulgausDe |

dini on “der-Sébaldkirchezu Nürn?|
ited2 hat Nel�oñs?ahtidei�ti�heBibel: úber-!

ét; unid �ohi�tMantherleyge�chrieben,'(äuch
ne utter
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‘avhandSSamuel
1

Panke.ul

“PredigerguderrH,Gei�tfiecheu Magde
urgein. hellerKopf,deryiel.Anlage,zum

. Neduer.undDichterhat. Seine.dogmgti�che
Gedichte,enthalten.manche{côneStellen,
Seine Ueber�ebung,ddesTacitusi�tbe��erals
die Mülleri�che,bleibtaberdochmch�o, weit

hinter ihrem Original, daß �iederKennex
des

Tacitus:ALANRRE: NIL

 Em�ttudwig
George| Be

‘Hertin6def |
—Lebzterep,.-Hherhofprediger0s‘Superine

cendentzu Köthen,hat- nichtsalseinigeunbe-.
deutendeGedächtuißpedendruckenla��en.Der
zweite,Dgr jui Halle„ i�tein Mann.

IJ 3 von
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von vielen Kenntni��enund ein guter Redner.

Wir ‘habennun drei Theile �einerPredigten
úberdie Pa��ion,die Curt in Halle verlegt hat,
ivorinn wir den warmen Chri�ten�hähßen,aber

den Pphilo�ophi�chrichtigenDenker“ zuweilenver-

mi��en,Sein Entwurf einer katecheti�chenTheo-

logiei�gründlichund zwe>mäßig,Der er�te,

Hberhofpredigerzu Bernburg,hat einzelnePre:

digten_herausgegeben, diehieund daeine �tar;
fe Stelle enthalten,aberdoh im ganzenfür

“

Utts zu gläubig�ind.Sein HeidelbergerKate-

chi�musi�und bleibt doh — der Heidelberger
Katechi�mus, d. h.ein Ding,das ge�undenLeu-

ten, fommentirtund untommentitt,Moagenweh
tnacht,“atan

“ HerewariChri�tianPaul�en.
“DerHerr Pa�torhat es auchauf der brei:

ten Heer�traßeder Polemikver�ucht,. berühmt

zuwerden. Er�t�chrieber ziemlich�anft:Ei?
nes Mitgliedsdes denkendenPublikums.Anm. i

ÚberHerrnF.BY.Ba�edowPhilalethie.
©

Zu«

lebt,“da Ba�edowdas Gewehr nicht �tre>en
wollte,ziemlichplump:AusführlicheWar-

nungan die rechtgläubigenChri�tenvor deit

gefähr:
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acfáhtlichen“Zréthümern,womit‘derH. Prof.
Ba�edowneulichdié evangel,Kirche

6

Mertwitren
wollen. |

i! WL ‘Péter�eit-
1

Ss giebttnehreredie�esNamens,aber nur

einen fehnenwir, dem die Rechtgläubigkeit
hicht die Augenverdorbenhat. Er i�t,�oviel
‘wirwi��en,“Hofdiafonuszu Darm�tadt,und
Mitarbeiterandetau.d,Bibliothek,

Chri�tian Friedrich JZEOPFriedrich| Pezold.¡f
Sind beide‘gehor�ameSóbhne:der‘Kirche.

Der eine, Pfarr zu Serbnizin Mei��en, hat
ein paar Bânde.Predigten: druckenla�fenunter

dem Titel: der Chri�tusGottes,die an Un-

�innwenig‘ihresgleichenhaben, Er hatda
nter andern vor �einenBauern unter�ucht,ro
und wie das Blut Chri�tinochjest,innatura,
imHimtmelaufbewahtetwerde. Fener,Prof.
derPhil. zuLeipzig,hat Cru�iu��ensProphez
tif ins Deut�cheüber�eßt:und hatneulichin
éinemKollegio, wo ich dieEhrehatte zu ho-

�itirett,�cinenZuhörernein Additionsexempel
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überdie-Fahl derEndelorange»,über:dem
miA und:Sehen“ver3igng; Gi

Ms FA

yE 7ene)Pfeifer
"Be er�te,QuundProfderTheologiezu

Erlangen—— “hatin�einemganzenLebennichts
; geglaubt,/ als.was‘ihmdieKirchezu glauben
befahl. DerLebtere4“Prof.derPhil.zu Er-

langen,ganzin denFuß�tapfendes Alten,hat

durcheinpaar dil. deJobo:patientiam”& Chri-
_ftumprædicantegezeigt,daßex ganz au��erGe-

fahrift,je indieZuqui�itionzufommen.:

A A6 e fe qi, =>
fb CIE niz egon

?hta Cdra
$

Pfenninger.vt“PredigerzuZürich._— einguterKopf,aber
„auchein wenigSchwärmerdabei.Seine fünf

Vorle�ungen.überdie Liebezur Wahrheit—

|

‘enthaltenver�chiedenevortreflicheVemerkun-
“gen, dieden,Le�erfúr,dasmit unterlaufende
�chwache,unden�ptciggehachee,�chadlosvH,

f
î

haun
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�annRudolvh:
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VkenPidvi|

eS: undProf.‘derTheol:am“Karolinuritzu
Ca��el—* wid? desH: RR. Grofßilnqui�icor

werden , #0halddäs‘heilige‘officium’eingeeichtee
i�t,Er ‘hac8, dazl,exforderlicheEigen�chaften
_— darunterdieUmvi��enheitdie vornehm�te
i�t.—Es' i�t‘béfdunt’,‘daßex \< bertits im

helgénE�er‘geheri‘Senilers,Bahedts"ünd
anderer Kekereicit:än das CorpsH gewinidet/
und da��elbeöffentlichaufgefordett“‘hät,‘brei
zu �chlagen,Da aber| die�es„veizergbleKolle-
gium �ichvon‘einem‘arm�eligen“Squlpräcep:
tor ‘�einePflichten"und

'

Hbliegönhèitèn?‘ficht
vorpräceptoriren- la��en’wollte,watdreräbge�eßt
und — nach‘eittigetZeit; wegen �einervielén

�chon voxhäanvenen*und nochzw èrwartenden

AUGERs EE nN
Rd)

Y

‘aurHeintichPrátje.“

Oenetal�up.in demHerzogthumBremen
und Verden—hat unter.góttlichem.Bei�tand
�eineDices|vondemGifcderKetereienbisher
reit gehalten.2 Unter�einenvielenSchriften

fi
ind die in die.Ge�chichtederHerzogthümet

LE
DE ein
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æin�chlägétdenoh die ertráglih�ten;Ex“hat
in der O�terme��eeine Ueber�etzungder Núkers-

felderi�chenPrúfungund WiderlegungdesWot

n Fragmentsherausgegeben,
“JohannFriedrichOrénbinge|

i VitkentPriezenund Gúlpein der Mit:
celui,i�tder Verfa��erder Bei�pieleder Tus

‘gendund des.

ineesaus‘derWa
ares:

pé
die Jugend,

Gs ij

JohannStephanPütter.de
Jh habeGelegenheitgehabt,eite �onderbare

Bemerkungbe�tätigtzu finden,

-

daß-unter den

Zuri�tenvergleichungswei�emeheGlaubei�t,
als unter den Aexzren. Woher das ‘wohl?

Mich deucht, die Aerzte�tudirenzu viel LTatux;,
als daß ihnen das übernatürliche�{me>en
Tonnte. Hingegendie Juri�ten�tudirenzu viel

Schlendrian , habenin ihrem Kram �ovielpoz

�trives,worüber�ichweder rä�onniren,noh
philo�ophirenláßt,daß es ihnennatúrlichwird,
die Religionauch juri�ti�chzu behandeln.Das

“hei�t=— doch die Herren und Damen werden

n ja en ver�tehen,— J< nun meines
Orts



Orts, wollte es den liebenHerten�ammtund

�onderswohlgönnen, daß�ieorthodoxglaub:
ten; aberSchrift�teller�ollten�ienicht werden

‘wollen: �on�tfommt{oein. Etwas zum Vor-

�chein, wo der �on�tgro��eMann,ein o Jemis

nes Ge�ichtmacht,und Ach�elzuekenerregt,
BernhardFriedrichGui�torp.ts

_ De.und Prof. der Theologiezu Greifswal:
de, hat eine Mengedi�p.und Programmenge-

�chrieben,welche in Leipzig und Wittenberg
zweifelsohintedie Cen�urPA

|

N ZohannJacob MOOS
2

JacobTheodor.FriedrichyRambach:
_ Ex�texer,Pa�torzu Harabuxg,hat Bowers

Hi�torieder Páb�teüber�eßt.Er i�tein Mann
von viel Bele�enheit,wird" abexdie �ymboli�chen

Búcherungeta�tetla��en.Letterer ; Konrektor

am Gymna�iumzu Frankfurt am -Mayn, i�t

ein ganz fleißigerSchulmann , aber {wach am

Gei�tund — de�to�tärkeram Glauben,
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“Harath ltikdie�en¡tibiemit
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#

340

v2
N

StumpfundStielzweimalin.�einenHaber:
ger eingetragen- einmalals Redigerundein-
malalsRödiger._Es hat“�ichdie�erdurch�ei:

ne gerettete‘Un�chuldder ref.Kirchenin den

bekannten.Worm�erStreitigkeiten,diedie gotl-

„�eeligenHerreny Gônund Lebel�ofein„anzus
fachenwu�ten,als eine deñfendenKopfge:
zeigt,— E warein Advokatanihmvéks
dorbeit,H |

aw grite)Neitopftei cnDrèsden— ‘einiMann
©déf riñigèSptäcßtenntni�eve�iat.- Séine' Pre:

‘digtefindmittelmäßig;- aberdé�tsdogmati�ch

“richtige.©!Stif Lehrbuch"dév!<ti�tlichenMo-

- “xalthéoldgiei� nichtsbe��erund?�{le{<ter„als

“un�ete!géWwöhHnlichenMorälthéölögien.Es'i�t

‘eint’gewaltigeSeélen�ympathieEN a Me
“rern der: éi�elichen.m MUCBMO

Car!
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RO

nin „neuerlich: eine¿Aufforderungzandie

Chátttanige�chrieben,“ihre Meinungen.freier,
heraus zu�agen.SeinevorigenSchriften:—

überdásSchédlihe-des :‘Prédigérordêns2c. —

Gewi��enhaft,und-Ein�icht3c...die, Taufe,der

Chri�ten— „fein,Go�eh.2e.+. Ueberden�eelige
machendenGlaubenzc,.— vevrathen.einenlebe
ha�tenWahrheitfor�cher,aberfeinenhinlänglich
�charfünnigenPhilo�ophen,Sein Sofrati�cher
Unterricht26i�te[eud» Exi�t.jekt Lehreram

Philantropin1 De��au,undbe�orgt.BRA
die

Oefonottiiedes In�tituts,

4s otie:s— Reimarus.
War ‘cinèrBibPr Köpfe�einerZeit,

Sein Buch‘überdiëTriebeder hiereund andre

philo�ophi�cheSchti�ten,verdenno< Jaht
hunderte:déle�eitwerdet."Etfoll deeVerfa��eë\

dér Feagiienteuid derShhriftvotnZwe>dès
Lebens Se�uym Jett wirder ivöhlbe��ér,ai
von Seinlerüünd_ca andern“aroffèn:und
feinen“SchtetetnDABE MREu 8h

war,
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war, um nacheinerjüdi�cheKronezu trachten,

“undwird �einerchonhier�ogereiftenund nun

vollendetenEin�ichten�ichmit alletn
des

E etfreuen.
7 td

od

pati:

_Chei�tianGottliebReinhold.!

, ea in der Neichs�tadeMühl
hau�en,hat einige.Pa�toral\�chreïbenund Aus:

zúgeaus �einenPredigtendru>en‘la��en, die

zwar viele“�eichteKirchendogmatik‘enthalten,
aber doch dabei eiten ein�ichtsvollenUnd woar-

raen Mann verrathen,
|

der uns überdem auh
von Seiten �einesvortre�lichenCharaftersbs:

fannt i�t,

FriedrichGabrielRe�ewis
__

Abt zu, Klo�terbergeneinerun�ererhell�ten
utid �charf�innig�tenMánner. „Gro��erBeob-

“achtungsgei�t, tiefe Kenntni��edes Men�chen
und richtigerphilo�ophi�cherBlik, zeichnenbe:

�onders�einepädagogi�chenArbeitenaus.

Seine Erziehungdes Bürgersübertriftalles,
was wir úberdie�esSüújethaben: und�eine
Vor�chläge, Gedanken und Wün�che�indeig“

reichhaltigesMagazinfür denErzieher;das
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(hw:über die:wichtig�tenMaterien der Pädage:

gik Auféläeunggiebt; — Schade,daßihm ‘�ein:

äu�jerlichesBetragen eiten Anrich, von Scolz-

und Eigen�inngiebt, der, �oentfernt vielleicht

�ein Herzdavon i�t,ihm doc in �einenWicr-

fungsfreismancheuta des‘Guten

freut,
yw ee

EN

_# &à

E Friedrich
3

E O

_D.und Prof. der Theol, und Kanzler ber:
Univ:Tübingen: war �tarkin der Dogmatcik-
und noch�tärkerinder Md Traun

AdamDaßiel
Gottlob Heinrich

_Johann Georg. \ Richter.
JohannNikolaus)
Er�terer,Rektor zuZittau,hatvielbéa

einanderge�chrieben
— und.nichts von: Erhebz.

lichfeit;. Der weite, Lehrerder Mathematik
in Schulpforte„ einge�chiéterMann, abex

durch�eineLácherlichkeitenein ewi iger Gegentz
�tanddes Muthwillens-�einerSchüler. Der
dritte, D. und Prof. extraord, der Theologie“

zuLeipzig, ein �tillepund�anftmüthiger.guter-

5% OR
u

Mann,
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Maun} de ex ‘officio’‘einigeProgrammen:und
dil �{rieb,und die Welc--gehenließ,wie \ir
gieng.Der viéërte, Pfarr:zu For�tweileri

Zweybrüek�chen, hat in einer Ueber�ebungund
i

‘Exfklävungdes Briéfes Pausan'die
e RómêeMe

AE e SUMAR BANU

“MióhaelRingeltaube.LuthiPredigerzu War�chau
=
— chosBei-

|

trâgezur . Wahrheit"der: chri�tlichenRüligion
von einem Freidenker (— ge�chrieben„. die �i;

nem Pon�o
und �einem:Herzen Ehre viii id

Carl WilhelmRobert.
Profidét; Rechtlzu‘Marbuts,war

ehedemProf. der Theologieda�elb�.Wix.fen-

nen ihn als einèn
- harf�innigenPhilo�ophen

‘undgeübténPhitologeni* ‘Séhade;‘daß�eine

“RNeligionsüberzeugüngenthu“dèt Kircheektti�:
“�en;ud _eñöthigêthabeù,“einähderesFachju

“wählen.Stine théolögi�cheVorle�ungentvatén

; au��erordentlich"uhd gründlichlehrreich:Möche
“te‘erdohnah�cinem-TödedieGe�chichtè‘�einte.

_“Uebeizeugiingenund die Ut�achenRERwgnO
DERNanNg hintéela��en#

E 7)

RN
PUO Chri-
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Chri�tianFriedrichRösóler.
/ Prof. der K. G. zu Tübingen— tin Mam :

von dem - be�téttHerzenurid ausgebreiteterGe: :

léhr�arikétic’,der! weiter�ieht, als" alle’‘Theolo!
gen Schwabenlandes/ und der viel�agenwürde,
wenn er alles �agendútfte,‘was ‘er weis:
Sein Lehrbégrifder chri�tiichenKikchein den
er�tendrei“ Jahrhunderten“i�t?'tmei�terhaftge:
arbeitet. Und doh �cheinte oswenig als �ein
vorcre�liché2ibliothek der Kirchenväter,die
9ugender! Blinden gèófnetzu häben!—Mie
ihm arbèitet ‘jet’ in die�enFache”H. G. D:

Fuchs, Diákonus: in Stuttgard,der die Bi
bliothek der ‘Kiëchenvèr�äammlungenange:
fangen hat —“ein AO von dem“wiruns
viel ver�prechen** O0

44322

MagnusFriedrichfn
Special�uperintendentder_Vebenhäu�er

Didces ‘im- Würtembergi�chen, “hatBetrach-

tungen überdie .�e<sHaupt�tückedes Katechis:
mus ge�chrieben,die gewißin Tübingenniche

fonfi�cirtwerder— �owenig„als �ein<ri�tlis
hes Glaubensbekänntniß,worinnen.er �ehr‘un:

ecs polemi�irthat,
Johann

4



E

il QuiKo�enmület.
24D.und Prof.der Theologíezu Erlangen,

SeinBeweisder Göttlichkeitder H. Schrift
aus.deminnern Zeugniß26,

|

und�einhi�tori

�cherBeweis2c. �indunbefriedigend.De�to:

méhr.GutesundLe�enswürdigesenthalten�eine

Scholiai in N, _T.davonwir inder O�terme��e

denviertenTom.erhaltenhaben,Die.mit �ei:
ner Vorrede.begleitetechri�tliche.Religionsge-
�chichtetaugtnichts. Seine Vot�chlägefür: -

Aeltern zur, chri�tlichenErziehung, �ind�ehrmit

telmä��ig.-— Unter �einen!Erbauungs�chriften;

i�tdasbe�te,„dieAnleitung,zum„würdigenGe:
brauchdes H. Abendmahls,

'

wo er �ials: einen!

ein�ichtsvollen.und.gutdenkendeæTheologenzeigt.

Ueberhaupti�rexvon �eitendes Bensein lie?:

RADOSMann.“Lù

pei
E

da
À 4 -

E

47 s <
=

FW “i > 4
-

e EA.
D)

LiERE AL SLE EH S4 PIPES #5 (5
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" Hothdeut�chér'Predigerim ‘Haag; geborei'
zu Rabeburgiti Lauenbürgifthen= ein Mani;
der hôch�tens“nit zwei bis drei Mänternn
ganz Holland“

das einzige Häuflein“unterden!
|

Pre-



Predigerttausmacht,wo diéliberliortheologia
gefundenwird. "Und wir freuen!uns, daßwir
zugleich neben demLobe derGelehr�amkeitund :
Auftläeung,ihnauc als einenMannvon un |
be�choltnemCharafter/älseinenwohlwollenden,p
wohlthäcigén,�anften,großimüthigen,

- “und:
treuen Men�chenfreundmit der größtenZuver?K
lâßigkeitdera deut�chenPublikurn'befarint

1ina-:
<zentóner;

© Vón’�einenSchriftenwirdim
leßtenAb�chnittE Altitatiaichswas‘ule�en/

ge |

“2�tFriede)BiheinS:SE
“Kônial.Hberkou�i�torialrathundOberhofej

predigerzu ¿Berlin- —7 4 vin_Mann, der {hon
dur<_ �ein.Aeu��erliches.Ehrfurcht. einzufló��en

i

weis —- undde��eninnerer Werth.von Seiten.
dorGelehr�amkeitund.des Charaftersuns:vor,
nehmlichda fühlbar.wurde,dawir die.vortref-
licheVorredezur„neu�tenAusgabe;-�einesvetr-

theidigten_Glaubens.der Chri�ten,la�en,wel:
c<e�oganz.denGei�t|desArabeAnt zi
Chri�toachet,zitat:O TIRE G REA 916

1 O

a.

Fn
.

pti) Lyn oe +t (e
i we 1 # $

K2 Bap-



Bapti�t/“Uly��esSatis
“Beide.eitt-vie�ehr:EaidaMon�chen

Derer�te.i Pote�tatvon Tirano, und lebr'in

Ehur. „Werihn_in Ge�ell�chaftfindet,.glaubt
einen,gelehrten,„aufgeklärten:und angenehmen:
Mann.zu�ehen.Und er ¿is 3;�o(cmgeman ihn?

“

nicht,gufdie:Lavatri�che.Lehre!von der Kra�t;

des Glaubens„und.Gebets bringtz;, dann wird

er ein Schwärmer,Und in die�erSchwärmez
rei i�ter ‘vordemnach Dáunemarkgegangen,

und har,pom.Königeverlangt,:,hn)zum‘er�ten

Mini�terzu machen,Alses danichtgelingen
wölltè;“glalibteérvon Gott üuddenWienerHof
_Serüfenza eon, rei�tevähîn,“undectiátteder
Küäi�eríngeradezu„- daßGott“Pro�isatt‘ihr

“1d ißeenLatidethunibütde;wenn�ieihnün:
ütti�chräñfte?Géwaltgüde.Er ivaldvom Wie;
nerHof hindér

|

�chnellvertriébèn,alsvoniDä

ti�chen;weil"dieBündi�cheFaltiliederSali��e
dah Ftoffeni’An�ehentehét.‘Man�uchtéihn
“âlifángs‘niit‘herabla��etider"Gütezu béwégen,

‘die Thorheit �einerForderungen‘einzu�ehen.
Aber alles warum�on�t,Er trieb �einSpiel

dA MO H

AYA
: S: W mch;
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mehrere Monatex,und»�chrieb-zulelzt:eiu Billet
an den Beichtvater:der Kai�erin,» daß:Gott

uur nochdrei Tage:Bedenkzeitgebe; - wofern

man nichteinwillige» werdeder Beichtvater-mic
Blindheit ge�chlagenwerden, und. There�ia�ter
ben mü��ew,Jekt war- es Zeit ,- den-Mann zit
entfernen.* ‘Er ward von Wien-wegge�chaftund

ließ hernach die�eganze Ge�chichtein exten�o

abdru>en , mit allen Briefen und Gebeten,die
er bey allenden-ver�chiedenenAuftrittengebetet
hat. Es.�indaberwenigExcnipláre“îns Pu-
otifumgekömmên,weildieFaniilte�hgleich
„DesAuflagebemächtigte,‘und�ie“‘“imterdlückre.

— Der'anderei�tder H. ve ‘SalisvóhMar�ch=
lins, Mini�terdes Königsvon Frankreich,uhd

Stifter eines" Philantropvins.”Dies i�teiner
der er�tenMen�che,in Ab�ichtaf Genie,Ge-

lehr�amfeitund Gróßedes Gei�tes:aberdabey
ein Mdann, der’jene�anfte‘Géfühle‘dêrZärt-
(ichféit,dèr Liebe,des Mitleids‘gar’hichfennt,
‘und nievon ihnenzurtiHaidelti'be�timmtwird
_— ‘ein hattherziger,eisfalterVéckuiftmen�h

|

ber nur rá�onitt, „denkt,Plane!macht,‘be:
{ließtund daim— mit einer ‘Fe�tigkeithandelt,
blein der ‘füblunari�ehenWelt ivenigähnliches

|

M4 hat,
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hat. = Von ‘�einemPhilantropinwi��etiwir
�oviel nit Gewißheit, daßnihts als Lieve zum

‘Au��erordentlichenund Politik, mit Finanzmäf-

figen Ab�ichten
“ verge�ell�chaftet,da��elbeer-

richtet,und, “�einunbieg�amerEnt�chluß,eine

gewi��eMadam Pavicre zu mainteniren, zu

Brundegerichret hat. Er hatdabeyalt 30000
Guldenzuge�eßt,und fkannjet dewNamen

Philantropinnichtmehr nennenhören.
“OdétienJacob}

_ Chri�tophFriedrich | Sartorius.FriedrichWilhelm|
__7„Derer�te,RektorundDiakouuszu Erlau#

gen' �criebz;¿de caufis Sociani�miprote�tan-
 —- imfe�tantis/inque dies glis-

centis,.undverdarb.uns damit die Lu�t,je wie:
der etwasvonihmzu le�en,Derzweite,D. uud

Prof.derTheologie,jebt Kanzler.zu Tübingen,
hat auch.polemi�irtunddogmati�irt

— daß die

Mäu�ehâttenmögendavou laufen. Der dritte,
Superintendentund Pa�torzuLúbben,hielt{<
von jeherfüreinengelehrtenManu, vermuth-
lich weiler einmal,in einerDi��ertation,die

Eri�tettzGottesa priori demon�trirthatte.
Phi



PhilippEngelbertAdamSchade
Pfarr zu “Taubenheimint Bayreuth�chen

hat die Thorheitbegangen,mit demKontrovers!
predigerMelMEL

N

—— —— Schfer.|

D.‘undProf.der
er

Theol.undPrediger
z

zu
Regen�purg—

— “hatviel nüßlichesüberGegen-
�tändederOekonomieund Rde 96

IA RA iin de

Chri�tophSE ;

D. und Prof. der luth. Theol.zu Erfurt,
ein frommerund wohlwollenderMann — der
in vielem Betracht Hochächtungverdient,wett

er- gleichfein

ro��eCRRREA
| ZohanAdolphSchinmeier.
D derTheol.undPredigerzu“Stockholm,

jezt Pa�torinLübect— hat vielPredigten ge-

�chrieben,aberfeine-für-mirh — noch.neuerlich
wieder: Predigtenúberden.Katechismus.Luthe:

ri, aberfeinefürwih! id Mudtat
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Ed
LA el

ohannAdolph
 SZohannAugu�tèSchlee

“JohatinRudolphPi

“Keiner von Wichtigkeit.“Deier�te,Rektor
und

ad

Pecdiguezi Riga, jet als Prof. der Theol.
nach Grei�swaideberufen,�cheintuns, nach
‘�einerEròrrerungdesbe�tändigenVOerthsder

�ymbol.Bücher|zuurtheilen, =, ein�ehrmit:

télmä��iger‘Kopfzu �eyn.‘Derzweite, Su--
“perincendent und Pa�tor- prim. zu Hannover,

hat ejne MengePredigtendruckenla��en,in de-

nen wir“‘un�ers‘Ortswéderden Denker, noch

den Exegeten,noch'deu-Neóônerfinden können.

Der dritte, Pa�torzu Rehburg im Kalenbergi
�chen,har:vaxchvier Bände Predigten herausge-

geben, die vom gemeinen Schlage �ind. Det

vierte „Rektor zu: Heilbronn, hät den fünften

bis neuytènTheil der- allgemeinen"Ge�chichte

der bekanntenStaaten ge�chrieben,Und gegen

Ba�edowsSchulreformationPROUE,
“ fudewigChri�tophSchmohlingz.

Predigerzu O�terwiékin Für�tenthäurnHal-
_‘ber�tadt,hat fichdurchfeintRuheaufdem.Lan-

4 FNI i

Stv

Ke RO
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de = Naturlehre: füt- Kinder= nd einige

áluliche..Shhriften ráhmlicbefannt'gemacht.
|

Die Religion einesevangeli�chenChri�tén,die er

1774 herausgab.,i�,�ovieder: fuürzeBegriff
der chri�tlichen:Glaubenslehrefür die Karechus

megen, den Cru�iusvorige Me��e

a DO
brin?

gen half —- aufgewärmterKahlpet
hgt

“

Chri�tianFriedrichE
Vaa

_Contad”Arnold /} Schmid.JacobFriedrichDA
“Fenerwar.D.undProf.desAineiaszit

: Wittenberg¡ in guter Korf, derabex it der.

Cru�i�chen-Schuleverdarb. Hat gegen Bol:

taire, Semler und andere gräulich"polemi�irt.
i

Jetzt wird ex roohlfeine Polemik“mehr ereißen,
denn er i�i’todt. Der zweite,D. und Prof.der

Theologieam Karolinumzu Vraun�chweig,i�t
n; Mannvon Ge�chmackutid:Ein�icht— und
hat mit Dogmatik�ich"nit viel abgegeben,
Herdrittedie�esNamens,i�eDiakonusan dex

StadtkirchezuGotha,undhat�{be�ondersals

Dichter“‘gezeigt:* nimmtAntheil
|

an derGoth.
gel. Zeitung.Ein vierte?Sc�nid,der im Aahr

|

IO
mcine Freuden in Süriéh,und 1775cin

M GH: :

|
K 5 Shs:
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Schäferge�prächherausgab,.; war" ein‘ vortreflia
cher:Kopf,hat aber imPfälzer‘Weineeinen

früßenTod gefunden.Er war Prediger in

Frankenthal,urid hießCarl'Jacob. Auch ihn
hat Herr Meu�eldoppelt eingetragen, einmal

Schmid. , und’ dann als, EEE mit
dinangiiigtenGeane SURA

7

i cgisSamuelSchröter.:
Diakonusan der ‘Stadikirchezu Weimar,

Die “Näturge�chichte,vornemtlich“das ‘Stein-
xcih, hat E CEE AE iu
verdänfen;"

E

¿Fi

RA Ehui�iopdSchüge.4

Bs Zu�titiariusemeritusund_Zu�pektordes
Way�enhau�eszuHalle,hatdieKirchenhi�torie
mit einemoriginellenWerkebereichertH.dasden
Titelführt: Je�usderverheißneundgeoffeu
barteMeßias.WerLu�tlhat, �ich.franfzu lgs
hen,der taufeundle�e.LE

« ade Me téte 4: n À FLA F,

L24546 GA
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“BenjaminWilhelmDantel JF

BEESOE Mice,40 H

|

Augu�tSchulz.
“Quham,4udwig:1}:

- StephanJe 4

Dôr‘er�te,Prof.am Foch.ve�tia;

A
hat in der Hebr:Kritik mit“Ruhm"gearbêi-

— Der zweite, Prof. der norge. Sprachen
in

n

Gic��n;be�itdas Gcheimniß,Michaeli�che

Heftemit einer pikanten So�eaußfzuti�chenund

— damitWind:zu macheuzwobei er denn nict

unterläßt,in �einenVorle�ungenHocrnMichae:
lis zuweilenlächerlichzu macheny „damitdie

Herren Studenten die Quellen �einerWeiöheit
niht merken. Bei �cinerBibliotheEder grie-
chi�chen Litteratur mochteex winder reich�cyn
_an Göctingi�cheiSamnilungen, y daher:�iedie
-

Recen�entenziemlichherumgehoithaben, Sei
ne Ueber�eungenaus deinhebr.und gr. �indalle

�ehrmittelmä��ig„| und.thun dem Kenner kein

Genüge.Sein hebr.Elementarbuchi�täu��er�t
nachlá��ig"und {ludrihgearbeitet.Depdritte,
D. und Prof. der Theol, zu Frankfurt‘ander

Oder, hat ver�chiedeneDi�p.ge�chrieben,die

feinengro��enGelehrten merflic) machen. Der

i vierte,
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vierte, D. und Prof.-derTheol.zuHalle„ hat
�ichdurcheinegute Ausgabe-des. Theodorecbe:
fanntgemacht,i�tübrigensls ein Theologvon

Herzenmittelmä��ig.Der fúnftewarPrediger
an dex Ulrichskitchezy Halle und Direktordes

Jüdi�chen.In�tituts,Seine-- Leitungen des

Hôch�ten—— „erforderneinen �chrgeduldigen
La�erWiremp�ehlenpaAe beim Ed
�endaAdict AUOT 0E iat

y
>
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“SagatiGottes‘Séfctiijüt:
LtdernKonvéntual‘des Klo�tersun�eretL,

‘Frauenzu! Magdeburg,“jégtProf.dès Ge�chich:
te ‘auf dexRirteraë. zu ‘Liegniß, i� einge�chi>-

ter und flei��igerMann: ©“hatdie emofind�amen

Rei�endurchDeut�chlandge�chrieben,auch Lu�t:

�piele ohneHéirathen= Handbüchfüt den

‘Bütgèr Und Landmatit —“ “Ueber�elzerbibliothek
= ‘Anzeigé�eltner‘utid�ehr‘�eltnerBücher2.
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GeorgEher�ioph:fi
_Goccfried-®SchuatsJohannGeorgGottlieb,“a

Der er�teift �eitfutzemD.'undA bér

Theologiezu Leipzig.Das citizige,‘waswir uns

érinnerñ-ehedemvon ihm gele�enzu‘haben,i�t

‘cinékleine’SthriftunterdemTitel: EyeQN
�atisfattionisnomen, "die wirphilo�ophi�{<{und

exégeti�chelendfänden.Bei �einemAntrittder

Pr ofe��ür_in Leipzig,Unkechieleerunsmitetwas
|

thpi�chèrWheologie
|
ANO2 ¿46 ‘�eineelendePre-

dicen. «. iam �atise�t“Derzweite,i�t

Prof. der Philo�,zu Altdorf,undhatdieOfe

fenbarunggegen“Rou��eauerbärmlichgerettet,
in �einemfpécimenvindiciaruamKc. — Der
dritte, D. und- Prof.

1

der Theol,zu‘Rintels,bât
feine hi�tori�cheKenntni��egezeigt; n-derTheo:
logieaber— de�tofra��ere,Der lebte,chedem
Prof.extr.derTheologieinGie��en,jektadjun-
girterIn�p.zuGrünberg,i�einwilderunge:
�tümerKopf,der, beieinemhohenGrade
von “Uni��enheitÌ, �ichfür dengelehrte�ten
ManninEuropahätt,Er warvormalseiner.
derheftig�tentas desD. Bahrdt;wie

�eite

ai 4 y



SsAuf�ätzefür dieReittigkeitderRélizion-
bedcugen,:indoneanch"nicht\ einvernúnftiger|

Gedatfefeht. Seite:Kirchénge�chichteN. A
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EyLOOndreas.Seelmann.Ara A

Ad1 Weihbicheßdu Speierm: „einer,deraufe.

getrte�te,und.„tin�uhtsvoli�ten.Männerunter
den

1 Katholiitem.aSSeinHirrenbriefdes' Für�t,
bihof¿nSpece,03i�ecinMei�ter�tütin Ab:
�idt auf nhalt ‘und:“Auedru>.Ex i�tauch/

Koucipient-desCüirfulars,‘inwwelchem.Bahrdts.
N,��eculrungenimBisthumSpeier, ‘in;
cinent�oiden2Toute/ und mit.�olchenNe�trifcios.
nesf cie RL leUnpartcii�che,
dieA feiE EEGe

S

A. eifayziesundHovundertei2ais, A

Gédrg‘Füledricheafeu
D.a Profe��orderSheologie

zu

zuErla,
geit_ ein

i

Mei�terillderKiti�t,dedenMantel
nahdeinWindezuhngen,—-_:Aufdeecinen
Seitemid er‘bepa er Gelegenheitun�ern

:

KeternKomplimenteund_Berbeugutgen,lobe
ihren1 EM ihreLiebejutWahrheit,ihe
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gro��en-Ein�ichten¿und �pieltüberallden �änfe

ten und toleranten Manti , dex fein Wä��etchät
trúbt, Auf derzandern Seite aber ‘�eufzt,wit:

�elt:er über einrei��endéZrtthúmer,"übe ge:

fäáhrlicheGrund�äße,Undvertheidigtallen Un-

fiun des -Syfkens mit einer Drei�tigkeit, die

Bichtsáhnlichèshat; Dabei! hat erdie Gabe,
weil -die mei�ten:Theologenelend �ehreiben,*�<
durch ein-bischen deflamatori�chen„Styl‘aus8zu:D
zeichnen,«den eleganten Theologenzu rhachet,
und mic die�emVehikel das allérfade�teGé:

meng�elvon: philo�ophi�chenund exegeti�chen"
Scepnigernmdem"gierigen Publikum ohne Scham:

_xôthe;vorzulegen,und den gro��enHaufen �ei
nerNachbeterdamit:zu futtern: == Den Geund

u. �einemAn�ehenlegte er durch ‘die Religion
der Unmündigen.-+Dennnoch nie hatcemän

ver�uchtz- di Abrakatabra’s.des Katechi�mus,
in einem modi�chenGewanddeut�cherFlosfkeln
aufzu�tellen,So wie nun die�eneueSchöne
auftrat, lief alles ‘héibeiwas'' laufenfonnce,‘

�tauntegafte,lobte,„po�aunteund —, fünf
Au�lagenwarenvergriffen,ehe dieallgemeine%

theol.BibliothetzuOdemfommenundihre

Diö�eaufdecenfonnte.Auchhalf.dasAu�:
}

decken
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deckennichts. Un�er“-altes‘Wêibvon Pubt,
Fumhatte einmal decidirt. Der Mann! wat

Lieblings�chrift�tellerder!-Nation,* und könntè

nun dêtro�t-dieBal�ttdes: Polygraphen 'antré-

«ten ¿hewißz daß alles, wäs�eineFéder‘hes:

-vorbrathte,Geld und Beifall einbringen wer-
de.» Seine neue�tenSchriftenüber ‘dieGött

heit Chri�ti und die Ver�öhuungskehre\itd
das elendé�te„was ih kenne, und dennoh?—
der Srolz ‘der Orthodoxen,Er ‘hat�i{huc

„�eiteinideL-Feit auf das -littetäri�cheTkibútäl
“ge�clt,md �chreibttheologi�chEriti�cheBé

“tra>lungènund == gemeinnützigeBeträch:

tungen und — was weis i<! alles, was für

‘Betrachtelügenund —"“�{htéeibtVorreden —

und raächt'ein&neue Bibel und — der gro��e

“Haufebetee::an, indes daßdie Männer det

Nació die‘Ach�eln’zu>en, ündkeiner AAE
M— ein Wort zuvedèlzu�einerZeit.¿4 Deo

6

©?

1299gte tt pF 15N

+ JohannSalomoSemler.-
ati

D: und Prof.derTheblgiezuHalle
-

—

shiiftväitigther ün�érergrößtenundverdiente
�ténLhéológen.“omhabentfrbe�ondersdie:

|

jenigenAcuftlärnngénin derTheologiezuver:
dai:
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danken,welche Kritik und Kirchenge�chichte
geben können. Seine Hauptepoche fängt�h
mit dent Jahr 1760. an,wo êrdurch dieSchrift
de Dæmoniáecisdas cf�telaûtéAuf�ehenerreg;

te. Denn vorher hartennur ‘viel Kerner ihn in

einzelnenkriti�chenArbeiten , als einen Mann
voit Gei�tund ausdauerndemFleiß,im Stillen
bewundert. Jéht aber ward er ‘der Gegen�tand

der allgemeinen Aufmerk�amkeit,und — wie

natürlich, der orthodoxen Verfolgungs�ucht.
|

Sein Ver�uchüberden Gebrauchder Quellen

in der Staats - und Kirchenge�chichtebefe�tigte
noh mehr die gro��enBegriffe,die man�i<
von ihm gemachthatte. Hierauffolgtendie
vortreflihenVorreden zu BaumgartensPoles
mik , �eineprolegomenavon Wet�tein— �eine

In�titutio ad liberalem eruditionemth, — und

�eine�eleCtacapita neb�tdem apparatusad lib,N;

TT. interpretationem — lauter Schriften, wel:

che gro��enFleiß, und viel Scharf�innzeigten,
und unzählbareV'infe zur Verbe��erungund Be-

ri tigungtheologi�cherKenntni��e‘enthielten,
An der Folgeergriff er auch die exegeti�cheFa:
>el und erhelltedurch �eineParaphra�endas
Feloder Schriftauslegung,wobei �eingrößtes

“2 Ver-
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Verdien�twar, daß ér den wahren Standtpunkt,

“aus welchem man- die Schriflen des N. T. und

nsbe�onderedie Briefe Pauli betrachtenmuß,“

um ibre letalenBeziehungen zi finden, und dar

naH den Sinn der Sc{ri�teller zu be�timmen,

deutlicher, zuverläßigerund befriedigender als

alle �eine“Vorgängervor Äugenlegte. Ends

lich krônte_ er �eineruÿmvolleLäauftzahndurcly
die freien Unter�uchungenüber-‘denKanonund _

_— — wre H. Semler in die�erEpoche von

der Bühne abgeiveten, �omü�tenallePatrio,
ten rufen: O ihr Germanen! ‘�eßtdemMann

eine Ehren�äule.Aber— es folgteleidercine
“ zweiteEpoche �einesLebens, in welcherer die

Hâlfteeines vorigen Ruhms verdunkelte-
unddie ganze Welt im Glauben an �eineEhr,
lichfeitund Wahrheitliebe irre mate. Diele

ungiükliheEpoche hebt mit der Widerlegung
der Wolfenbüttli�chenFragmente an, wo er

mit unbändiger Higeund �{hmäh�üchtigerJn,

toleranz die Kirchenreligion vertheidigte,und.

zugleichuntergrub, Jh �age,er vertheidigte

�ie,in �ofern er gegen den Fragmenti�tew

bewies,daß dey Stifter des Chri�tenthums

die C Ab�ichr,(mit Beibehaltungdes Jus

dens



denthums�< zum Herr�cherdie�esunwürdi-

gen Volks emporzu�chwingen,) ohnmöglichges

habthaben fônne,und daß dem Vorgeben des

Verfa��ersder Schri�t,,vom Zwe> des Lebens

__Se�u,die Ge�chichte�owohlals die Erwartun-
gen dex damaligen Juden durchaus wider�pres
hen: Aber er - untergrub �iezugleich,indem

er deutlich genung zeigte, 1) daß die Bücher

des N. T. be�ondersdie hi�tori�chen,durchaus
i

unzuverläßigeUrkunden wre; 2) daß die

Apo�tel�icheiner doppelten Lehrart bedienthâte|

ten, vermógewelcher�ieden Klügerndíe Reliz
gion der Vernunftewpfohlen,aber, fúr den

dúmmern Theilihrer Zeitgeno��en,�iemit Wunz

derhijtörlein und Wei��agungsvor�piegelungen
“

ver�et, und fie ihnen dadurchgenießbarzu

machen ge�uchtHätten; 3) das die Hauptfakta
des Chri�tenthums,Aufer�tehungChri�ti,und
Ausgie��ungdes H, Gei�iés,nichteben wirk:

liche Begebenheitenin der Körperwelt,�ondern
Objefteder Fanta�ieund der frommen Andacht
wären, auf denendie Religioneiter nichtbe:

rue. Und bei die�erGelegenheiterklärteer.

�ichúber DreieinigkeitundGenungthuung�o,

daß man wohl�ahe,er gebe�iedemFragmens-
L4*

:

ti�tei



ti�tengernPreis, wenn jener nur von �einen

Hauptirrthumab�tünde, daß Je�usund die

Apo�telboshafte Betrügergewe�en.Aufdie�e
_

We�ltverwirrèndeSchrift folgte bald , die Ants

wort auf das Bahrdti�cheGlaubensbekännt-
niß, în welcherer die allerwider�precend�ten
Grunde in Ab�ichtauf ‘Toleranz áu��erte.

Er �prachdem ung!üelichenBahrdt gerade zu

das Verdammungsurtheil,ge�tandein, däß

er in Meinungen�elb�tmit ihm eins �ey,leug-

nete ihmaber das Necht ab, �eineMeinungen

�ogerade herauszu�agen, und erflärte ihn für

einen Eidbrüchigen, der �einSchick�alvolltom-

men verdient hätte. Und dabeëließ ers niht

einmal bewenden. Er fieng an, auch �eine

Per�onanzugreifen,und gab �ichin Schrifien
|

und Privatbriefen alle er�innlicheMúóhe,den

Charakter des Mannes anzu�{hwärzen,und aller

men�chlichenUnter�tüßungunwerth. zu macten,

— Seitdemi� nun freilih die ganze Welt an

dem gro��enManne irre geworden. Man weis,

daß er �elb�tder allerausgebreitet�tenToleranz

bedarf. Man weis, daß er — vielleiht no<

weniger vom Kirchenchri�tenthumglaabt,aus

Bahrdt, Ja man weis aus der Ba�edow�chen
Urkan:



Urfkfande

,

(die billig von allen denkenden Men-

�chenals eine Hauptprobe der Zeiten gele�en?

und beherzigetwerden �ollte)daßer vom Chri-

�tenthumnichts mehr übrighat, als die natür-

liche Religion. Und gleichwohl�iehtman ihn

jeßt mitten unter den Verfolgern, �ieht,wie_

er mit Unbarmherzigkeitauf einen Mann los*

geht, der ihnnie beleidigt hat, �ieht,wie er mif

den alten Waffen der Keßermacherficht, die er

�on�t\o �ehrverab�chente,und — man kann

nicht begreifen, woherdie�e{{nelle Verändes
rung gekommen�einmöge. Wir �elb�tkönnen
uns das Náth�elnicht aufló�en.Nur das ein-

zige getrauenwir uns zu behaupten , daß nicht

fowohl �chwarzeBosheit eines Heuchleri�chen

Herzens , ais vielméhrSchwathheit cinesng�t:
-

lichen, unklugen und dur den Verlu�t�eines

Avplaufus in Verlegenheit-gerathenen Mans

nes — der �<in dem angelegten Plane (durch

die neu angekomreneMaske der Orthodoxié

�ichwieder Kredit zu \{af�en)dur< Bahrd-
ten ge�tórt�ah— die Hauptquelle �cinerbis-

Herigen Verirrungen gewe�en�ey.— Indes

Lleiben bei dem allen Semters Verdien�tegroß, -

und MEinfluß auf die Erleuchtung der Welt

DA __ würde
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würdeno< viel ausgebreiteter�eyn,wenn nicht

�eineSchreibart, �owohl“immLateini�chenals

Deut�chen, fo ob�kur,�o.+ + kurz, �oun-

aus�tehlih{le><t wäre, daß nur der Gedul-

dig�teihreLektúreúber ‘eineStunde aushal-
ten kann,

Carl FriedrichSzenf.

Pa�toran der Moribkirchezu Hallle — hat

ehemals,da er no< Vfarr auf bem Lande war,

cinBüchlein ge�chrieben, das einen Mann ge:

�undenKopfes und Herzens verrieth.Es hieß:

Unterricht fúr Herz und Ver�tand,dem gemet-
nen Mann aufdemLande zu gut aufge�eket.

Halle1768.CT hatnachherauch eine kleine

Schri�therausoegeben,das Ge�chäfteder Erzîíes

hungvon derangénehmenSeite, 1777. die wîr

| e de�togrö�fermBergnügengele�enhaben, je

inniger eé uns allemal erfreut, wenn wir cin,
tnal einenPredigerfinden, der fichdurch reife
Ein�ihten und edleGe�iunungen— gleichfern

von chönaei�teri�cherEmpfindeleïundandächteluder
_

Heuchelei"— guszeichnet,Auchunter denAb/
ri�en jeiner QVormittagspredizteu, welche în der

leßtenMe��eim Verlagdes Wai�enhau�esef,

ielen



\chienen�indy, Habenwir einigevorzüglichgute

Scücfe ge�unden,die uns für einigeandre , dog-

tmati�ch-�{<wahe,véllíg�chadlosgehaltenhaben,

pa Chri�tophFriedrichSigmund.|

EhedemPfarrzuBechtolöheimin derPfalz
|

= hat eine Einleitung zumheil�amenErkenut:
Riß der �ymb.Bücherangefangen; aber,zu gus
tem Glück fur den ge�undenMeu�cheuver�tand-
uicht fortge�ezt.Als Pfarr legteer �ichaufs
Schuupftabakmachen,Brandtweinbrennen,Séis
fen�piritusverfertigenA und anderedergleichen
Dinge: es wollte aber nichts gehn. “Endlich
da er in Schulden�aß,bot er fich dem pry
zefcvollen Bahrdt aun,<hwaßteihm von efn

paar tau�endGukden Vor�chuß,undberedete deu
guten und leïhtgläubigenMann , daßer {thn
zum Oekonomie Direktor und Profe��orber Thco-
dogie machte, Hier fonnte �i aber „dexallzu,
K ennbare Men�<nicht lange halten,

-

Er-ward
ver�to��en,giengnach Mannheim, a��ociirte�ich

unit cinem Buchhändler�einesGelichters, trenn;-

te �i wieder, unternahm

-

eíne Spiegel�a-

úrif,zog it ihrnah Heidesheimzurü>, vex-

14 | darb



darb au< hier dur �{le<teWirth�cha�tund —

läuftnun herum, wer weis wo?

Johann E�aiasSilber�chlatt.
Königl,Oberkon�i�torialrathund Prediger

an der Dreifaltigkeitskirchezu Berlin — ein

Mannvon einer va�ienGelehr�amkeit,be�onders
in Phy�ik,Oekonomie und Mathematik: Sein
neu�tesWerk ; Geogonie der H. Schrift ent:

hälteinengro��enSchat von le�enswerthenBes

merkungen. Jn der Theologie�indwir �eines

Glaubens nicht. A
|

Johann Andreas Sixt,
D, und Prof, der Theol. zuAltorf — ha:

einigesTalent und Kenntni��e,aber wahrhaftiz
nicht hinreichend, das Steinharti�cheSy�tem zu

elitwa�nen.Seine lantere Prufung de��el)en

wird keinemKenner genungthung.

Johann Joachim Spaldinez.
Oberkon�i�torialrathund Prob�tzu Berlin,

Die�ergro��eMann vereinigt alles in �ich,was
‘denTheologenehrwürdigmachen muß. Scharfe

inn, Gelehr�amkeit,Klugheit,und ächteFrôm-

migkeit, Seine Be�timmungdes Mer�chen—

Gedankenüberden Werthder Ge�ühleim Chri:

�ten:



�ienthumund — Ueber die Nußbarkeitdes

Predigtamts — �indin allem Betracht kla��i�ch

und ‘werden no< von der Nachweltgele�enund

ge�chäßtwerden, wenn der ganze theologi�che

Wu�tdie�erDeceunien läng�tverge��en�eynwird,

Seine Predigten haben in Ab�ichtauf Gründs

lichkeit, Licht, Präci�ion, Würdedes Junhalts,
wenig ihres gleichen, Nur wáän�chtenwir ihm
mehr Wärme und Lebhaftigkeitdes Ausdrucks,
— Der ehemals in Berlín veran�talteteAnhang

zum Ge�angbuchward von dem Herrn O. K. RN.

Spalding vorge�chlagenund approbiret , der eis

gentlicheVerfa��eraber die�esAnhangsi�tdex
Herr O. K. N. Dieterich, L

Augv�tGottliebSpangenberg.
Prof. der Theologiebey dem herrnhuti�cken

Seméinarium zu Barby, hat �owohldie gegen-

wäxtigeVerfa��ungals das Neligions�y�temder

Brüderunität in zweiSchriftenbe�chrieben, die

beide von Ein�icht,Ge�chmackundtheologi�cher

Klugheit zeugen.

YohannUlrichSpon�tl.
Sup. und Pa�torzu Burgbernheim, Wir

haben�eineExercitatiónes philologico— exege-

Ls
|

ticas
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ticas gele�enund darinnen einenMann von vie:

len Sprachkenntni��en,reifem Urtheil„ und weite

_LôuftigerBele�enheitgefunden. Nur i�t er uns

zu weit�<weifigund wortreich, Seine Predig-
ten Asmager.

“JohannAugu�tStarf,
Prof. der Philo�ophiezu Mietau, ehedera

Prof. der Theol, und zweiterHofprediger zu Kös

nigsberg— ein vortreflicherMann, den Fe�tig:

Feit des Charafters , ausgebreiteteKenntni��e,

HellePhilo�ophie,und ein gebildeterGe�chmaŒ

{äsbar und chrwürdigmachen. Sein He!

phâ�tioni�teines der be�tenProdukte un�ers

polygraphi�chenZeitalters.Und.(eine Ge�chichs

te der C. K. des er�tenJahrhunderts i�i,was

‘manauch ineinze{n Stellen tadeln mag, das

be�teBuch, waswir zur Zeït in die�emFache

haben.Ex �ollau<Verfa��er‘der fréimüthi-

gen Betecachirngenüber das Chri�tenchum

�eyn:ein Buch, das �ovoll Gei�tund Bahp-

heit i�t, daß die theologi�cheFakultätin Halle
aus Eifer�uchtes zu unterdrücken�uchte,und
dur ‘den licblihen Kun�tgriffder „Cen�urwei-

gerung unterdrückthabenwürde, ‘wenn nicht
CAMA der
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der Königdas imprimaturcinesBerlinerCen: -

�orsfonfirmirt, und: der Fakultät= adermals4

diaauf die Mú6egegebenhätte.

BenedictSrattler,
D, und Prof. der Theol, zu Aingoltadt,mag

ein ganz gelehrterMann �eyn,aber wir mögen

�einevielen Bände Schri�tenfür un�reSünden

nict le�en, weil wir uns neulichan einer epi-
�tolaparæneticaad virum dlari�limum D. Cae*

Fr. Bahrdt ex occafione profe��ionisfidei ab i�to

ad Cae�arem mi�e auf immer und ewig �attge:

le�enhaben, Der gute Mann glaubt, es fehle
dein D. Bahrdt nur an richtigenBegriffen, und

ho�t, nachdem ex ihr die�e,durch vielfältigeVer-

wei�ungauf �eineübrigenSchriften, mitgetheilt,

er werde �einGlaubensbelänntntßzuräenehniei,
O �anéta�implicitas!

Gotth.SamuelDainn ds 4

D. A Prof.der Theol: zu Frankfurtan

der Oder— wandeltganz im hohen Sonnen-

liche. — Moch wenigTheologendeut�cherNa:

tion haben das ge�agt,wás er ge�agthat, �ind�o

wic edlerFreimüthigkeitherausgegangen, wie
ES

try
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er, haben �odie Jdole des Kirchen�y�temsum-

geworfen , zertrümmert, wie er. Jwmer be?

gnüaten�i<h�eineVorgänger, einzelne Jrrthü-
mer amuareifen, und waren dabei �ozurúückhal:-

tend, daß�ieihr eigenes wahres Sy�temnie ganz

blicken lie��en.Die�erMann hat nicht blos das

alte Haußeingeri��en, �onderncinen neuen Pals
la�tan �eineStelle ge�eßzt,Seine Glück�elig-

Feitslehre verdient das allgemeineKompendium

der Religion zu werden, Das einzige hâtten

wir daran zu tadeln, daß er vorn den Begriff

der Glü�eligfeit zu {werfällig mat , und al-

les in Vollkommenheit reducirt, Wir wi��en

wohl, daßdie Sache an �i{<ri<tig i�t, aber die

ewige Leiex von Vollkommenheit machts - doch

dunkel und dem geneigten Le�erunver�tändlich,
Die Herren aus der Wolfi�chenSchule" haben

�ichdas �oangewShnt. Wir könnens nicht bil:

ligen, Seine Anleitang des men�chlichenVer-

�tandes2. i�tgründlih und lehrrei<h. Doch

dúr�te�ieder Kenner zu wortreich finden. Sei

ne Anwei�ungzur Amtsbered�amkeit1. i�tdas

‘be�te, was wix in die�emFachehaben,

Fer-
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FerdinandSterzinger.
Profe��orund Dir. der Churb. Akad. zu

München, hatdurch ver�chiedeneSchriften ge:

gen die Gaßneri�cheHexenmährchen�ichals einen

ge�undenDenker gezeigt, auchdieväterländi�che
Ge�chichtemit einigenle�enöwerthenSchri�ten

bereichert. |

:

—
—

— — Stodthauf�en.

Kon�i�torialrathund Superintendentzu Hae
nau — ein Mann von ausgebreiteter Gelehet

�amkeitund liebenswürdigemCharakter. Jn

�einerTheologiei�tviel Tag, |

Elias Scóber,
Prediger und Profe��order Theol.zu Stras:

burg, auch ein vortreflicier Mann, den helle

Religionscin�itenund ein �anfteswohlwollen,
des Herz auszeichnen. ‘Er wat immer ‘das An;
tidoton von Lorenzen.

TonradFriedrichSten�ów,

Nrob�tauf Femern.Wir könnenihmFleiß,

Vele�enheicund Ein�ichtnicht ab�prechen+ aber

er

Ì |
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er hat niht Philo�ophieund Sprachkunde ge:

nung, um �ichdurchden Nebel dex Vorur,
theiledur<zuarbéiten,der no< über allen �ci-

nen Schri�ten, �onderlichüber �einerThes,
dicee der Offenbarungrußt,deren �e<�tenund

lebten Theil wir die�eMe��eerhaltenhaben.

— — — Stroch.,

KirchenrathundRektor zu Gotha — au<

ein Mann, der im Lichtwandelt. Die freimü-

thigen Unter�uchungenüber die Apokalyp�e,

waren das er�te,was uns na< mehrern �einer

Schri�ténbegierigmachte. Die Kircheuhi�torie
und Patri�ti®,�cheint�einHauptfachzu �ey1t:

Dochzeigt Fein Xenophon(memorab, Soc.

Gothabey Ettinger , 17780.)daß er auch Ken“

ner der Alténi�t.

Adam Struen�ee.
General�upevintendentder Kirchenünd

Squulen zu Schleswig nd Holl�tein.— Die

Natur i�freigebiggegen ihn gewe�enan förper?

lichenTalenten, dahin vornemlich�eineau��er“

ordentlihe Stimme gehört, aber de�tofpar-

fameran Gei�tesgaben
== vermuthli<, weil

alles
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alles die Ganadein ihm er�eßenwollte,von

der alle’�einePredigtenbis zur Ermüdungvoll

�ind. Er hat nichtsge�chrieben,was wixele:

mimöchten.

_——— — Sturm,

Hrediger zu Magdeburg, hat viel �sg&

nannte Erhauungs\chriftenge�chrieben,- welchs

neben den Fedder�en�chenihren Nang behauy-
ten. Es i�twenig�tensmehrGe�chmackim Aus?

dru> , und weniger dogmati�cheKruditäten

drinnen , ats in den Gö6i�chenund anderi

vom gemeinen Schlage. Seine Betrachtunz

gen über die Werke Gottes in der Natur, verr

dienen alien Predigern zur Nachfolgeany�ollen zu werden. ”

Chri�tianWilhelmA
D. und Prof. derTheologiezu Leipzig=

war fo wenig der Sy�temsreligionzugethäaw
|

wi? �einFreund Erne�ti— denn er hatte zu viet
wahre Gelchr�amkeit,umorthodoxzu �eyn—«

dennochließer �ichsnicht viel an�ehen,

Wib



WilhelmAbraham
Johann FriedrichCeler,

Zwei leibli<he Brüder, diedbi einander

�ounóhnlich�ind,wie das Roß und das Heu-

p�erd. Jener’ein Mann von dem men�chen:

freundlich�tenHerzen, die�erein zänki�cherund

KaßtzenartigerPolterer: jener, bey dem �elten

�ienGrade von Gelehr�amkeitbe�cheidenund

�anft, die�er,bey�ehrwenigen Kenntni��en,�tolz

und trobiígzjeter, ein aufgeklärterund �charfe

�ichtigerFreund der Wahrheit , dié�er,ein bey
allen Brillen der cru�i�chenPhilo�ophie,blinder

Verfechterdes Aberglaubens. Da im Jahr
1764 des er�ternLehrbuch des chri�lichen

Glaubens er�cßien,wo in Vergleichung mit

�einenfolgenden Schriftennoh viel Wu�tdes

Kirchen�y�temsbeibehaltenwar, gab die�er

�elb�tdas Signal zur Verkeßerung,und {rieb
eine �ogenannteabgenöthigteKritik, die an

Lieblo�igkeitund Seicbtigkeit wenig ähnliches

hat. Das Lehrbuchinde��enward für �einen

würdigenVerfa��erdie Gelegenheit zur Eröf-
nung einer hôhernLaufbahn. Er ward bald

E Prob�tund Oberkon�i�torialrathzu Ber-
-

lin,
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liti; ufd zéigéé\G iù �einenfolgéndenSchrif:
ten, darunter �einWörterbuch, �einePredigé
ten von der hsaglichenFrömmigkeit,und �ei:
ne Antithé�#,neb|der Probéeiner

P�almen;
über�ezung; die vornehm�ten�ind.— Er i�t

auch oha�treitizunter den neuén Theologender?
jenige , der die mei�tenund ent�cheidenden
Schrittefe dieAu�tlärung�einerZeitgeno��en
in der Religion gethan hat. Die Voërede zue
neuen Ausgabe�einesWörterbuchsift ein Meis
�ter�tü>,— Sein obgedachterBruder, Johann
Friedrich , i�tPredigerin Zeiz, und hat, vor

nemli in �einerKan�tzu predizen und in �e
nen Anekdoten für Prediger undPrie�ter,ein

—

Mu�tergegeben;wie männäuf.die oviginelliteArt

theologi�cheFarceaver�ertigenmü��e,Er hatte
vdi cintzetZeît'27Kalen zu�itichGe�ell�thaf:
té, jegthâlt et nür no<13 ‘dêt�elben,wie
aus des obgedachtenLukas neuen Mrkläcong.
zu er�eheni�t,

clisErn�tTeuthorn-
Prédiget“zuBirdenkopf,hat,mitBennee

ri�hetDinté, einen abáénsthigtènBeweiß

gb�hriebei:daßditLehrerdi! ‘eviig.Kirchen—
M feine



feine Mithrüderdes D.»Bahrdisinfeia:
�iad,

|

[31 i

JohannFriedrichtiche
Pô�torzu Schweidnib ; hat ohedetti- ats

Feldpredigerin Halle , ‘viel Auf�ehengemacht.
Man bewunderte ihn als Nedner: Wir kónnen:

in �einenPredigten, weder" Schar�nn,* nop

Grándlichkeit,no< währeBeréd�arkeitetde?
en, Es ‘i�tFlitter�taatdes Ausdruc>ks , der,
wenn ihm ein guter Deklamatorproducitt, die'

Ohrenfüllt, “Und mehr wollnja die: Vs
und Damen

LET

D. und Prof.der TheologiezuWittenberg
— vollerTag in. �einemSy�tem,aber

— der

_Shlagbaum!

JohannCobler.
Diakonuszu Zürch— ein Matr v:vollvoi

Gei�tdesChri�tenthums,der ganz�odenkt,redet,
handelt,wie das. Evangeliumder Liebees
hei�cht,Sindwir MasbeigllenStellen�einer

Schrifs



S6rifténtuit?ihn tinés Glaubens , �o�indwir

doch
i

in den oe mit ag einesSinnes.

— E—— E —

-

Côllner,
«DONdet Thevlôgiézu!Frankfürtâñdéf

Oder — Schak��iin/,Wahrhefitéliebe,Frei

iñüthigkeit'— gáb ihri’dieNatur* hâtte�ieint
doch auth einen fe�tenKörpergegeben! Zu \frôl

�tarber für die:Kirché, in der er mit der Fackel
in der Hand nür eben auftrat, ümdie Fiti�ter?
ni��edes Abérglaubènsvertreiben"zuHLA

EN

von állen Edleieriite SS AIAN

Baltha�arCubisEralies, |

Ein Arzt“zu Breslau — hät |< vom Sd.

tan blenden la��en,gégei LeßingenZu?�chreiben,
und die Fragmentézu widerlegen" ein Bologs.
ne�ergegen einen BORGNNT= ME

l

ErniChri�tianTTrapp.
Profe��order Philo�ophiezu.pan= ti

ner un�rerre�pektabel�tenPâdagogenin: Deut�chz

land. Er hat zuer�tdie Erziehungskun�tin ein

Sy�tem gebracht, und auf ihré einfach�ten
Grund�áhe�iereducirt, in �einemPex�ucheiner

_-
y

A

M Mx Pâdds
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Pâádagogik— ein Werk, das viel Scharf�inn,

Men�chenkenntnißund Erfahrung zeigt, und

�ichdur< Ordnung und ge�chmackvollenVor-

trag auszeichnet. Ob er in �einemtheologi�chen

Sy�tem(erwar ja ehedemauch Prediger) eben \o

hell i�t,föguenwir nicht �agen,Doch. �cheint

dies gewißzu �eyn,doß,ex nicht des Semle-

ri�chenGlaubens i�t. Wix habenvon ihm ein

Send�chreibenan H. D, Semler gele�en„in,

welchemer, vornemlih die. Herzenstheoloois

die�es,�on�t�ogro��enMannes, eben von keis

ner vortheilhaften Seite �childert,„Wie �olh

„ih den Matin nennen, heißtes S. 3. deralle

„Federn�tumpf\{reibt, na< Berlin, nach De��au

» hin unaufhdrlich{chreibt,, daß ich bey ihm ein-

„kehren,daßich, �einGa�tin Halle �eynmöge,

 yund dex, indem ich �einGa�tbin,und kurz vors

» her, und. gleich.nachher, indem. er mir allez

_ ywöglicheFreund�chaftaufzudringen�cheint,

y mich. von �einemKathederverächtlichzu ma-

y»,hen, mich.in De��auzu. verkleinern, und in

» Berlin. úble-Eindrückevon mir. zu: machen �ts:

„het; der. �icherei�ert,um inir-eine. freieWohs.
„nung. im In�titut,die. ich nicht: haben:will;

aufzuzwingen, uud. dex mir: am, Endedäete-

PBA
:

y» Woh?
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„Wöhnungticht �chaffenkann,oder ncht wikt.
der mir; ivie i< nun wirklih in Halle wohnè-

imimer vor�chwvast,er wolle nir das Profe�

„�orleben�oaûgénehmmachen, wie mögli,

„ih �ollemi dur nichts irremachenla��en,

„er habe au< viel ‘leiden und dulden mü��en

il. �-WW,und der, îndetn er dies Alles {\vast,

omnieinmal überdas aidere in Berlin ver:

„länmdet, und nun zuleßzt ; {ändli< i�s zu

„�agen,einem Studenten, eittem Lehvevdes

„In�titutsden mündlichen Auftraggiebt, mi

„in Berlin zu verklagen, als wenn: ih meine

»„Pflichein Ab�ichtauf das In�titutnicht thätez

„Wie�ollih den Mann nennen? Wie �ólli

„tmn nenten, demn Men�chenrechteein Ge�pen�t

ind; von dem. Niemänd weiß, obj:er Chri�t

yoder Naturali�t,ob er orthodoxoder hetero;

»„doxi�t; der alles �cheinenwill, und nichts i�t;

ihn, den ardelionem, trepideconcur�antem,

„Occupatuná in otio, gratisanhelantem.multa

„tgendo fihilagentenï,.�ibimolé�tani,.aliis

„Odioli(limum;”Man �ieht:freilich, daß-Hert

Trapp: bei Verfertigung:die�esSchreibensein

wenig in der Hiße wav,und darüber die Grän-:-

¡endes Ko�tume?aus- den Auzetverlor; allein

M 3
:

mas-
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man �iehtaú< aus* dem, was) in der Folgs
H Séemleérnvorgeworfenund ziemlichElgr bewie-

�enwird,“daß H. Semler“ kicht edel an ihm

gehandelt;�ondern dur" Fal�chheitund heim-
‘licheVerfolgungihn �o‘lange“gequältund “ge-

“reißthatte/ ‘bis das ‘gefränkteHerz unter �ei:

nem Leiden erlag und �i<Luft zu machen ge:

drangen‘ward. Ein Sewmleri�cherSchüler

�chrieb
|

dagegeneine Farce unter dem Titel,
Semler: ein Send�chreibenan H. Crapp.

wo H. Séêmlerxeben �oübertriebengelobt, als

H. Trapp unvernünftiggeradelt witd. — Knas

ben die�erAët könneneinen Mann von Ver-
-

dien�tennicht ehtechren. Sie �indwie Mücken

auf dem Löwen. — Herr Travp Ul auch in

‘Ab�ichtœuf‘Charaktereiner der be�ten,bieders

�tenMen�chen�eyn.

Seba�tianSriedrihTre�chow.

Diakonuszu Mohrungen,Er i�t ein

Mannvon lebha�temGei�tund viel Bele�enßheit
=— aber no< gânz vom Vorurtheile des An�ehens

gefe��eltund — einheftiger Polemiker, Von

�einen‘religid�enNeben�tlindeni�tjebt des zwei-
| {en



ten Bandes er�tesStück er�chiétien,Esi�t
Feine Lekturefür Denker.

:

 SafobElias 7 |

DanielPhiúpp/Tro�chel,

Beide ‘Predigerzu Berlin,undbeidege:

{<iÆteMänner — nur noh nicht ganz frei

%on Anhänglichkeitam ROA Zerres
men.

lans.GerhardTyeh�en.
Profe��oxder morgen,Sprachenzu BŸ?

gow— hat mit �einemCentamenvielLärmen

gemacht. Jebt da die Sache verkühlti�t,urs

theilt denu dochdie Welt, daß ex in der Haupts

Facheunrecht hatte. Jndes i� es unleugbar,

daß er ein Mann von weitläuftigenKenntni��en
|

i�t;und durch�eineSchriften das Fachder mor:

genländi�chenLitteratur merklichbereicherthat,

Chri�tianSamuelUlber.
Pa�torzu Hamburg, hatvielPredigten

and Auszúgeaus Predigtendrucken la��en,die

olle gut Lutheri�ch�ind.Er war denn doch
M 4 bei



heialler�einer.üefilaubigtleigcde:
Mann.

Es giebt der Ulrich?s viel: es:i�taber kein

gro��esKirchenlichtdarunter. Einex,der Pre:

digeran dexCharitézy Berlin if, hat�eitcin

paar Jahroneinige,zwanzigbisdrei�igAlpha:
bete zu�ammenge�chrieben.Vonder morali�chen
Encyklopâdie, i�tdie�eMe��eder dritte und

lebte Band er�chienen.- Imgleicheu.�inddie

BriefeüberdenNeligionszu�tandin den preu�s

�i�chenStaatenmit demfünftenBaudebe�chlok
�aworden.

vL — — Url�perger.
“D.der TheologieundPa�torzu Aug�purg

pee hatVer�ucheeinergenauern.Be�timmung
desGeheimui��esGottesunddes Vaters und

Chri�ti— ge�chrieben,die i< mit aller ange:

wandten Müúhenichthabsver�tehen.können

DemAn�cheinnach i�tsfeiner Sabellianiêmus.

Indes mags �eyn, was es will, �o�inds.immer

fâr den PredigerAllotria, der der Welt Reli:

gionpredigenfoll, zuder do kein vernúnfs

tiger



tiger Mann mehr die Dreieinigkeitslehre,und

“anderedergleichenSpekulationen re<nen wird,

úFohannKa�parVelthufßen.

D. und Prof.der Theologiezu Helm�iädt

_—hat ver�chiedenesaus demEngli�chenüber:

�ebt,darunter uns die gerettete Aurhenticität
der er�ten.beiden Kapitel Matthäi am wenige

fien befriedigt hat. Er. i�eúbxigenseiner uns

�ererguten Philologen.

JohannGeorgeVogel,
ArchidiakonuszuMuüuskauin der Obexlau-

�ib,— cin guter Naturxkennuer,der insbefondere
über,den Bienenbaueinige le�enswerthe:Auf:

�âßege�chriebenhat. Ein, anderer die�esNas.

mens war. Prof: extr. zu. Halle, und fieng an,

des Grotius adnott. zu ediren,aber der Tod

entriß:ihn der Welt�chr.bald,und mit. ihm.
einen un�rerhofnuungsvoll�tenPhilologen.

Gu�tavAntonWach�ek.
Dasi�tder berühmtedeut�chePredigerzu.

_St. Seorge in London,ein Men�ch,der in:

allemBetracht, originell,i�t.Eine gro��e,�tarke,
M 5 ma��ive,
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maßive, dicŒföpfigeMa�chine— gattz ohne
Seele! Bei der allerkra��e�tenUnwi��enheitund

Dummheit,unglaublich�tolz,herr�ch�üchtigund

trobig. Seine Zânkereienmit der Gemeine

rührten ganz allein von ihm her, Er fiengalle
möglicheNenerungenan, die in einem móßie
gen Gehirn ausgehe>t werden founten. Er�t
rollte ex Kirchenmu�ikeneinführen,bauete eine

Orgel, \chafte Geigen und Pfeifen an , kaufte
Noten zu�ammen, und ließ dann in der Kirche

|

au��pielen,Das Ungewöhnlicheder Sache

(denn es i�tin feiner deut�chenKirche �oetwas)

machte Auf�ehen,Gelächter,Unordnungenund

guleßtZank. Auf einmal fiel’sihm eín, auh
engli�hzu predigen. Er {lug der Gemeine

vor, daß er deut�henund engli�henGottes:

dien�twech�elnla��enwolle. Die Gemeine wi:
;

erfebte �ich;— Darauf machte er bekannt,

er werde ganz in der Manier der engli�chen

Kirche einen eignen Gottesdien�tanlegen. Er

ließ des Sonntags Abends �eineKirche öfnen
— die hinter�einemHau�e�teht,und in die

hman nicht anders kommen fann, als dur<
. �eineHausthâre.-Die’ Kirchewardmit Liche

pernerleuchtet,und es fand�icheineMenge
Ge�in-
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Ge�indelzu�ammen,die die Neugierdedahin
triéb,Der Markt�ehreierirat auf, �cvate

‘

�einénUn�innin geradebre<htemEngli�ch,und

ließ dazu �eineMu�ikantenau��pielen,\o lus

„fig, daßman. dazu hâtte.tanzen mögen. Dg

ward aus dem Gottesdien�teine wahre Komb

die.Der Zulauf ward alle Sonntage�tärker,

Man gieng nach Wadh�elsKirche, wie nach
einer Hanswur�tbutike.Die Verliebten be�tell:

ten ch dahin, trieben\im Dunkeln ihrenUnfug,
/

küßten�ichöf�entlih— kurz, es war cin Greu-

el, den die Gemeine, welcher‘die:Kirche ei;

genthumlich‘gehórte7niht: länger dulden konn,
te. Endlich “nachvielen wiederholten Wars

nuügen, brauchte �ieGewalt, drangin �ein
Haus, be�eßteund. ver�chloßihm die Kirchee
und gab ihmden Ab�chied,Nun ward die

Sache beym Gouvernement anhängig.Alle
Tage blieben zehn MannWache von der Ges
meine an dèr Kirche,bis der Proceßaus war,

Und zumUnglückfür die arme Gemeine, wu�is

|

die�ertollhaußfähigeMen�chdurch Vor�piegeluns

gen�eineRichterzu täu�chen,daßex die Ober:

handbehielt,undin �einemAmt von der Nez

ACEADO:MEOward,—
dN) Abrech|

a:
EF
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“AlbrechtGiora

Chri�tianWilhelmldd f Wa[ch

 Er�terex,Rektor zu Sebleufingen,i�tein

guter Schultmann, der auch im Fache der {d-

nen Wi��en�chaftencinige erträglicheArbeiten

gelteferthat, Legterer, D. und Prof. der Theo:

logie zu Göttingen,i� einer un�erergrößten

Theologen, in Ab�ichtauf Kenntni��eund Ge:

fehr�amfeit,Litteratur “und Kirchenge�chichte

vornemlih �inddas Feld, das ihm die allers

wichtig�tenBereicherungen zu verdanken hat.

An dem hergebrachtenKirchen�y�kemhält er �o

fe�t, daß es ihm zuweilenThränenko�tet,wena

er in der Nikolai�chenBibliothek‘neue Anfälle

auf da��elbegewahr wird. — Von einem Enti

wurf einer voll�tändigenHi�torieder Kelzes

veien 2. i�tîn lcßtorerMe��eder neunte Theil

&r�chienen.
|

D. Heinrich N

Heinrich è

|

Wa�er.
Der er�tedie�esNamenswurde 1714 in

Zürchgeboren,fan im Jahr 747: als Diakon

na Winterthur1

und �tarbda�elb�t1777, beweint*
y

voit

€) Die�erArtikeli�tnah dem 4. Stü der Emp

“a
iden bei die�erzweitenAuflageedesget.
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von allen,die de��enGei�tundHerz,zu {duen
wu�ten.Er hatSwiftsWerkund!den Hudidras

aus dem Engl. und LuciansSchriften aus dem

Griechi�chenüber�etzt,Seine eigneArbeiten�ind

tin Bôndchen morali�cherBeobachtungenund

Urtheile, und no< ein paar fleineSchri�tchen-

— HeinrichWakr, der zweite,warPrediger in

Zürch,ward aber�einesAmtes wegen fal�cherBe-

\huldigungenund Anklage gegen �eiueKirchens

vor�tcherent�ebt;, die�eStrafe reibtedenhe�tis

gen Mann zur. Rachegegen �eineObern, �elb�k

gegen �einVaterland,Er ward dexUntreue im

GebraucheinigerStaatsurk unden be�chuldigtund

überwie�en,Dis bewogden KantonZürchzu

demharxtenEnt�chlußihm.den27, Mai 1780 den

Kopf ab�chlagenzu la��en.Ex erlitt die�enTod

“mit einer au��erordentlichenRuhe und Gela��en?

heit, Er: wax éin Mann. von vielen:Talenten,
aber: van: �ehrunruhßigem-Goi�t,Ep, i�tder Ver:

fa��er:des in der lebcen Ü�ierme��eer�chienencu

hi�tori�chen.dipiungsi�chppAahwzeithuchsaupPrik|

fung;der Urkunden.
|

|

Andreas Weber:
D. und“ Prof: der ee zuJéta

—_—
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_HelfreichBernhardWen.
Kon�i�torialräth,Profe��orund Rektor ari

Gymt. zu Darm�tadt,und héßi�cherHi�tortsé
graph— in Mann vón vielenTalenten,der

nicht nur mit den Nöômern und Griechen ver
traut i�t,�ondernauchdie Dichterdes Morgen?
landes fenkt,und in der Ge�chichteasugebreitete
Wi��en�chaftbe�it.Er hati durch den Veré
�ucheiner Ueber�ezungder JZliasund durchdas

_ Sétegslieddet Debora úndBarak,auh als

Manngezeigt, èder die Kraftund Schönheit�eit
ner Mutter�prachekennt und zubenußenweis?

— einé Sache, die un�ernmei�tenSchulmäns
nernfehlt, die fa�talle dutchein ge�hma>lo\�es
Deut�chihreKenntni��ederAltenunbenußzs
har machens

i

FriedrichAugu�tWendeborn.
Deut�chéxPreédigerin LudgädHill zuLots

don. Dies i�unter allen dâ�igendeut�cher
Predigern (die alle theilsduï< Unwi��enheit,
theils dur<hSchwärmereiüngénießbak�ind)der

einzige, den Gelehr�amkeit, Ge�chmackund Ents
feßlungvom theologi�chenVorurtheilauszeich:
nen = der einzige,dex wit âchterBered-

�ain:
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famkeitdieReligionin ihrerwahrénWürde

vorträgt— der einzige,der von’der Nation
unier den dortigenDeut�chenbemerft und ge:

achtet wird. Er hat. eine Sammlung vonPre:

digtenge�chrieben,und i�twahr�cheinlich"dex

Verfa��erder vorm jüngernH. For�tèrherausge-

gebenenBeyträge zurKenntnißvon BEGO
nien vom Jahr 1779"

|

Ern�tFriedrichUNeod
_D, und Profe��order Theologie zu Wits

tenberg — hat viel =

be�ondersim Fach
der Kirchenhi�toriedeleha,

— aber nichtviel

vertraut.

Chri�tianAugu�tÎ
Gottfried Joachim

E VOichmann,

Ein paar arm�eligeSkribeuten. Sie

find die Verfa��erdes ehemalsberúchtigten
Antikcitikos. Letterer i�Pfarr zu Albägen

:

und betet Crn�iani�cheTheologie.
GedtgNikolausWiener,

Metropolitanzu“ Gro��engeran— einer

‘un�ererhellenKöpfe, der die Decke Mo�es
-

läng�tabgelegthat — der aher im Stillen �e

nes be��ernGlaubens lebt, Johann
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„_Fohanm Dietrich Ly,

De Zfou ALTWinkler.
4

Er�teteri�tHauptpä�torzu Hamburg—

nichtohnegelehrte Kenntni��e,äber — ein ci-

‘�ernerOrthodox.Seine erbaalíche Belench-
tung der Ge�chichteJo�ephsin Grundri��en

heiligerReden, i(t �ovolt willkúhrticher, �chie-

lender und unphilo�ophi�cherRä�önnementsp

daß man ein Publikum bedauern muß, dem

�olcheDiñge�tattnahrhafterWahrlieitenvor:

gekaut wetden. Voti! Leßzterit, der Dinakonus

án der Katharittenkirch#zu' Hamburgi�t,hüben

wit einigefleineAuf�äke'gele�en,die eîtieit af:
geklärtenTheologenverrathen, der an Kopfüud'

Herz weitüberdew gro��enHau�en�einerAmts:

brüder erhaben:i�.
|

|

FriedrichErn�tWilm{en,
__

Ehedemref. PredigerzuMagdeburg, jegt'

Prediger an der Parochialkirchezu- Berlini =

ein Mannvon Ein�ichtund Ge�chmack.Seine

Gedichte üid! Predigten*enthalteneinztine �{sö-

ne Stellen. Er hat ClarksPátaphra�en*der Ev,

— Einfields Gebete — utid: Osivalds Abppet/
lation-'an’den’ gem!Méú�chenvér�tand,ats! detti

Engl. über�e6t. ANT LAVOOE
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EAnfpetttzu Grün�tadt— i�tein Mann

von vielen Talenten,und der einzigein �einem

Krei�e„ der ge�undeAugenim Kopfehat. Der

“HofpredigerMuthmann,�einAmtsbxuder, är
gert �ichalle Tage, daß un�erHerr Gott die

Sündfluth noh nicht hat kommen la��en,zu

welcher er �ichbereits, durch An�chaffungder

Thiere aller Art , vorbereitet hat, um als der

glaubige Noah in dem Schifflein der Lammstheos
logieüber den Gewä��ernzu er�cheinenund den

Wolf mit allen �einenSchafen er�aufenzu �ehen.

Gotthelf Traugott Facharüs,
D. und Profe��order Theologie zu Kiel —

ein guter Exeget, der im Lande dex Freiheit
�chrbald der völlig�tenErleuchtungtheilhaftig
geworden wäre, Seine bibli�cheTheologie
zeigt zur Genüge, daß er anfingweiterzu �ehen,
als man in Göttingengern �ah— daherman

ihn auch�ehrgern nachKiel gehenließ.

HeinrichAugu�tZeibiez.
Profe��oram Rutheneumzu Gera — ein

\{hreib�eligerMann , ohne�onderlicheKenntni��e.

N Seine
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Seine vermi�<htenBetrachtungen aus ded

nd e UE Polemik.
——— — - dicter.

DaidProfe��orderTheologiezuSAA

ih ei
bes: Dleetra,

_Herausgeberder {warzen Zeitung,der

in Kompagniemit Gögen �olaugepolemi�irte,

bis der Tod ihm lilentium imponirte.Man
hat in �einerHirn�chalenichts als Wa�er, in

foinemLeibe aber eciucuau��exodentlichgro��en

MagenZe�unden.
_G. N Zollikofer.

Ore droi Teer — hbei�t'sGier. Ev i�tiñ

allem Betracht einer un�rerer�tenTänncr bei

‘derNation. Ein aufgeklärterPhilo�oph,cin

erleuchteter Exeget, und ein philo�ophi�chund

exegeti�chgu�geklärterDogmatikery und daßei

— Ge�chmac>,Kun�tkenuer�chaft,Bered�am:

keit und dabei — cin edler fei r Charaëfter—

wer wolltefoeinen Mann vichthoh�chäßen!—

Ex i�deut�cherref. Prediger zu Leipzig,

M Wh:
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VDprend dem Druckdée�csAlmanacs,�ahe
der Verfa��eraus Hrn. SchlözersBriefw.40ten

He�t, daß�eineWün�chefürHerenJ�enbiehl
beretis erfüllt waren. — Scin Schick�alin

Amöneburg�ollnicht �ohartgewe�en�eyn,als

es ausge�chricenworden ;- ja na< den lebten

Nachrichten i�tdie�erverdien�tvolleMann nicht
nur wieder auf freien Fußge�tellt, �ondernhat
�ogarin demStift AmöneburgeinAegi
fat erhalten,—

_

| E:

N 3 Noch
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(D �eitlanger Zeit tar viel Treibens-
und Sehnens auf dem Vorgebhürgeder

guten Hofnung um eine lutheri�cheKirche,

Endlichi�tdie SachezurEnd�cheidunggekom:
men. Die Lutheraner haben nun auf dem

Capo de bona E�peranceeine eigene Kirche,und

ein Rotterdammer Prediger , Namens Andreas

Luther Kolver, ein äußer�t�eichterund lerer

Kopf , i�tder er�te Predigerda�elb�tworden.

Wir konnten uns bei der Nachricht von die�er

Begebenheit, die uns: mit warmem Frohlo>en
über�chriebenwurde, nicht des Gedankens er:

wehren, daß es doch immerein kläglicherBe:
|

weis von forrtaurendem Verfall der Religion
bleibt, wenn die Men�chen.aus: vermeintem

Hun:
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Hunger nachtA Gottés- �i ‘unglifs
li fühlen,�olangefiefár ihreSekre,uicht eit
nen eignenSteinhaufenhaben,den füeGottes?
haus nennen,”Denndie�esGefühlberuhtdoch
offenbar‘aufdenallerelende�tenBegriffen,die
man �i<von Religionmacht. _Bei�olchen
Men�cheni�tReligionleidernochnichtsanders,
als was es ‘bei den Judenwar — «äußeres

Andachtsceremoniel.Daher�ienirgendsNes

ligion zu finden glauben,wo ‘nihtKirche,Als
'

tar und Ceremonien�ind.IJ ‘das wohlGei�t
des Chri�tenthums? oder i�tsni<t vielméhr
geradedas, was ‘derehrwürdigeStifter des

Lhri�tenthumsunter �einenZeitgeno��en,zu ver*

drängen�uchte?War es nicht der�ieteInnhale
Feiner Predigten,daß nur Tugend, nur Liebe
nur Fleiß in guten Thaten,Religion�ey?Sprach
er nicht überall davon, daßSott nur „imGei�t
angebetet �eynwolle? Sagte er. miht‘derSat
mariterin deutlich , daßGott weder zu Garizim,
noch zu Jeru�alemwohne, �ondeëndaß. er nun
überall,ohne Vorzug des Orts),mit heiligen
Ge�innungenund Werkenverehrt �eyn.wolle ?

— Und mä�tenwir. niht , wo wir âchte.Sc<-
Jer die�esgrößtenLehrers.der Men�chheit{eyn

Jr Y
“SS

IOOIE
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wollten, das, wasReligioni, unteruns de?
“meinhaben,undes überall,în jéderSekteund

in jedemCeinpel,findenund gente��enfönnen ?

Mä�tennit Lutheranerund ‘Reformirte, und

MMennoni�ten,,undSocinianerünb_—alle i�tent

Und aner — wennihrePrediger
|

nur Predis
ger der Religionwären,‘d,h.'nur ‘Gött und 'Un-

fterblihkeit, undTugendlehrten, in allen Chris

_ftenkirchenvon“Europadas antreffen, was ih:
nen Weisheitdes Lebens,Kraftzur Be��erung,

Tro�timLeidénund Ruheim Todegewährt?
'

y

ai
SA Ah PEA IE 2,

Sn Londónward vor einigenFahren eine

sffentlicheNaturali�tén: Gemeineerrichtet. Ein

Gelehrter, NamensWilliams , der in �einer

JugendTheologie�tubirte,und der, je tiefer et

în das Jnnere der theologi�chenWi��en�chafteù

eindrang, de�toméhrBlô��enan demgemeinen
Glauben derChri�tenentde>te, be�chloßend:

li, da, auf dem Probier�tcin“der Wahrheit,
nur die Lehrender natürlichenReligion, (une

“

hängig von Offenbarungund Wunderge-

ZA�chichte,) ihmals Wahrheitübrigblieben,�ich

: eine
|

Kirchezu miethen(derenin London eine

: gro��e
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oro��eMengeleer daa; von welchen mei�t
Partíkuliers Cigenthümer-�ind)und �iih als.

Prediger der natürlichenReligionanzukünden.
Und fiehe,„esgelang ihm. Es fand�ichcine

Hinláugliche.Gemeinezu ihm,die ihn be�oldete.
— — Er�elb�ti�tein Mannvon viel Ein�icht,

und von dem be�tenCharafter.Er �pottetníe

überOffenbarung.und_Chri�tenthum,Er pos
lemi�ict'auchnie gegenden Glaubender Chris

Fen. Erpredigt aber mit Wärmeund männ:

licher Bered�amkeit=— im Grunde die „Haupts
lehren ¿desChriftenthums— Gott, Vor�ehung,
Un�terblichkeit„ und Tugend -— nur mit dem

Unter�chiede, daß cr die�eWahrheitennichtaus

den Zeugni��eneiner unmittelbarenOffenba-

tung, �onderngus der Vernunftherleitet.Uhnd

er ri<tet damitweder Verwirrung, no<hScha-

den ans — Jebt hat H,Williams �eineGetneine
�elb�twiederau�gegeben._ Vielleicht�indihm
die ¡jebigenMen�chennochnichtreifzu —

‘eiter
�oreinenReligionsábung,

Ein par Cnligod zu Aufklärungder

Bahrdti�chenGe�chichte,mögenwir un�ernLes
rn um �owenigervorenthalten|| daeses noch

N 4 ‘im;



200 -

immer vielen räth�elhaftheink,'wiè der Mann

um eines Buchs willen , das �honfünf Jahre
in der Welt war, und das keine Fakultät,fein

Kon�i�toriumverurtheilt,feine prote�tanti�che
Obrigkeitverbotenhatte , hart behandelt,
und widerWillen eines prote�tatiti�henNeichs?

für�ten,und, gegen das Bitten �einerGeme
ñe, die �i<�elbna< Wien géwendet hatte,
abge�eßtwerden könnte. Sie �indbeide merk?

würdig,und zeigendeutlich,daßdie�eGe�chichte

ur�prunglicheine blo��ePrivat�achegewe�en, die

nah dem gewöhnlichenGangeder Sachen
nicht ge�chehen�eynwúrde , wenn niht Privat?
kabale im Spiel gewe�enwäte. — Al�odie er:

�te: — Ein gewi��er:katholi�cherPfarr im Leis

ningi�chen, Namens Weihmar,wollte in. Hei

deéheimam PhilantropinProfe��orwerden;

und man erzhlt Doktor Bahrdt habe ihm
Hofnungdazu gemacht. Anfangs nun kroch

die�erMen�chwie ein Wurm um den Herrn

General�uverintendenten, liebkofete, �{mei<el-

de, kü�teihm auh wohl einmal mit unter
die Hände — po�aunteunter �einenReligions;

verwandten �cinesBeförderecrs Großmuth,

Meu�chenliebe,Gelehr�amkeit,und half ihm
E

ein



eine Menge wihtigerMen�chengewinnen, der

ren Gun�teinem Mann von �oviel Projekten,
wie Bahrdt, niht andersals angenehm!�eyn

könnte. Die�eRolle�pielteHr.Weihmar:ohn-

geféhrvier Monate, und trieb ‘�eineHerold-

�chaft�oweit , ‘daßendlich der �eligeWeihbi-
{hof B, v. Scheben„- den lutheri�chenDoktor
�elb�tzur Tafellud, ündihm ausnehmendeVer:

_ téauliHkeitenbezeugte. Der von Natur�eht

leichtgläubigeBahrdt nalm das alles fürreines

Gold, und glaubtenun �chonallen �einenFeins
den äuf dem Na>kenzu �ien. Aber das Blatt

wandte �i<."Der Pfarr frug zuleßt, in cinem
etivas ern�thaftenTone, wie viel er nun in dem

bald. *einzuweihßenden“PhilantropinProfe��or,

be�oldnnghaben �ollte?Das machte den guten
Doktor, der gro��eShâte zwar“hofte, aber

noch nit hatte, ein wenig ußig. Aber er

faßte �ichdo< bald, und �agteihm, aus
Furchtvor geahndeterPfarrenrache, „allesfrei

»„
Und ï50 Gulden“zu, al�ogerade�oviel als

jederProfe��or�einesJu�titutsbekam, der den

ganzenTag arbeiten mu�te,ob�chonHerr Weihz
mar nur be�timmtwar, ws hentlichzwei:
mal denen zu ho�fendenkatholi�chenZöglingen

/ Dae6 ; Res



Religionsunterrichtzu geben. Und nun erwar:

tete-er ni<es geringèrs,als! cinen Hanudfußvon

�einemneuen Profe��or,zutn Unterpfand-�einer:

ewigenErkonnilichkeie,Aber weit gefehlt.Der

Pfarr erwledertmit ciner �tolzenMineund einem

droßendenBli: „dasi�tein Lumpengeldfüreie

nen katholi�chenPa�tor.,„„Und nun ward auf cin-
mal dasGe�prächern�tha�ter.-Der Doktor�tellte

ihmbeweglichvor, daßdas In�titutnocharm �ey,

daß der Anfang ihm herzlich�auerwerde, bat ihn

um Geduld,ver�prachihmZulage — aber alles

um�on�e.Un�erPfarr be�tand.auf 400 Sul-

den. “Endlichbricht jener das” Ge�prách--ab,
und dieferfaßt die Meinung, er �eyProfe�or
mit 400 Guld.Be�oldung.Nach einigen Wo-

chennaßmdas In�titut/�einenAnfang. Der

Pa�tor- er�cheint— vohngeachtetkein einziger
katholi�cherZögling- vorhanden war, will kom-

mandiren,willLektionengeben, findet �{ niht

auf dem Lektionsklatalogus, fängt an zu chele

ten, {impft , droht, gehtzornig davon „und

— hebt nun auf eiumal-an; den vorher �over:

“gôttertenBahrdt, als einenBö�ewicht,Be-

‘träger, Dieh, Chébrechery Gotteëlä�tererund

_Höllenbrand,weit und breit auszu�chreien.
| Sein



Sèln er�terWeg war? nachWormszu dernfel,

Wéihbi�chof.Die�emzeigt er �ichin der Stel

�ung'einesbusfertigen Súnders„ �eufzt,jam:
|

riert, klagtch �elb�tan, daßer �einenVorze»

�elztenobwohl‘unwi��endhintergangen. habe»

„Und!ver�ichert,daßer das gottlo�eBuch, davon
er �elb�tKollekteur gewe�en�ey( die neu�tenOf-

fenbarungen Gottes )nun er�tgele�en„ und die
�chree>lich�ten*Gotteéló�terungendarinnen- ents

dect habe. Der: gute Weihbi�chof,der die gries

chi�chen“Buch�taben+ wie die Ciluta �cheute,

glaubts, wird: äng�tlichüber die dem lutheri-
�chenSuperintendentenbewic�ßnenGun�ibezeuz
gungen, und läßt�ichbereden,durchde�toÉráfs

tigere Verfolgungen, �eineSüude wiedergutzu

machen. Von da eilet Herr Weihmar an au-

‘dere fatholi�cheOrtep*hest und „wiegelt:auf wo

“e fann, und �pinnt-dieSache hinaufbis zum

Churfür�ten-Auf „einmalkommt ein Be�chl
ans Vicariat zur Konfiskation des Bahrdti�chen

Buchs. Und Bahrdt — dem es in �olchen

Dingen an dexnöthigenWeltklugheit fehlte—

wagts', überdie�enBe�ehlzu-�potten, und tritt
“ganzruhig �eineRei�enach Englandan, Aber

“nun agrheitet�einFeind de�iogierigeran �cinem
inis

;

:

Fall;
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Fall; weiler , abwe�end,keine Gegenmittelver?

an�taltenkonnte. Die Sache wird in Wien.

anhängiggemacht: es erfolgt die Su�pen�ion}

die Re�pon�afallen ziemli<h"gut aus: dennoch:
dringen ‘�eineFeinde durch, und bewirken ‘ein

Neichshofrathskontlu�um,das ihn ab�est,"und

Überdèmno< — aus dem-römi�chenReichevers

wei�t,wenn er nicht die Dreieinigkeit in einer

Druck�chrift— bekennen , und erklären würde,

daß er nie willens gewe�en, die�elbezu leugnen,
— So, lieber deut�cherLe�er!ward der Fall ei:

nes Mannesmöglichgemacht, dér dato weni,
ger geteert hatte, als

E anderedenen mant

a osLEAsMs

Die zweiteAnekdote i�t‘die�e:— Der�e:

lige Weihbi�chof,um- allés aufzutreiben, was

Bahrdten‘vor den höch�tenReichsgerichtengra:

viren konnte,�chrieboder ließ an Doktor Ben:

nern in Gie��enchreiben, und bat �ichData ge?

gen den Keber Bahrdt aus. H. D. Benner, der

�ich�reute,�einenprote�tanti�chenMitbruderin

katholi�cheHände �pielenzu können, �chi>tein

Progrartim ein, welcheser ehmalsgegen eine
;

bey



bey Varrentrapp gedrucktePredigt�ammlung

ge�chrieben, und.worinnen er zu “bewei�enge:
|

�uchthatte, daß�cinKollegeBahrötfein Soci?

nianer �y — ver�chweigtaber dabei weislich
Vi

den Titel die�erPredigt�ammlung.Nun hatte

der:-Weihbi�chofgeradeeine andere Predigt�amm-

lung zur Hand,5nemlihdie bey den MWicl;en:

bergi�chenÆrben ‘gedrue>te:über die Per�on

utid das Amt Je�u. Er packt ‘al�oohnewei

tere Unter�uchungdie�ePredigt�ammlungzu dem

Benneri�chenProgramm und �{i>tsna< Wien.

Jn Wien wird die Sache auchnicht weiter unz

ter�ucht,�ondernman �e6tvoraus „- das‘ Pro-

gramw verdamme die einge�chi>tenPredigten
als kezeri�chund" konfisrirt �iein Gottésna-
men au<. — Und nün wird das Publikum es

begreiflih �inden, wie die Predigten úber das

Amt und die Per�onJe�uverboten werden

konnten , die alle Kenner fúr vortreflich,und

alle Orthodoxennoh“ bis“die�eStunde füror;

thodox erkennen. — Wahr�cheinlichweis Herr
Bahrdt �elb�tvon die�erBenneriade nichts,und

es wird ihm vielleichtangenehm �eyn,‘nun
mit der�elbendie Ge�chichte�einerSchick�ale,
tompletiren zu können;zumal dagwir ihn ver

�ichern



�icherndúrfen,daß die�eAuekdote ihre ünbe:

zweifelteRichtigkeithat, — Beide,�inbuns von

�icheterHandmitgetheilr worden.

Der Für�tvon Na��auWeilburggäb vor.

einizenJahren �einenGei�ilichenin Kirchheim
bey Pollanden Auftrag, “Über die Verbe��erung

des Urttèrrrichtsin den Landc{ulen zu rath�czla-

gen. Die�eMäuner ärbeiteten mit unermüde-

tem Fleiß, ‘um die vortreflichenAb�ichtenihres

gutenFür�tenaufs be�tezu erfüllen. Siemach?

ten“denAnfangmir einem neue A BC

Buch, und es ward be�chlo��en,da��elbein den.

lutheri�chen�owohlals "reformirten Lanb�chu-.

len ‘einzuführen. Ju die�emBüchleinuun-

�tandnichts, was die Religion angieng. Es

war na< Art des Wei�i�chénmit {önen Licdern

und Erzôhlungenver�ehen, und man hatte die�e

mit anderm elenden Zeuge vertau�cht,das in.

den gewöhnlichenAB C Büchern zu le�enaber

nicht zu genie��enwar, Ein ungläcklichesOhn:-
ge�chr(denn was konnte weiter für ver�ängliche

Ab�ichtdabei �eyn?) hatte das Vater Un�er

aus, dem neuen A B C Buchverdrängt, und

era



vermuthlichwär's?Zwe>, das dalvi�te1Uni
�exVater mitdem Luih-VaterUn�e2xnict in

Kolli�ionzubringen,und jedemSczulwei�teres

zu überla��en„ wie ers �einenKinderu beten lehs

xen wollte. - Darübererhob�ichnun ein gewals

tiger Au��tand.Hirnlo�eMen�chenvon Pfavs

rern verhebtenihre Gemeinen,Un�innigeKerls
von Bauern traten ay ivre Spike, “Etliche

Hundert, giengencinesTagesnac)Kirchheim,
vLer�ammelten�ichvor dem Schlo�ie,und ver-

langten deniFür�tenzu �prechen,"Man wendet

alliesan, �iezu be�änftigen,- Endlichrückenci:

“nige Pfälzi�cheDragoner.ein, und
|

jagendie

Bauern nachHau�e,Der Fär�tgehtauf einige
Tage uach Opyenheim,bis der Lermge�tilltif.
Und nun erhebt�ichein “ProcçeßzuWeßlay.Die

Bauern vexélagenihre1 Für�tenund — tie
die Sache endlichbe�chiedenwerden , weis ich

nicht, _ Judes ergrei�tHerr,Profe��orZó�ter

in Gie��enauch die Gelegenheit, einige Seiten

�eincrneu�tenReligionsbegebeahzeitenmic �a:

dem Be�chwäßanzu�ällen,und. zwar �o,dgßer
mehr die Parthey«derBauern als des Fúr�ten

nah, Als der cleyde Aufiaßindie Hände

des Publikums geriech,wandte �ichderFür�t
uach



nachDakti�tadtmit einer Vor�tellung,und es

ergiengen aus dem Scheimdenrathskollegiozwei

Ne�ktripte, cinesan die Univer�itát;,das andéte

au den Pro�e��ior Kö�ter�elb�t,welchetir beide

ihresmerfwürdigenund von gro��erEin�ichtih:
res KoncipicutenzèigendenZnhalts wegen, un-

�ernLe�ernwittheilenwollen, Das anu die Uni

ver�itätlautetal�oz
|

Ludewig2 2c.
LiebeSetreue! Wirhaben vernommenund

“er�ehen— welches Journal überdie neue-

�tenReligionsbegebenheiten, im Verlag der
|

Kriegeri�chenUniver�itäts- Buchhandlungzum

Vor�cheinkommt. — Wiewohlwir nun das

In�titut�owenig an �ichmißbiliigen, daßwir

es vielmehr, wenn es mit Klugheit und Vor-

�ichtbehandeltwird, für nüblih/ löblih, und

un�ererUniver�itätrühmlichhalten; �okönnen

wir Euch dochnichtbergen, daß uns eben die�e

Vor�ichtum �odringender er�cheint,da die

Neichsgerichte�eiteiniger Zeit, auf eine àu�-

�er�tbedenklicheund gefährtevolleWei�e,unter

“dem �cheinbarenVorwand der Bücher Poli

cei,M< einer richterlichenErkenntnißund Ver-

fügung,



fügütig,in “Sachen,�o‘ganzwe�entlichdie
Léhr�äge, und inure Verfa��ung:der evangeli-
�chenKirche, -auh richterlichpoliti�cheRechte
évangeli�cherLandesherrenberühren, ermäch:

tigen. : ‘

|

Umi nun von fernehînzu verhüten, daß�ich
unter cinem�olchemPrâtextan uns nicht eben,
falls angeflammert werde; �oge�innenwir
andur< an Euch gnádig�tund ern�tgeme�cu�t,
�ofort nah Emp�fahungdie�es,die Gebrüder
Krieger vorzufordêrn,und ihnen zu bedeuten,
daß�ie1) im Gefolgder bekannten Kai�erlis

<en , das Bücberwe�enim Reichbetreffenden
Edikte, auf die�emJournal�ichals Verleger
bekennen, und den Drue>ort Gie��enanzeigen;
2) daß bei Strafe der Konfiskation, und nah
Befund no weiterer Strafe, kein Artikulabe

gedruct werden�olle, der niht zuvordie Cen�ur

paßirt hat, derge�talten,daß z} was blos

theologi�cheArtikul �ind, voneinem Theologs,
4) die vermi�chte,in den�tatumpublicum eit

�lagende, auf dem Reichstagoder beyeineni
Reichsgerichtanhängigeaber, von ‘un�ermVi,
ce; KanzlerKochvidimirt, und gezeichnet�eyety

|

I und
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der Univer�itätzu Gie��en.

PNE NA, TIGE 2e

und 5) das Manüfkriptvon derBuchhandlung
�orgfältigau�gehobenwerdenöle um zu al:
lenZeitendarüberRechen�chaftgebenzu kön-

nen.DieAb�ichtdie�erVerfügungi�nicht,

um einevernünftige,und ge�czmäßigeFreir

“heitzu druen,zu be�chränken,�onderndas

j Augenmerk‘vornemlichvahinzu richten, damit

durch vorlaute,unüberlegte,beleidigendeund une

verdaute Béeurtheilungen,Anekdoten5Krämereien

und An�pielungen,nicht nochmehrunnöthige

Gâhrung-in die Gemüthergebracht,den Reichs-

gerichtenGelegenheitzu anmößlichenNügen,

Regenten,Corporibus,und Kommunen aber,ne

laßzu Empfindlichkeitund GerechtenBe�chwer?

den ‘gegeben“werden.“_Vée�ehenUns 26. WW

Darm�tadtdenaten März,1778.

Ex commi�lione&e.&e.
| Â

a AIe An
den Re&oremund Cancellazium

E
idas)an den Profe��orKö�terwar folgen:

derma��enabgefaßt,

Ludbivéer
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Ludewig 2c, 2c.

Lieber Getreuer ! Auf diepflihtmäßige
Aufoderungder “

Kriegeri�chen
|

Buchhandlung
haben wir | vernehmenmü��en,daßihr der Ver:

fa��er,der in demer�tenStä>“des neuen Re?

ligiousJournalsenthaltenenStreitigkeitúber

ein A BC Buch �eyd.Vir möôgeneuchun�ere
GerechteBe�remiduns

1

nicht bergen,wie ihreuch
mit Hintan�ebungde��en,was allgemeineKlug-
heit ineiner �odelikaten Sache, deninnern

Ruhe�tand‘einesLandes�onaheberührenden
Angelegénheit, unddie be�onderePflichtder

Dánkbarkeit, und Eljrfurchtgegeneinenin �eis
nen Regenten: Tugendenvom ganzenVater:

Tand verehrtenFür�ten— eurem ehemaligen
Dien�t:und Brodherrun— aus dlo��erSchreibs
�uchtverleiten la��en, unzeitige, _infompe-
tente, voreilige und in ihrer Darliegenßeitund

Zu�ammeñhangden Jrrwahn und Argwohn
übel berathenerUnterthauen,und no< �c{äd-
lichereDingevermehrende, Beurtheilung,Anefk-
doten - Krâmerei,und (wie pag. 40, ) beleidi;
gendeaua zu verfehlen;

O2
4

Wir
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Wir hättenuns von einein* Lehrerun�erer

Univer�itäteiucs #0 übereilten,i unüberlegten
Betragens,‘um #0 weniger.vex�eben�ollen, da

— cu die Lietin�tanzett-die�cr,von

-

euch �elb�t
nichtals. Schulbuch�ondernals Religionsans;
gelegenheit.prôdicirtenSachevor dem Reichs?

Kammer:Gerichtbe�tensbefanntgewe�en,und

euhdahereigenesNachdenkengar lei
tt

hâtte
erinnern können,indie�erzurJournali�trung
feineówegesreifen,und angeme��enenSache
um fo behut�amerzu gehen„ da noch�chrdie

Fragei�t;Ob Ew. Chur�är�t,Für�tenund

StändedieEinheimi�cheVerfüg- und Erten;-

nungeinesReichs - Juftib - Gerichtshierin:
gleichgültigan�ehenunddula��enwerden.

“Wir wollen uns daher vow eu< in demn

Fortgangdie�er�owohlals andern Angelegen;

heiteinesgemäßigtenund prudenten Betragens
um �ogewi��erver�chen,als uns

�elb�tunan:

genehm�eynwürde, auf weiterhinBe�chwe-

rung des Herrn Für�ten“von Na��auWeil,
‘burg, mit ern�tlichenund dffeutlichenAhndun-
gen gegeneuch: vorzugehen, “undwir vielmehr
¿ubezeugenwün�chen,daß-wir eu< mit. Gna,

| den:
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0

rofe��isJuris.publiezu

Erfurt,Herr RegierungsrathBachmann, aus

Dem Eichsfelde,hat den 1�tenOft. d. J. an-

�iatt/ einer Inauguraldi��ertation,n Po�itiones
-dru>en la��en,gegen die Hr. SeniorPeßler,
der �ichals Cen�orgegen die: Allgem.d. Bibl. �o

unvernünftig-aufgeführthat, billighätte�einCen-

�oramtverwalten mü��en.‘Es kommendarina
EXhi�toria-eccleliá�ticaet Jurepublico gar �au:
bere Süchelchenvor. Z, B. Prote�tärioPonti-

ficïs contra Pacem We�tphal,et Relig,iuï�taet

efiicax e�t,— Pater filium ad revér�alesob mu-

tandam réligionemcogere néquit. (Dies zielt
auf einen bekanntenFall in eitem hohendeuts

chenHau�e.) — Profée�lusApo�tatàec wi Pa-
Cis We�tphalicæcapax fit bomapoffidendi,�êd
non ob�tante:Pacé - We�tphalica“punirur,D

Gei�tdes achtzelnien Jahrhunderts ! O �chöne
Träume über Ausbreitungder Aufklärungund

Toleranz! „{S.die Allg. | d. B. 39. 2.) „Und

de�erBachmann „,(hei�tes im. folgendenBande
D'-9 der



“der A.BZi�tkürzlichzuniBüchéécéü�orbe�timnît

worden, Wie das ein Dalberg zugebenkonn:

„té, (denngethan kann er es ohnmöglichha-
.yben) i�mir unbegreiflich,„ Mir eben niche.

Es kann von Maïtiz aus, oder'auchvon der Er-
furter Regierung�obefohlenworden-�eyn.Und
es wird da manchesgemacht, was. �ichder H.

Stadthalter gefallenla��enmuß.Näher wollen

wir uns nichterklären. _— Es ‘i�tindes die

‘Anekdotegut , zür Warnung fürAutoren und

Verleger; damit �e�ichhúten,die Buchdruer

¿u Exfurt niht in Nahrung zu �een, Denn wo

Bachmännerund Be��elexCen�oren�ind,da

VPehütuns für, lieber Herre Gott! = Für den

LeipzigerDru> hat H. D. Bur�chernun auch
{chongewarnt, und H. D, Semler (der Bahrd-
ten und dem Verfa��erder �reinüthigenBe-

‘tractungen die Cen�urver�agte)vordem Hal;
li�chen.—. Al�onur no< mehr �olcheHerren,

an allen OrtenDeut�chlandsange�tellt,�o�ind

wir ja hald„wieder,ivowir.‘vorz0oRn„waren.

8°



z

dN i ¿

M pa
+A

"BeymeinerneulichenBuccidurchEtz
langen,höôrreih einelateini�cheRedevomHrn,
ef Seiler,diemi níchtwenigin Verwundd-
rung�ebte.Die�erMann,derinShriften
affekcitt, die LarvederMäßigungvor�ichzule:

genvergaßhieralleada EsE über
“. >

«a a
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als Hr, Seiler,aufeheftig�tehet,‘und‘insbez
�ondrefoderteer allejjungeTheologenauf,, wider
die�eelenverderblichenNecen�ioneninder A.

d.‘Bibl,zu Feldezzuziehen,AU is So�chreibt
än glaubwürdigerMann.(SieheÁlig,d.

Bibl.B. 40,2) und‘be�tätigtdennleider mehr
“als zu �ehr,dasUrtheil,‘daswirvonihme:
fällthaben,9 ihrTheologen!

t

tA

9.
— — Jh mußIhnentvonecinpaarge

lehrtenStreitigkeitenîindembenachbarten‘Hole
land Nachrichtgeben,woraus.Sie zugleich�chen
werden, wie�ehrdort noh Intoleranzund

blindeAnhänglichkeitans Dordechti�cheSys
MAE 4

PRE
fah
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Dem:von D. Hof�tede,D. Habbema, und

ihresgleichen+ gehegtund fortgepflanztwerden,

worinnen�iebeyvielen Leutennur allzu�ehrihe

ren Zweekerreichen, Hingegenwerden Sie

auch.ehen,daßes da�elb�tno einige wa:
ere Männergiebt,die �ichbemühen, eine

pernünftigereund. gemäßigtereDenkungsart
auézubreiten.| Haupt(ächlichi�hierinn :ein
Schrift�tellerwirk�am,der von Geburt ein

Deut�cheri�t,unb daherverdienen�eineSchrift
ten in derAllg.d, Bibl, erwähntzu werden

Zuer�tnenneichIhnen dieBriefe eines luthe;

ri�chenKü�tersund Schullehrers,an die
_S.T, HerxenSchreiberder niederlándi�chen
Bibliothek.5Stüdte,Haag, bey Plaat and
Komp,1777.141779. = Die�eBriefe �indin
holländi�cherSprachen Der Herr

Verfa��ergiebt¡�ichfür einen Bruders Sohn

des dur Rabenern �oberühmtenKü�tersdes

DörfleinsQuerlequit�chaus, der alle �eineMas
nu�kriptegeerbthabe, Jch könnte�einenNa;
men nennen,weil er garkeine Ur�achehat,
ein Ungenannterzu bleiben,und �i<nur in
einen Küfterverwandelt hat, umdie ern�thaf-

te�tenWahrheiten, diemancher nicht gerne
y

hôren
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Hörenmöchte,mit de�tomehrFreiheît, und
oft unter lächerlichenErdichtungen�agenzu

fönnen, inde��enwill ih es ohne�eineausdrúc>:
liche Erlaubnißnicht thun. Seine Ab�ichtgeht
wohl dahin, viele Fehler mancherholländi�chen
Gelehrten, und be�ondersder mei�tenholländi-

�chenPrediger, in ‘ihrerwahrenGe�taltvorzu-

�tellen,Die�eSchrift wird in Hölland viel ge,

le�en,und hat grö��enBeifallerhalten;gaber

auchAuf�ehengemaht. Sie kann inder Folge
viel Nußen �chaffen, und etwaäs beträchtliches
dux Verbe��erungdes öffentlichenUnterrichtsin

der Religionauf den mei�tenniederdent�chen

Kanzeln betiragen. — Kein Deut�cher, der
nie eine holländi�chePredigt gehörtoder gele:
�en,fann �{<eine Vor�tellungdavonmachen?_
mit welchemelendenZeug,das immerdie Ge'
�talt?einer be�ondernGelehr�amkeithaben�oll,
eine, wenig�tenszweiStundenlangdâuernde
holländi�chePredigt,die vondenange�chen�ien
Mánnerngehaltenwird, angefüllt�ey; und

die oftum fo viel �tärkerbewundertwird, je
weiter �i derPredigervon der wahrenAb�icht,

die er vor Augenhaben�ollte, entfernt hat,
= Die “�elt�am�ten

*

Fragen, die nirgends
O5 zu
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zu nüßen,hört man da oft Stundenlangmit

denalbern�ienSpibfündigkeitenbeantworten-

Z.B, Was es für Kohlen gewe�en�ind,bei

denen�ichPetrus gewärmtx7Warum �ich

 Petrxus in};einem �ovoarmen Lande beym
Fener gewärmet7 Was es für cin H3hn ge!

we�en�ey,der gekrähetx Was der ungen!

hete Ro nn�ersErlö�ersfur-eineDe�cha(fens
heit gehabt habe x u. �w.— Und das und vieles
anderedahingehörige,wird gemeiniglicmit eis

ner,�olchenLebhaftigkeit, miteiner�onachdrük-

lichenSprachevorgetragen, daß man denken
"�olltedie,wichtig�teSache von derWelt werde

behandelt.“Die�enund vielen andern hier zu

Lande.herr�chendenThorheitenarbeiter der Vers

‘Fa�erin den.Anmerkungenzu �einenKü�terbries

fen entgegenund �tellet.�ie-�o:.vor,daß cin

Jederdas Unnüge,Schâdliche,und Lächerliche
“davon�chenundfóhlenfann. „Jh wiil nur ein

Bei�pieldavonanführen.Der -luth.Kü�ter
fragtin�einemer�ienBewei�ediezHrn._niederl.

Bibliothek�chreiber: Apropos!- Da fálltmir et:

„Wasein. DerHahn, dernachder Verleugnung
Petri frâhete,�olltedadurchwehl.der Kis

M desHohenprie�ters„derdieGlee ges
ti TA z0gcn
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zögen,fónnen ver�tatidewwerden? — H: PY.
V- D.H. Z, macht ihmden biètuiiaVorwurf:
daßtine �olcheFragemit-deïEhrerbietigkeirnicht
be�tehenfônne,die man dem Worte-Gottescul:

dig �ey.— Der-- lutheri�cheKü�terantwortet
ihm in drittenStücke.�einerBriefe nach.vielen
anderi Zurechtwei�ungen:. „VergönnenSie mir
mein Herrydoß.iQ nur ein einziges‘Bei�piel,
55Und-Zwardas. welchesmeine ungereimteFra:
9e! veraula��erte, ‘anführendarf, J< war in

|

y der Kirche.“iDerTextMatth. 26,73!2.
|

„ wurdevorgele�en.DervortreflicheTertlicß
omicheinenüglichePredigteertvarien. Aberwie

„»{chr-wurdeichbetrogen! NachdemderPrediger
viel von demPalla�tdesKaiphas,undvon

»
dêmOrte, woJeru�alemge�tanden, ‘ge�pro?

uen, warf er diewichtigeFrageguf:Was
yuan eigentlichdurchdenGNT, oderHahn,
yver�tehenmú��e?Cheerfie beantwortete,zeig?
te der rediger,daß"er auchetwasvonden

„júdi�chenAlterthfmerngele�enhabe.Er ers

¡adblreuns mit eiuer unermüdetenWeitläu�tigs

keit, die Vorrechte, welcheJeru�alemvor ans.

„dern Städten.�ollegehabt„. und woxzuauch
| aies�ollegehört.haben„„daß innerhalb,ihrer.

» MauernE f
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»„ Mauern kein Hahn durfte gehalten werden,

„ Endlichkam er auf die Antwort. Er �agte,

„ dóßalle diejenigen irreten, ‘die dur< den Hahn

„ den Präfektusdes Tempels,der alle Morgen

„diePrie�terdurch ein hdôrbaresZeichen,munter

„machenmu�te,ver�tehenwollten ; und wider:

» legte�iemit den Gründendes Hrn. Altmanns,

„ Weiter wurdendie Gedankendes berühmten
y»Rolandsangeführtund widerlegt, Endlich
iù wurdedie Meinungdes Herrn Altmanns

Ï vorgetragen,“undaus Athenäusund Theognir
y des bewie�eny daß aXenuTogauch�oviel,als

y Buccinatorbedeute,Die�eMeinung bekräfe

„tigtederHetrPrediger, aber gerieth�ocht
„inVerwirrung, als er Buccinator über�eßei
y wollie,das ih nichtver�tanden‘Habe,ob es

y inen.Thormwächterodereinen Wacht:
i wächterbedeuten�olle.— Sie können leicht

„ begreifen,mein Herr, wie wenigZeitübrig
y blieb,um unszu erbauen.y

E

“Manmußdie�esBei�pielvon oneshol;

ländi�chenPredigt nichtals einéErdichtuag an:

�ehen.Alle Sonntagekannman etwas vollkom:
_

mein Hiigjés, und oft noh weit thörichte:
res,
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res, im. den ‘mei�tenholländi�chenKirchen

hôren;—
|

FolgendesBuch„ in holländi�cherSprae-
i�t,wie ih ganz�icherweis, auch von eben

|

dem�elbigenVerfa��er, und verdient eben�alis

O
Er hat es darinn mit cinem

berächtigtenIntolerantenmit dem durch �eine

{ändlicheSchrift gegen die Tugenden dex

Heidenbekanuten D. und Prof-Hofitedezu

thun.

Mín padBriefean den CagiD. und

Prof, Petrus Hof�tede,bei Gelegenheit‘eis
ner heransgegebenenAbhandlungvon den
o�tindi�chenKirchen�achen,nnd zwar über

die reformirte Kirche überhaupt, und die

lutheri�cheKirche insbe�ondete;. ge�chrie:
ben von Philadelphus zu Jrenopel, und

gedrudt in Grafenhag bey Münitbokizen
und Plaat. 1779,

Die Lutheranerauf ‘dem Kap. der guten

Ho�nungwurdenin ihrerErwartung,
|

endlich
die Erlaubnißzu erhalten,eineKircheerbauén,

und eigenePredigerberufenzu dürfen, bes

�ärket,Jh kannals eine zuverläßigeNach-
richs
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richttelde, die ih aus’ dêèm'Briéfeeínes‘da�t:
gen ange�ehenenGemeindegliedeshabe: daß

dieLutheranerauf dem Kap,bey die�erwieder
au��teigendenHofnung,im-December1773�ich
zur Au�richtung!ihres.cigenenöffentlichenGot

teédien�tes.80000Gulden,in.einer einzigenAuf-
�animiung,zngebenunterzeichnethaben,und
da �ie{hon2.2000in der Kla��ehatten, o ha
hen�ie�chonüberhunderttau�endGulden zue
�ammmenzgebracht.Und an Geld fann cs ihnén
niht -

fehlen,wenn ihnen“nur der Bau einer

Kircheerlaubtwird,— Da es in Hollandbe-

fanntwurde,daßdie Lutheraner‘auf dem”Kap
ihrenEndzive>vielleichterhaltenmöchten:M

ließ derH. D. undProf.“Hof�tede�eineAb;

„ handlungvon den o�tindi�chenKirchen�achen
|

_dru>en,die�oeingeriteti�t,‘daßdie Obrigs
fecit in ‘tihren_billigen| Ge�inuungen,, gegen
ihre lutheri�chenUnterthanendufdem Kay,
�olltewankend gemachtwerden.— Denn în

Hollandi�eine �olche„Schrift�o gleigül
tigniht,wie.cta an andernOrten. Und
überdemi�t�iele den HerrenBewindhetberu

;

"der o�tindi�chenKompagniededicirt.— Der
Verf.wider�ebt�ichmit

t

allenKräften,inden
ange:
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Ich willer�teinekurzeNachricht
|

‘vonden

átenHaupt�tlféderSchri�tdesH. D. und

D. Hof�tedegeben.Er will ausauthenti�chen
Stücken bewei�en, daßin O�tindienfeinean:
dern Kirchen�eyndürfen,als �olche,diegerade
nah der Nécht�chuur‘der publilken| nicderländi
hen Kirche eingerichtetwären. Die Folge,
die daraus , obgleichnichtgeradezu,dochdeut
li genuna, gezogenwird , i�tdie�e:daßden
Latheranernin Batavia widerrechtlichdie

Erbauung einer eignen Kirchezuge�tandon�ey,
und daß den Lutheranernauf dem Kay“ihrAn-

�uchen,eine'etgéte“KircheundeigenePrediger
zu haben, mü��ee abgé�chlagenweêrdèn.— Aus

den 34 Artikeli “derIn�truktionfürden Gour
verneur und die Rüthevon Indien, die: 1617

“durch die Bencral�taatengratificiet“find’;führet
er folgendesan; Der GouverneurunddièBâ-
the von Indien�ollenberall für die Fort;

pflanzung der chri�tlichenReligion,‘Aufrich*
tong guter Schaleñ/und andern dazuhôthi;”
gen Sachen, gehörigeSorgen tragen,m

al

Y

}

on
Ï
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Von demOberlandvogt , de Carpentier ; mel.
det er: daßdie�er1624 die reformirteri�tliche

Neligion,als die einzige Quelle alles gótrli-
, chen Segensbetrachtethabe. Nun,�agter

�elb�t# durchdée chri�tlicheReligion, von der da
“

geredetwird,mußman durchausnicht eine. jeds.
<ri�tliche,Religion, �onderndie reformirte

chri�tlicheReligion,und zwakdie wahre refox--

mirte-chri�tlicheReligion, wie �iein den pobli-:
Fen Kirchender vercinigten Niederlandegelehrt
Wird,ver�tehen: �odaß die lutheri�che,ja auch,
die engländi�cheund �chweizeri�cheKirche gânz-

lich davonausge�chlo��eni�t, weil die beiden

lebten nichtin Allem genau mit un�ermGlau-

_bensbefänntuißüberein�timmen, und \o auch

nicht die, Religionhaben, die in den publiken

‘ hiederländi�henKirchen gelehretwird. —

Aus den Statuten von Batavia , welcheden

1�tenJulius 1742 unter dem Generalgöuver-

ñeurvon Diemen abgekündigt�ind,hater' die�e

Stelle abdruckenla��en:YSinnen vorge�chrie:
benen Grânzen �ollkeine andere Religion

ôderGottesdien�tgeduldet , vielwenigerge:

lehrt oder fortgepflanzt werden, es �eyheim-

lich oder „b��entlich,als diereformirtechri�t;

liche
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liche Religion,wie�iein den publiZenKirchen

der vereinigten Wiederlgnde gelehrt wird ;

und �oZemand angetroffen wird, in bemelde-

tem Fall, einige be�ondereFu�ammenkünfte,
oder Konventikuln gemacht oder geßzaltcnzu

Haben, er mag Thri�ioder Heide odex 76Hhr

�eyn,�o�oller,au��erdem Verlu�taller {eincr

Güter, in Kettengefe��elt,aus dem Lande ver-

bannt, oder wohl, nach Be�chaffenheitder

Sachen, an Leib und Leben ge�traftwerden,

— Herr Prof. Hof�tede�agtweiter : Kraft dies

�esStatuts er�uchtedie niederländi�cheKirche
die Herren Bewindhebbersvon allenKammern.

1746: „daßder Bau ciner lutheri�chenKirche
„und die Aufrichtung einer be�ondernlutheri-

„�chenGemeine zu Batavia
, keinen Fortgang

„habenmöchte; �onderndaß die Sachendes

»„Sotteëdien�tesin Indien , ohne Veränderung»
„auf dem Fu��emöchten�tehenbleiben, wie �ie

„vom Anfang an bis zu die�erZeit gewe�en,“
— Herr Ho�f�tede�eltliebreichhinzu. „ Es

y�cheintdem er�tenAn�ehennach gehäßigund

»ywWider�prechendzu �eyn,einen �olchenEr�uch
»zu un; ‘und do<immerfortden Lutheranern
» die brúderlicheHandanzubieten, Aber weh
WW

PD „nan
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„man die Sache in ihrem wahren[Ge�ichts

„Punktebetrachtet, wird man be��ereGedanken

» davon fa��en,Die nicderländi�cheKirche,
„(d. h. die holländi�cheGei�tlichkeit,) hat eben

„darum, weil �ieLutheraner als Brüder er-

„kennt, niht anders handeln können,und,�ie
»wWürdedie�eAnerkenntuißverleugnec haben,
» wenn �ie�ichanders betragen. Die Lutheraner

» nemlichgiengen damals in die re�ormirteKirs
“

ye, lie��enihre Kinder von Reformirten tau-

y fen, und hielten mit ihnen an einem Ti�chdas

» heil. Abendmahl; und �okonnte die reformirte

» Kirchedas Aufrichten einer abge�ondertenlu-

» theri�henGemeine nicht gut hei��en, ohnedie

» Gemein�chaftder Heiligen za verleben. —

_yDer Erfolg hat es auchgelehrt. — Nach der

»Aufrichtung“einer be�ondernlutheri�chenGe-

ymeinein Batavia , i�tda das Band, welches

»die Theile zu�amenhielt, geri��en,die Brü-

»der�cha�t| zwi�chen“Juda und J�rael zernichtet,

»dieKompagniedurchvielfältigeStreitigkeiten
»ermüdet, und das Heiden - und Türkenthum
»mehrals jemals in �einenVorurtheilenwider

_»dasChri�tenthumbe�tärket.Die�eübleFolgen
�indvielleichtdie Ur�ache, daßdie Glieder,die

díe
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„0 weislih und vor�ichtig,nacheiner �ieben-

y jährigenUeberlegung, den Lutheranernihre
» Bitte , eineeigene Kirche auf dem Kap aufzu:

„ bauen, abge�chlagenhaben. Nachder Zeit ha;

„ven die Bruder , (die Lutheraner,) neue

y»Kráfteangewandt , um �ichvon uns loszureiß;

„�en, und man giebt mir jezt Nachricht, daß

» �iealle ihre Kráfte gegenwärtigdazu vereini-

„gen. Die Zeit wird den Ausgang die�etBes

» wegung lehren. Unterde��enwi��enwir, daß

„„
der Gouverneurauf deu Kap, noh 1773. und

» 1774. öffentlicherflärt habe , daß er die Er-

ds bauungeiner lutheri�chenKirche da�elb�t, als

„ �ehr�chädlichnnd nachtheilig an�ehe.„—
îun no< eine Stelle aus der Hof�tedi�chen

Vorrede. Er �agt:„die manni<faltigenDien:

„ �ie,welche die Herren Bewindhebbersder

„ indi�chenKirche bewie�en,habenmein Herz
„mit �oviel Ehrerbietigkeitgegen die Ver-

„ �ainmlungund ange�ehenenPer�onenerfüllet,
»„ daß ih es mir zu einem Ge�eßgemacht, nie

„ihre Thaten, die eben nicht immer genau

y nach der Reinigkeitdes Heiligthums ein-

» gerichtetgewe�en,öffentlichzu be�trvfen.Jch

P 2 y melde
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y» Werks�chonabgedructtwar , als der Be�chluß,

„um un�ernlutheri�chenBrüdern auf dem Káp

„tine eigeneKirche zu erlauben, überallvuchts

„bar, undmir eine Ab�chri�tdavon be�orgtwurxs
» de: �on�thättedie Erklärungdes Gouverneurs,

„ohne NachtheilmeinerAbhandlung,wegbleiben
»töónnen.,So weitProf. Ho��tede,

Mit dex ver�ichtigfrenBehutk�amkeitbez

“handelt�einGegner alles in den vorhabenden
Brie�en, was einigerma��en�cineBeziehung.auf

die Obrigkeithat; aber mit aller Freinüthigkteis

geht cr aufHr. Prof. Hof�ledelos, �chonet�einex

gar wichtè �onderngier ihm nah Verdien�t

vollen Lohn. Er {reibt �oin �einenBrie�en,
daß man denken �ollte,cr �ey�elb�tcin CElied

der réformirtenKirche. Die Ur�achedaven i�t

leicht zu finden. Jn den vier er�tenBrie�en

�agter dem H. Prof. Hof�tedemanche lehrßafte

Wahrheiten,die ihm �ehrnübli< �eynkön

nen, 2b er fie gleich miteiner fin�terySti-ne

mag gele�enhaben, Jh úbergehedas, um

bei den folgendenBriefenelivas von dem

_ Hauprinnhalte�agenzu können, Jn den. drei
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[eiten Briefenzeigteder Verf. , daßHr.Hof�te:

De bey die�erAuschweifung in �einerAbhand-

Tung, keine andereAb�ichtkönne gehabt haben,
ais um �eineUnzufriedenheit und �einMisver:
gnúgenzu erkennen zu geben, daßden lutheris-

{hen Brúdern în Batavia die öffentlichefreïe

Ausúbungihrer Neligion zuge�tanden�ey; um

auf eine verde>te, aber ganz und gar niht un:

deutliche Art, �einenWun�chzu äu��ern,daß ih-

nen die�eFreiheit nie mêchtegegeben�eyn: und

unn zu zeigen, daß es ihm angenehm�eynwür:

de, wenn die Ho�nungder lutheri�chenBrüder,

auf dem Kap eine Kirchezu erhalten, vereitelt

würde,
CORSARO O

:

Nichts i�tbilliger, {reibt ?der Verf. ‘an

Hrn. Prof. Hof�tede,als daß i< bewei�e,daß
Sie wirklich die�e,Ihnen �onachtheilige, [Ab-

�ichtbey Ihrer Abhandlung gehabt haben. Hier

�indmeine Gründe :

|

1) Ich kann Feine andere Ab�ichtentde;

œFen. Können Sie eine be��ereangeben,�othun
Sie es, damit ih etwas habe, die Ehre Ihres

eSerzensvertheidigenzu können. Aber ih ha-

P 3 be
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ve zu meiner Bekümmernißmehrere Beweis:

GR
UE,Sile�agenin Jhrer Neriedeidaßdie

Herren.Bewindhebbernicht allezeit eben genau

uach der Keinigkeitdes Heiligthums gewan-

delt, — Nie hâtte ih gewu�t,wo Sie nicht

�elb�tden Schlü��eldazugegeben, daß die�es{0

viel hei��e: die HerrenBewindhebber haben

den lutheri�chenBrüdern erlaubt , in Datge

via eine Kirche zu erbauen, und ihren Gots

tesdien�tdaxinne zu halten,

|

5) Sie geben�i<alle Múhe, um das Be:

tragen der niederländi�chenKirche „ die Auf:
bauung «inex lutheri�chenKirche in Batavia zu

hindern , als etwas Rühmlichesund Löblicheszu

pertheidigen,weil �ie,vermögeder Batavi�chen

Statuten von 1642,dazu angetriebenwären.

— Sie �tellendie Sache �ovor „ als wenn

die Herren Bewindhebberund die hohe Regie:
rung in Batavia1746. ihre Pflicht ver�äumct,

und dadurch die niederländi�cheKirche gezwun-

gen, wider die Einführungeines andern Gots

tesdien�tesin Batavia zu wachen, Jc will

gern
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gern glauben, daß die niederländi�cheKirche

gute Gründehatte, ihre Bitte, den Lutheranern
die Erbauung einer Kirchenicht zu erlauben,

anzubringen; und daß die Obrigkeites Jhnen

verzeihenwerde , daß Sie eine fal�cheVor�tel:

lung, von die�erihremBetragengegeben: aber

Sie �tellendoh die Sache in einem fal�chen

Lichte vor. — Wenn dieDbrigkeitGe�etzegiebt,

�orichtet �ie�ichnach den Um�tänden, ob �ie

uns gleichnicht immer Gründe, die das Ge�e

peranlaßten, meldet. Aber ein SGe�eß,das

Heutedie Billigkeit �elb�twax , kann nach eini:

ger Zeit wirklicheGrau�amkeitwerden. Bei

�overändertenUm�tändenrichtet �icheine billige
und wei�eObrigkeitentwederniht nach dem al-

ten Ge�eße,und läßt es �terben,oder �chaft

es geradezu ab. — Jh will Zhnen dies mit

einem Exempel erläutern. Der Magi�tratin

Hamburg hat zu einer Zeit, da man da�elb�e
noch�prach:gat lutheri�ch,oder — — eit

Ge�etgegeben: daßkeine andere, als die wah:
re lutheri�h<ri�tliheReligion, in Hamburg
öffentlich�ollegelehrei:werden, und zugleichbes

fohlen, daßalle Prediger in Hamburg:bei dem

Antritte ihres Amtes �ich�olleneidlich verbins

: P 4 Í den,
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den, widex die Einführunganderer Religions?
partheienzu wachen, und Sorge zu tragen , daß

die Ralvini�tenkeinen freienund öFentlichen

Gottesdien�tin Hamburg hielten. Jch bekenne

es, da �cheintein hartes Ge�czu �eyn.Aber

die Achrung,die ih jederObrigkeit �chuldigbin

_—— Allein, hâlcder Magi�tratbei un�ernere

leuchteten Zeiten die�esGe�enoch für ein bile

liges Ge�e?— Nein, mein Herr, der Magie

firat denkt jeßtganz anders davon. Denn vor

weig Fahren, als Hr, D. Gerling aus London,

und Hr. Pa�t,Sturm aus Magdeburg dahin

berufen würden , hat der Magi�tratihnen an-

geboten, �ievon die�emEide zu ‘di�pen�iren,
Und Herr Gerling hat die Dispen�ativn ange?

nommen. — If hieraus nicht offenbar, daß

der würdigeMagi�tratdas Ge�cun�ernZei?

ten nicht�oangeme��enhält, als den ehemali?
gen? — Was dünket Sie, mein Herr , wenn

Pa�torGöôze,(denn GözeinHamburg, Piederit
in Ca��elund Ho�f�tedein Rotterdam, werden

um �ichererUr�achenwillen, durchgängigzu-

�ammengenannt,) bei ‘die�erGelegenheit zu ei
nem vom Magi�trat�agte:Sie wandeln nicht

nach der Reinigkeit des Heiligthums ? ?

nd

¿*

fi 4) Sie
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4) Sie �agen,daß dieniederländi�chenPret
-

diger in Holland, dur<hwahre brüderlicheLie:

be gegen die Lutheraner,wärengedrungen wor:

den, bei der Obrigkeitihre Bitte einzulegen,die

Erbauung einer lutheri�chenKirchein Batavia

nicht zu ver�tattet,— Hâtteeiner von un�ern
Toleranten dies ge�chrieben, �owürde ich den-

ken, es �eyentweder eine Satire, oder wohl gar

cin Pzséguillauf dieBruderliebe der niederlän-

di�chenKirche gegen die Lutheraner. Aber duo

cum faciunt'idem, non e�tidem. — Gott bes

wahreuns, daßdie Hamburger, Frankfurter,
die Lutheri�chenund Katholi�chen, nie die Brus:

derliebe darin�egen,worinn Sie �ie�éken: un:

fere unterihnen wohnende reformirten Brüder
würden alsdenn nimmer die Freiheit “

erhalten,
in einer eignen Kirche ihren Gottesdien�tzu

halten!— Aber womit bewei�enSie Zhre har:
te Be�chuldigung:daß, nachdem eine lutheri-
�cheKirche in Batavia erbauecti�t, ‘und die Lus

therauer ihren eigènen Gottesdien�tda�elb�tsfe
fentlih haben halten dürfen , daß na< die�er

Zeit die Binden der Pfeiler zeeri��en,die Bry
der �chaftzroi�chenJuda und JF�raelzernichtet,
die, Kompagnie mit mannichfaltigen (Reli:

EE gionsJ
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gions-).StreitigFeiten ermüdet,und das Tür:

Fen: und Heidenthum in �einenVorurtheilen
wider den chri�tlichenGottesdien�tbe�tärk'ec

�ey? — Konnten Sie dies nicht nochein wenig

�tärkerausdrücken? Lieber Himmel, was muß

Ihr Herzgedacht,und worauf muß es gezielt

haben! 1
|

5) Sie \{hreiben,daß Sie nicht gefunden, ob

die Herren General�taatendie Aufrichtung einer

be�ondernlutheri�chenGemeine in Batavia mit-

ihrem hohen An�ehenbe—kräftigethaben? —

Wo Sie die Antwort darauf ge�uchthaben-
weis ih nicht,und will es au“ niht unter�us

chen; aber das weis i<, daß i< fein Wort da;

von würde ge�chriebenhaben, bis ih die�eSa

che zur völligenGewißheitgebracht hätte, Jch
will nur zweiFolgen daraus ziehen. Sie ge:

ben hierdurchdeutlich genung zu erkennew, daß
Sie keinerichtige. Vor�tellungvon den Herren

XVII haben. Und {reiben doh von Sachen,
die dies ange�cheneKollegiumbetreffen. Wie
verantworten -Sie das ? Ferneroffenbaren Sie

dadur< , daß in Jhrem Herzennochein heim:

licher Wun�chund eine angenehme Hofnung

herr�chet,daßdielutheri�cheKirche in Batavia

noch



— 235

noch endlicheinmal, wo ni<t'tbgebrodén,
doh für immer'mögezuge�chlo��enwerden.

6) Sie �chreiben,daßgewi��eFolgenviels

leicht die Ur�achewäre,daßdie Herren XVIL.
den LutheranernihreBitte, eine eigeneKirche
auf dem Kap zu erbauen, abge�chlagenhât-
ten, — Sie reden zweifelhaft von die�erSache,

-

Aber ichdenke, daß Sie no< wohl das eine

und andere, von den Ur�achendie�erAb�chla-

gung wi��enmöchten!Allein ih �chweigeda-

von, und habe es lieber, daß Sie es in- den

Retroaû,Syn, finden. — — Sic �agenin Ih-
‘rer Vorrede : daß Jhr viertes Haupt�täck�chon

abgedru>t gewe�en�ey,als der Be�chluß, den

Lutheranern die Erbauungeiner Kirche auf dem

Kap zu erlauben, �eyruchtbar geworden : �on�t

hátte-die Erklärungvon dem : Gouverneur > ohne

Nachtheil Jhrer Abhandlung: können wesäblei,

ben. — Aber für ein Geheimnißhalten Sie

dochdie�eóffentlicheErklärungniht. Es �te>t

etwas ganz anders darhinter,“Soll i< Ihnen
fagen, was ih davon denke ? Zhre úberflüßige

Bekanntmachung (NB, ich rede von AßrerBee

tanntmachung ; gegen die-Sache �elb�thabe ih
alle



alle {uldige Ehrerbietigkeit,) Jhre Bekannt-

machung‘kömmt mir gerade �ovor , als ein Af:

fe, den Sie aus Zhrem weiten Rokärmel has
ben �pringenla��en,und den �iewohlwollten in

Ms
Aermel zurückhaben, undauch "nicht

ollten. De��enGrima��en,die un�ernluthe-

bi Brüdern mißfallen, Shr Herz �o�ehr

ergößen, daß Sie �i<verp�lichtethalten , �eine

Kapriolenzuvor den Herren Bewindhebbern�e:

hen zu la��en.Eben als wenn die Herren Be-

windhebbers nie einen A�enge�ehenhätten!—

Ich würde alles hingehen la��en,wenn Sie nie

etwas von einer Druckereigehörthätten, Aber

da Sie �elb�t�oviel habendrucken la��en,�owi�s
�ènSie doc) gut genung, was Cartons

,

fürDin

ger �ind!

|

Die�es�indeinige Hauptzügeaus den Brie:

fen des lutheri�chenKü�tersan Herren Prof.
Ho��lede.I< fühlees �elb�t, wie viel �ie

durch bie�entro>nen Auszug verloren haben
Man muß �ie�eb�tle�en,um �iein ihrer gan-

zen Wichtigkeit{äßen zu föônnen,und über-

dem mit dem holländi�chenZu�tanderet bes

fannt�eyn— — Dies i�tauh ein Auszug
cines
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‘eines Schreibens, das wir in der Allg. d,

Bibl. ( 39, 2.) gefunden, und der Einräckung

in die�eu Almanach wérthgefundenhaben,

“Wir �chenhinzu, weil wir von der Behörde

dieErlaubnißhaben, daßder hochdeut�chePre:

diger H, Núb (S. oben im alphabeti�chenVer-

zeichniß) ter würdigeVerfa��erder in die�em-

Schreiben augeführtenSchri�teni�t,

IO,

Die herühmtetheologi�cheParfeorcejagd,
welchedie Leßingi�chenFragmente veranlaßtha:

ben, verdient ja wohl, daß wir zu ihrem
Andenken das Regi�terder Schriften her�cßen,

weiche darüber er�chienen�ind,Al�o—

1) Zur Ge�chichteund Litteratur aus den
_Schôgen 16, dritter Beitrag , (1vo das vor:

trefliche und unwiderlegbare Stück von

«Duldungder ‘Dei�tenenthaltenwar.) Vier-

ter Beitrag: von Ver�chreiungder Ver?

nunft — UnmöglichkeiteinerOffenbarung,
die alle Men�chenguf eine gegründeteArt

glauben könen (au) unwiderlealich) —

Durchgangdex J�raelicendurchs rothe
|

Meer
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Meer — Daß die BúcherA. T. nichtges

�chriebenworden, eine Religion zu offen-
baren — Ueber dieAu�er�tehungsge�chichste. 1777.

2) Ueber die Evidenzder Biwifârdie

_ Wahrheitder chri�tlihenReligion (vom
Dir. Schumann ) Hannover 1777.

4) Uebér den Beweis des Gei�tesund der

Kraft. ( von Le��ing.)Braun�chw.1777.

43D. SchumannsAntwortauf dasaus

Braun�chweigan ihngerichtete2c. Hanno:
ver. 1778.

5-)Das Te�tarnentJohatnis. Braun�chweig:
|

17 MEAS La
6 ) Die Aufer�tegungsge�chichtegegen Sait

theidigt, Braun�chweigim

Pes
des Wai:

_ fenhau�es,1757,

7) Eine Duplik. Braun�chweig, im Wai�en-

8) M. F. D. Behns — Vertheidigung—

ein Fragment. Bei Fuchs, 2, B. 4-

9 ) Etwas



9) Etwas vorläufigesgegen H. H. Leßing.

Hamburg beiHarm�on,1778.

10) EineParabel — neb�teiner kleinen Bits

te und einem eventualen Ab�agungs�chrei:-

ben an deit H.P. Gößein Hamb. Br. 1778,

11) Axiomata — Br. 1778.

12) Antigdted. i, nothgedrungenerBeiträge
— er�terbis eil�ter: jeder 1 B. Br. 1778.

13) Antile��ing.1778- 1B. “y

14) A. Wittenbergs Send�chreibenan H. H,

Leßing,1778. (woder

AER evo:

«irt wird.)

15) LeßingsSchwächen: el Stúk von J.
M. Götze.Hamburgbei Harm�on,1778.

16) G. E-LeßingsnóthigeAntwort auf eine
“

�ehrunnöthigeFrage des Herrn Hauptpas
�torGötzein H. Wolfenbüttel1778.

17) Der nöthigenAntwort —er�teFolge,

13) Epi�telan den Hochehrwürdigen— von

"n Layen’nHaupt�chlü��es— (das elende-

�teunter allen.)

19) Von
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19) Von dem ZweekeJe�uund �einerJúns

ger, Noch ein Fragment des Wolfenbüt-

tel�chenUngenannten, Herausgegebenvon

G.E, Leßing,Braun�chw.1778.
i

20)Die Verrheidigung der geoffenb.<r. Re-

lizionwider .— von F+ W. - Ma�cho.

Hamb.bei J. P. C. Reuß, 1778, zweites
Stück, 1779.

|

21) Beleuchtungdernéue�tenAugri�fe—von

Ma�cho,
—

1778.
:

21)NeuéUnter�uchungenüberdie Auf. Ge-

_�{hi<te— Frankf.und Leipzig,1778.

“

23) DieWahrheitund Gewißheitder Auf.
RR Je�uChrißi — von SY. B, Lüderwald.

Helm�cädtbeiKühulein1778.

24) Die lebte UnterredungJe�umit �einen-

Jüngern,
— Helni�t.bei Kühnlcin.1779.

25) Junhaltund Beantwortung des Frag:

ments — von M. J. C. Göße. Dan-

14

O OASE
UN Do DeC4

263 Einige Belehrungenüber- Toleranz:,

von Joh. Fr. Kleuker.Franf�urt(778

27) Di
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37) Die Aufer�tehungsge�chihte— ohne

Wider�prüche— von. J., H, Reß, Hanno-
ver 1779.

:

38) G. C. Silber�chlagsAntibarbarus—

Er�terTheil, 1778. zweiterTheil, 1779.

29) Fragmenteund Antifragmente—_— 1778.

zwoeiterTheil 1779. Nürnberg im Verl.

der Lochneri�chenBuchhandlung. (vonH.
D. Döderlein ; — noch allenfals das be�te

unter allen Antileßingianis.)
Abet

30) Ÿ- C. Bla�chens— kurzeauh dem Lai:

en ver�tändlicheBeantwortung —— Jena

1778.

31) Augen�cheinlicherBeweisà daß— ’vól
— Unwahrheiten �ey.Frankfurt und Leip-

zig 1778. '

32) Zur Beurtheilung— von M.F. Puit:cus. Hamburg 1779-
|

33)D. G. B. Mo�cheBeiträge— Frankf. bei

Garbe, 1779.
|

:

34) D. J. H. D, Moldenhawerausführliche
Prúfung — Hamburgbei Schniebele,
1779 :

'

À 35)



2) ‘Péüfutg‘despitti— von DH D.

| Molbenhawver.“EE 1779:
29Beurtheilung— vonA. P.G.‘Shite

danz. Frauff.bei Strauß,17204

3 7) KurzeWiderlegung— von 5.“9.As:
“brand,Ca��elbey Cramer.4779.

(38)OffenbareWahrheit"is "vn J, M,

 Shhreibetti,LeipbeiHil�cher.1736.

a9D. Joh. Sal.Micialais,Deguivortung
Es —Halle.1779. taitdzi
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40)Ver�chiedeneneuere

)

Gd — ‘oder

EET

“

Fort�ezungenderaltenübergehenwir aus

E Ermúdüung,, undkrônendenZugnurno<
"mit Ba�edowsFrieden(S. das alph, Re-

# gi�t.)und de��enUrkFunde— worinnen der

Verfa��erder Fragmenteaus einem eig-
nen _Ge�ichtspunktebetrachtet wird. —

Auchverdientdie gründlicheReten�ioion in

der Allg,d.Bibl.Band40. St, 2. S.
" 356 ‘f.f. als ein“�{äbbarèrBeitrag zu
“Schlichtung‘desHandels angeführtzu“

werden,
r= Gottetleuchtedie Welt , ‘und

de
bech:



B49:
(rf bytehre-dieTheologen, “ehe?�tarr�innige

AnhänglichkeitN ‘ihr Sy�temschri�ten
f ethumihnenvollendsalle Achtungder Klu:

gen ‘entzieht,‘und*Yrreligionund! Ausgé-

_la��enheit; durchihre Schuld, EER:
N werden,

AA
Nochhab" ichbei einer Mengeneuerer Theo:

�ogen, die ihrKekernenut, einenFehler be:

merkt, den ich bey‘aller meiner Partheilichkeit
“für �ie,nicht ungerúgtla��enfaints “I< habe

nemlich,be�ondersin ihrenPredigten, eine ge-

wi��efrappante Seltenheit‘der ‘Anführungen
des Namens.Ze�ugefunden,, “dieichmir’wohl

erflärenaberniht billigenfann. Erklären
fanaich�ie:weilichweis,dafman nurzu

leichtvon-einemExtremaufsanderefällt:und

„weil die [vorigen übertriebenenJe�usprediger,
diefeinePredigtfr.chri�tlichhielten, welch

niht attfallen Zielenden Namen Je�ushatte,
die vernüu�tigernMánnerganznatürlich, dur

ihrenMißbrauch,veranlaßten,die�enNamea
uur de�to�eicnerzu.nennen. Aber billigen

02.
“

fan



Lainiches dennochnicht: weil -Migbtauchden

véchtewmGebrauch ‘nicht aufhebenmuß. Jh

aweiswohl, daßdas Ge�hwäßvon Lamm und

HBlut und Wunden Spielwerke deér-Phanta�ie

«Mind,* Jch weis auch’, “daß�elb�tdie we�ent-

lich�tenWahkheiténdes Chri�tenchums, Wahr-

‘heiten�ynwürden , “wenn�ie au< nie durch
„das Zeugniß“Je�u wären be�tätigtwor:

dent, und daß al�oauch von die�erSeite die

dftere--Anführungder Worte Je�u, und Nen-

nung �einesNamensniche unumgänglich‘noth-

wendig wäre, Aber — hört mich und urtheilt.

Wenn es -andemi�t,
*

daß Je�usder er�teund

befte-derMen�chenwar’, der in allem Betracht

das: Original der Men�chheitgenennt. zu wer:
“den- verdient: wenn ‘es ferner andem i�t, daß

die�ervortrefliche Mann die be�teReligion, die

Religion der rein�tenVeruunft/, wo“ nicht zu-

er�igelehrt, doch wenig�tenszuer�täus den

Schulen der �eltnenWei�enin die Hüttendes

Volks eingeführt„Und. mit! Verdrängungder

- albern�tenVolksreligion, univer�ell"gemacht

hat: furz, wennt-Je�usin die�emSin, als

Kehrer der Weisheit und Tugend, als Stif-

“ter des Chriftenthumê,dex Wohlthäter der

é Men�ch-

“HO,
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ERUDITOS

IANA:

BEL
ward, �o— i�t es ja’ do Pfliche

|
er Erckenntlichkeir,„daßman beyallen=den

Anda ‘dieJe�uspredigée,(und die wir
Freilich‘jeztauch“ohne �einZeugriß-wahr fi:
‘den und ein�ehen)�ichauf ihn berufe, ihn-dp-
bei als Zeugéèn-anführe, -die- Men�chenérih-

“nere, daß man die�e�{ônen-Ein�ichtenihm

mitzu verdanken habe, und" �odie Gefühleder

Liebe und des Danks- gegendie�enedlen Mann,
in jedem guten Herzenbeyaller Gelegenheitzu
'erwe>en, zu erneuern, und zu erwärmen �u-

che, Habe ich-re<t- oderhab? ih unre<t ? —

Jch weis; daß“jeder Unpartheti�che“mir ré><ht

¡gebenwird.“ Und=-ich-wün�che/ dáßjeder ; der

-das lie�t,und �ichgetroffenfühlt, �tatt�chiefe

Ab�ichten.zu vermuthen „die�e aus *warnier

Liebe für den Be�tender Men�chenent�orungéne
Anmerkung beherzige:© und ‘eé �ichzur Pflicht

„mache,
| bei allem Eifer für: Verdrängungdes

_„Sy�temschri�tenthums,und “mehrereAuöbrei-

tung des“ Vexrnunftchri�tenthums,den “Eifey

_fúrdie Ehre- und das Andenkèn�einesE
51 COREnie N n E

40288

D, 3
H: 12.



245
i

- P
-.ú

".
‘ <

“

viere beab E TST hh
‘

SHEAG fs
7

ps pepil TO wels 4. MA “ips uUGideeh (uF

is Der.Verfa��erdesAlmanachshatD in
derVorrrede„angezeigtenEnt�chluß�chonwieder
verándert..M2)�oll.túuftigalleJahre.ein�ols
cherAmanacher�cheinen.fi Erwird-aber;wie
man leichtdenfenfaunauchalle.<Zahreetwas
Neues liefern.Zu demEEndewirdbeiden Fol:-

gendenAlmanachendas ganze“alphabeti�che

VerzeichnißderKirchenlehrer,undSchrift�teller,
dasdasPublikumnur einmalzu le�en.nôchig.
hatte, wegbleiben.Statt,die�esVerzeichni��es

wird eine -Revi�ionder theologi�chenLitteratur
gegebenwerden,welchedazu dienen. �oll,‘daß
man die �ämmtlichengelchrten.Produftevon
zweiLeipzigerMe��enüber�ehenfönne, undzu-

gleich erfahre, welcher Theilder theologi�chen
Wi��en�chaftenin dem Jahre mehr oder weniger
bearbeitet worden i�t. Es- werdeu daher alle

neue theologi�cheSchriften jedes Jahres im

Jahrsalmanachnach:den Fachender-theologi-

�chenLitteratur‘angeführtundbeurtheilt wer-

den. Hiernäch�twerdenailewichtigeVerände:

ragen und Begebenheitenin Kirchen und Schu-

Ten GORundAneldoten,Bemerkun:gen, An-

fün-‘

Si
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fundiguncen, Vor�chläge,und dergl.ge�amm-:
|

let unddem Publifummiteinge�treutenAnmerz|

fungenvorgelegtwerden| Sona| dürftejeder
folgendeAímanachaus 3Ab�chnitten‘be�tehen.

:

Derer�tewäredennderKalender�elb�i,der<<
immergleichbleibty au��erdaßver�torbeneGe:

lehrtenachundnahgelö�cht„ undandéce aufe

lebendean die leerenPlábenachgetragenwer:

den. Derzweiteenthieltedaun die obgedachte
Revi�ionder theologi�chenLitteraturvom �au?

i

fendenJahr. Der dritteendlichlieferteeine
Sammlungvon Nachrichtenund Bemerkuncgett,

aus der Ge�chichtederTheologieundder Theo:
logen: — Den näch�tenÀ imanachal�oerwar:

te dashochgeehrtePublikumin ‘derfünftigen
Michaelme��e1781. Und‘HiermitGottbe:
Fb



M
P






